Unsere  Aufgabe 


Die  Rede,  die  der  Sprecher  unserer  Landsmannschaft,  Dr.  Gille,  auf 
der  Tagung  der  Ostpreußischen  Landesvertretung  gehalten  hat 


Im  Mittelpunkt  der  Tagung  der  Ostpreußi- 
«dien  Landesvertretung,  die  am  9.  und  10.  No- 
vember  in  Hamburg  vor  sich  ging,  stand  der 
ausführliche  Bericht  zur  Lage,  den  der  Erste 
Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Dr  Allred  Gille,  gab.  Seine  Ausführun¬ 
gen,  die  mit  sehr  starkem  Beifall  aufgenommen 
wurden,  dauerten  etwa  eineinhalb  Stunden.- 
wir  können  sie  hier  nur  in  gedrängter  Fonn 
wiedergeben 

.Da  verschlug  es  mir  den  Atem  .  .  .* 

Dr.  Gille  sprach  zunächst  von  unserem  Bun¬ 
destreffen  in  Bodtum.  Er  stellte  fest,  daß  die 
Resonanz,  die  es  in  der  Öffentlichkeit  gefunden 
hat,  durchaus  befriedigen  konnte.  Es  handelte 
sich  audt  wirklich  um  eine  Großkundgebung! 
die  Zahl  von  170  000  Teilnehmern  beruht  auf 
amtlichen  Schätzungen.  »Sie  wissen,  daß  ich  da¬ 
mals  einige  hesondere  Ausfuhrungen  über  un¬ 
ser  Verhältnis  zu  Polen  gemacht  habe.”  —  Nach 
dem  Presseempfang  nun  hatte  ich  eine  Unter¬ 
redung  mit  einem  der  anwesenden  Polen.  Die¬ 
ser,  ein  Wissenschaftler,  Mitte  der  dreißig, 
sagte  mir:  ,lch  möchte  Ihnen  doch  meinen  Ein¬ 
druck  von  Ihrer  Großkundgebung  persönlich 
sagen.  Ich  bin  etwas  verspätet  gekommen;  ich 
kam  durch  einen  der  Haupteingänge  und  befand 
mich  im  letzten  Drittel,  wo  die  Menschen  alle 
gepreßt  und  gedrängt  zusammenstanden,  und  ich 
versuchte  nun,  durch  Rudern  mit  den  Armen 
möglichst  weit  nach  vorne  zu  kommen,  um  al¬ 
les  zu  hören.  Während  ich  noch  im  letzten 
Drittel  war,  kam  aus  Ihrem  Munde  das  erste 
freundliche  und  teilnehmende  Wort  über  das 
Schicksal  und  die  Leiden  meines  polnischen 
Volkes.  Da  verschlug  es  mir  im  Augenblick  den 
Atem,  denn  meine  bisherigen  Vorstellungen 
über  die  Kundgebungen  von  Vertriebenen  paß¬ 
ten  da  nicht  hinein.  Ich  war  nun  gespannt,  wie 
die  Resonanz  sein  würde.  Bei  den  Ehrengästen, 
die  sich  gewöhnlich  ja  verpflichtet  fühlen,  Bei¬ 
fall  zu  spenden,  wenn  der  Redner  durch  eine 
kleine  Pause  erkennen  läßt,  daß  er  jetzt  Bei¬ 
fall  will,  —  bei  diesen  Ehrengästen  war  zu¬ 
nächst  eine  gewisse  Stille:  sie  waren  vielleicht 
durch  die  Formulierung  im  Augenblick  etwas 
überrascht.  Der  Beifall  rauschte  auf  hinten  in 
dor  Halle  im  letzten  Drittel,  wo  besonders 
viele  junge  Menschen  männlichen  und  weib¬ 


dalen  einer  geschlagenen  Partei  zähle,  der 
Wahlkampf  aber  vorüber  ist,  hoffe  ich,  daß  Sie 
mir  nicht  unterstellen,  daß  ich  nachträglich  eine 
Wahlrede  halten  will.  Nicht  nur  bei  heimatver- 
triebenen  Politikern  im  Bundestag  ist  ein  Be¬ 
dauern  darüber  vorhanden,  daß  der  Gesamt¬ 
deutsche  Block  BHE  im  Bundestag  nicht  mehr 
vertreten  ist.  Denn  uns  war  die  Möglichkeit  ge¬ 
geben,  ohne  die  Hemmungen  und  ohne  das  Fil¬ 
ter  zahlreicher  anderer  Auffassungen,  die  be¬ 
sonders  in  großen  Parteien  erst  einmal  über¬ 
wunden  werden  müssen,  zu  argumentieren. 
Der  BHE  konnte  selbstverständlich  viel  unbe¬ 
fangener  und  viel  freimütiger  gerade  zu  An¬ 
liegen  der  Vertriebenen  Stellung  nehmen,  als 
das  bei  anderen  Parteien  der  Fall  ist,  wobei 
ich  das  ehrliche  Bemühen  und  das  zum  Teil 
sehr  tapfere  mutige  Einsetzen  auch  andeier 
Bundestagskollegen  durchaus  anerkenne. 

Dieses  einer  Filtrierung  nicht  unterworfene 
Sprachrohr  besteht  also  nidit  mehr.  Eine  zweite 
nachteilige  Wirkung  ist  die,  daß  man  im  Aus¬ 
land  aus  dem  Scheitern  des  Gesamtdeutschen 
Blocks  BHE  glaubt,  schließen  zu  können,  die 
Heimatvertriebenen  hätten  nidit  mehr  in  dem 
Maße  wie  früher  den  Willen  zur  Rückkehr. 
Aus  dieser  Ansicht  erwachst  uns  doppelt  und 
dreifach  die  Pflicht,  einmal  diesen  falschen  Ein¬ 
druck  zu  berichtigen  und  dann  noch  stärker  als 
bisher  allen  abträglichen  Äußerungen  und 
Handlungen  deutlich  und  völlig  unmißverständ¬ 
lich  entgegenzutreten.“ 

Den  Grundsatz  der  Uberpartei¬ 
lichkeit  neu  durchdenken 

Dr.  Gille  würdigte  dann  die  Gründung  des 
Einheitsverbandes  der  Vertriebenen  als  ein  Er¬ 
eignis,  das  sich  für  die  Willensbildung  der  Ver¬ 
triebenen  günstig  auswirken  werde.  .Wir  müs¬ 
sen  uns  aber  vor  der  Vorstellung  -buten,  als 
ob  die  Zusammenfassung  zweier  Verbände  zu 
einem  Gesamtverband  ein  Ergebnis  zeitigt,  daß 
die  politische  Stärke  des  einen  und  die  des  an¬ 
deren  zusammen  zählt  und  daß  das  dann  eine 
Summe  ergibt,  so  wie  man  eins  und  eins  zu 
zwei  macht  Ich  sehe  gewisse  Gefahren  und 
Schwierigkeiten,  aber  das  soll  uns  nicht  hindern, 
offen  und  ehrlich  dem  Ausbau  und  der  Stärke 
dieses  Gesamtverbandes  zu  dienen. 


Der  Trakehner  Fuehswallach  „Alexis” 


liehen  Geschlechts  standen.  Und  ich  habe  aus 
den  Gesichtern  dieser  jungen  Mensdien  für 
mich  völlig  unmißverständlich  herausgelesen, 
daß  Ihre  teilnehmenden  Worte  zu  den  Leiden 
und  dem  Schicksal  des  polnischen  Volkes  ge¬ 
nau  dem  entsprachen,  was  diese  jungen  Men¬ 
schen  empfinden.  Das  ist  der  stärkste  Eindruck, 
den  ich  von  Bochum  mitnehme,  er  wird  mir 
unvergeßlich  bleiben.' 

.Diese  polnische  Stimme*,  so  fuhr  Dr.  Gille 
fort,  .gibt  das  wieder,  was  ich  als  den  positi¬ 
ven  Erfolg  dieses  Treffens  bezeichnen  möchte, 
zunächst  einmal  auf  psychologischem  Gebiet. 
Wir  wissen  natürlich,  daß  nicht  alle  Blüten¬ 
träume  reifen  und  Frucht  bringen,  aber  wir 
werden  uns  in  der  Richtung,  die  so  in  Bochum 
zum  Ausdruck  kam,  weiter  bemühen.“ 

Dr.  Gille  kam  dann  auf  die  Rede  zu  spre¬ 
chen,  die  der  Abgeordnete  Reece  im  amerika¬ 
nischen  Kongreß  über  unseren  Anspruch  auf  un¬ 
sere  Heimat  gehalten  hat:  wir  haben  über  diese 
Rede  und  Ihre  Auswirkungen  ausführlich  be¬ 
richtet.  Es  hat  sich,  so  stellte  Dr.  Gille  fest, 
tatsächlich  um  eine  Rede  gehandelt,  und  nicht 
etwa  nur  um  eine  Ausarbeitung,  die  in  das  Pro¬ 
tokoll  gegeben  wurde.  Die  Rede  hat  etwa  eine 
Stunde  ln  Anspruch  genommen.  Das  ist  völlig 
ungewöhnlich;  die  normale  Redezeit  im  ameri¬ 
kanischen  Kongreß  beträgt  zehn  Minuten.  Ab¬ 
geordneter  Reece  hat  seine  Rede  in  englischer 
Sprache  in  vielen  tausend  Exemplaren  selbst 
drucken  lassen  und  in  den  Vereinigten  Staaten 
verteilt.  Dr.  Gille  übte  in  diesem  Zusammen¬ 
hang  Kritik  an  der  wenig  aktiven  Haltung  un¬ 
serer  diplomatischen  und  konsularischen  Ver¬ 
tretungen  in  der  Frage  der  deutschen  Ostge¬ 
biete:  er  selbst  gab  ein  Beispiel  aus  einem 
Erlebnis,  das  er  während  seiner  Reise  in  den 
Vereinigten  Staaten  hatte.  Als  er  einen  Gene- 
ralkonsul  darauf  aufmerksam  machte,  daß  der 
bekannte  Journalist  Birnbaum  am  nächsten 
Tage  in  seiner  Stadt  einen  Vortrag  halten 
würde,  da  erklärte  dieser:  .Offen  gesagt,  ich 
habe  noch  nichts  davon  gehört!  ich  bin  namlidi 
provinziell  der  Generalkonsul  und  habe  Gott 
sei  Dank  mit  Politik  nichts  zu  tun.  „Ein  sehr 
gut  bezahlter  deutscher  Generalkonsul  9[a”k 
also,  provinziell  sein  zu  können,  das  heißt 
wohl,  daß  er  sich  für  die  Wirtschaft  und  den 
Handel  zu  interessieren  habe,  nicht  aber  iur 
die  Politik.“ 

Allen  abträglichen  Äußerungen 
entgegentreten 

Dann  sprach  Dr.  Gille  über  das  Erqebnis  der 
Wahlen  zum  Bundestag.  „Da- ich  zu  den  Kandi- 


Dr.  Gille  übte  dann  scharfe  Kritik  an  der  Tat¬ 
sache,  daß  Dr.  Sieveking,  der  bisherige  Bürger¬ 
meister  von  Hamburg,  am  Tag  der  Heimat  vor 
den  Vertriebenen  gesprochen  hat.  .Er  hat  nach 
meiner  Überzeugung  die  schmutzigsten  Argu¬ 
mente  zu  dem  Thema  beigebracht,  denn  es  ging 
nur  um  Geld,  um  Geldinteressen,  während  alle 
anderen  doch  irgendwie  etwas  erkennen  ließen 
von  einem  ehrlichen  Bemühen  um  die  Pro¬ 
bleme.  Daß  es  für  möglich  gehalten  wurde, 
einen  Mann  wie  Sieveking  als  Festredner  am 
Tag  der  Heimat  anzunehmen,  das  ist  für  mich 
das  Erschütterndste,  was  idi  bisher  im  Bereich 
des  ganzen  politischen  Kampfes  der  Vertriebe¬ 
nen  erlebt  habe.“ 

Dr.  Gille  sprach  dann  von  dem  .Schüler¬ 
wettbewerb  zur  Förderung  der  politischen  Bil¬ 
dung",  der  vom  Landtag  von  Baden-Württem- 
berq  veranstaltet  worden  ist  und  bei  dem  ein 
Thema  so  lautet:  .Ist  die  deutsche  Wiederver¬ 
einigung  den  Preis  der  Anerkennung  der  Oder- 
Neiße-Linie  wert?“,  wir  haben  seinerzeit  über 
diesen  Fall  ausführlich  berichtet  und  die  Ten¬ 
denz,  die  in  ihm  siditbar  wurde,  dargestelit 
und  zurückgewiesen.  Auch  den  Fall  des  Stu¬ 
dienprofessors  Rehbach  in  Holzminden  führte 
Dr.  Gille  an.  der  in  einem  Leserbrief  an  die 
.Welt*  die  Oder-Neiße-Linie  als  ein  Gottes¬ 
urteil  bezeichnete,  das  man  hinnehmen  müsse. 
.Was  sind  das  bloß  für  Figuren,  die  glauben, 


Gibt  es  einen  Ostpreußen,  dessen  Herz  nicht  höher  schlägt  beim  Anblick  dieses  Bildest  Die 
Liebe  zum  edlen  Plerd  steckt  uns  allen  im  Blut,  auch  wenn  wir  seit  Jahren  In  einer  Großstadt 
leben,  in  der  wir  schöne  Plerde  nur  noch  bei  großen  Rennen  sehen  können.  Unser  Land  war 
so  reich  an  edlen  Tieren,  die  oll  auch  aui  kleinen  Holen  zu  linden  waren,  daß  die  meisten 
von  uns,  auch  wenn  sie  nicht  aut  dem  Lande  auigewachsen  sind,  einen  Blick  für  den  edlen  Bau 
und  die  Schönheit  unserer  rassigen  Trakehner  haben. 

Der  dreijährige  Fuchswallact) '  aui  unserem  Bild,  dessen  temperamentvolle  Bewegung  der 
Photograph  so  überzeugend  eingelangen  hat,  ist  aber  auch  für  jeden  Fachmann  ein  besonders 
schöner  Vertreter  seiner  berühmten  Rasse.  Er  heißt  . Alexis “  und  stammt  aus  der  Trakehner 
Zucht  von  Frau  Mack-Althof-Ragnit,  die  Jetzt  In  Eddinghausen,  Kreis  AlteldILeine,  ansässig 
ist.  . Alexis “  erzielte,  wie  wir. in  der  letzten  Folge  berichleien,  aui  der  Auktion  des  Tra¬ 
kehner  Verbandes  am  2.  November  In  Dortmund  einen  Preis,  der  auch  Fachleute  au/horchen 
ließ:  28  000  DM.  . Alexis ’  wird  mit  seinem  neuen  Besitzer  nach  Amerika  gehen. 

Ober  den  Verlaut  der  Auktion  und  über  . Alexis ’  bringen  wir  einen  ausführlichen  Bericht 
In  dieser  Folge  in  der  .Georgine“. 


solche  Dinge  mit  Gott  ln  Verbindung  bringen 
zu  können!  Das  ist  doch  Blasphemie  in  Rein¬ 
kultur!“ 

.Ich  habe  die  beiden  Fälle  angeführt,  um 
damit  die  durchaus  echten  Besorgnisse  zum 
Ausdruck  zu  bringen i  mir  scheint  es,  als  ob  in 
den  letzten  Wochen  eine  merkwürdige  "Erlah¬ 
mung  des  politischen  Willens  zu  beobachten 
ist.  Wir  müssen  uns  klarmachen:  Was  ist  denn 
nun  unser  Fehler?  Jeder  von  uns  ist  doch  ver¬ 
pflichtet,  mit  Vollem  Einsatz  seiner  Person 
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Der  Mann  mit  Profil 

Die  Heimatvertriebenen  und  die  Niederlage  des  Herrn  Sieveking 


ln  den  Tagen  vor  der  Wahl  zum  Hamburger 
Parlament  fiel  in  dieser  schönen  Stadt  an  der 
Eibe  unter  den  zahlreichen  Wahlplakaten  eins 
durch  seine  Größe  und  geschickte  Gestaltung 
besonders  auf.  Es  zeigte  den  Kopf  des  Regie¬ 
renden  Bürgermeisters  Sieveking.  wirkungsvoll 
von  der  Seite  aufgenommen;  der  sparsame  Text 
brachte  nur  den  Namen  die  Liste  und  die  Par¬ 
tei  und  das  Werbewort  das  in  dem  Betrachter 
nun  auch  den  Entschluß  hervorrufen  sollte, 
diesen  Mann  zu  wählen  Der  Mann  mit  Profil. 

Die  von  Sieveking  geführte  CDU  hat  bei  den 
Wahlen  eine  Niederlage  erhtteni  die  SPD  mit 
Brauer  an  der  Spitze  dagegen  errang  einen  Sieg, 
dessen  Höhe  auch  die  Optimisten  in  der  SPD 
selbst  überrascht  hat.  Die  SPD  erhielt  53  9  Pro¬ 
zent  der  gültigen  Stimmen  gegenüber  45.8  Pro¬ 
zent  bei  der  vor  wenigen  Wochen  stattgefun¬ 
denen  Bundestagswahl,  die  CDU  nur  32,3  Pro¬ 


zent,  während  die  Bundestagswahlen  ihr  noch 
37,4  Prozent  gebracht  hatten. 

Zahllose  Gründe  werden  nun  für  die  Nieder¬ 
lage  der  CDU  angeführt,  angefangen  vom 
schlechten  Wetter  und  der  Erhöhung  der 
Kohlenpreise  bis  zu  wenig  erfreulichen  Vor¬ 
gängen  in  der  Verwaltung,  nur  ein  Grund  ist 
bisher  nirgends  angegeben  worden,  und  doch 
scheint  er  uns  besonders  wichtig  zu  sein. 

In  Hamburg  lebten  am  t.  August  1957  334  000 
Vertriebene  und  Flüchtlinge  das  sind  18  8  Pro¬ 
zent  der  Bevölkerung.  Für  diese  nun  ist  Herr 
Sieveking  nicht  erst  seit  dem  hier  erwähnten 
Plakat  .ein  Mann  mit  Profil“  sondern  schon 
seit  der  Rede;  die  er  im  Januar  dieses  Jahres 
vor  dem  Verein  auswärtige  Presse  in  Hamburg 
gehalten  hat.  Jene  Rede,  in  der  er  den  deut¬ 
schen  Osten  einfach  abschrieb. 


Der  Name  Sieveking  wurde  damals  zum  In¬ 
begriff  der  Verziditpolitik.  Herr  Sieveking 
spürte  das  sehr  nachdrücklich,  und  wenn  nicht 
viele  wußten,  wie  hoch  der  Anteil  der  Vertrie¬ 
benen  und  Flüchtlinge  an  der  Einwohnerzahl 
Hamburgs  ist,  —  er  wußte  es  bestimmt.  So  ver¬ 
suchte  er  denn,  kurze  Zeit  vot  dar  Wahl  an 
seinem  .Profil"  eine  kleine  Schönheitsoperation 
vorzunehmen:  ausgerechnet  er  hielt  am  Tag 
der  Heimat  in  Hamburg  die  Festrede. 

Nun,  die  Vertriebenen  haben  sich  nidit  täu¬ 
schen  lassen.  Viele  von  ihnen,  sehr  viele  — 
dessen  sind  wir  ganz  sicher  — ,  die  bei  der 
Bundestagswahl  in  Hamburg  die  CDU  gewählt 
haben,  wählten  diesmal  die  SPD  oder  gingen 
nicht  zur  Wahl.  Wenn  die  CDU  bei  der  Bürger¬ 
schaftswahl  5,1  Prozent  weniger  Stimmen  er¬ 
hielt  als  im  September  bei  der  Wahl  zum  Bun¬ 
destag  —  sie  schnitt  schon  damals  in  Hamburg 
schlechter  ab  als  sonst  in  der  Bundesrepublik—, 
die  Prozentzahl  der  für  die  SPD  abgegebenen 
Stimmen  aber  um  8.1  Prozent  höher  wurde, 
dann  ist  einer  der  wichtigsten  Gründe  dafür,  ja 
vielleicht  der  überhaupt  ausschlaggebende  in 
der  Haltung  zu  suchen,  die  die  18,8  Prozent 
Heimatvertriebene  eingenommen  haben.  Sie 
haben  im  Januar  keine  Protestkundgebungen 
gegen  Sieveking  veranstaltet,  und  manch  einer 
mochte  daraus  schließen,  es  handele  sich  nicht 
um  eine  echte  Empörung,  sondern  nur  um  ein 
künstlich  angefachtes  Strohfeuer.  Nun,  die  Ver¬ 
triebenen  haben  am  letzten  Sonntag  Herrn 
Sieveking  die  Antwort  gegeben,  die  er  ver- 
•  dient.  Gelassen  und  ruhig,  wie  es  die  Art  ost¬ 
deutscher  Menschen  ist. 

Diesen  Vorgang.  So  meinen  wir,  sollte  man 
nicht  übersehen,  wenn  man  das  Ergebnis  der 
Wahl  in  Hamburg  betrachtet.  Und  auch  andere 
Politiker  als  nur  Herr  Sieveking  sollten  ihre 
Folgerungen  aus  ihm  ziehen,  Ks. 
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800  000  Rußlanddeutsche 
in  Sibirien 

hvp.  Das  Internationale  Comitä  zur  Verteidi¬ 
gung  der  christlichen  Kultur  gibt  in  der  jüng¬ 
sten  Ausgabe  seines  Informationsdienstes  eine 
Betrachtung  der  Evangelischen  Welt,  Bielefeld, 
wieder,  die  dem  Problem  der  Rußlanddeutschen 
gewidmet  ist.  Danach  waren  zu  Beginn  des 
Zweiten  Weltkrieges  im  europäischen  Teil  der 
Sowjetunion  rund  1,254  Millionen  Deutsche  be¬ 
heimatet,  von  denen  jetzt  schätzungsweise 
800  000  in  Sibirien  leben.  Etwa  350  000  Ruß¬ 
landdeutsche  gelangten  während  des  Krieges 
nach  Deutschland  und  wurden  hier  eingebür¬ 
gert,  dock  hat  die  Sowjetregierung  nach  1945 
etwa  270  000  bis  300  000  von  ihnen  nach  Sibirien 
gebracht,  wohin  auch  die  in  der  Sowjetunion 
verbliebenen  Rußlanddeufschen  umgesiedelt 
worden  waren.  Nur  ungefähr  60  000  Rußland¬ 
deutsche  haben  heute  in  der  Bundesrepublik 
und  in  West-Berlin  eine  neue  Heimat  ge¬ 
funden. 

Nachdem  zehn  .tahre  lang  jeder  Briefverkehr 
7wischem  den  Rußlanddeutschen  in  Sibirien  und 
ihren  Freunden  und  Angehörigen  in  der  Bun¬ 
desrepublik  verboten  war,  sind  jetzt  wieder 
Tausende  von  Briefen  eingetroffen.  Darin  wird 
bestätigt,  daß  Tausende  von  Familien,  die 
früher  an  der  Wolga,  am  Schwarzen  Meer,  im 
Kaukasus  oder  in  anderen  Landstrichen  Ruß¬ 
lands  ansässig  waren,  auch  während  der  Zeit 
härtester  Not  an  ihrem  Glauben  und  an  ihrem 
Deutschtum  festtoelten.  Nachdem  ihnen  das 
Amnestiegesetz  des  Kreml  vom  Frühjahr  1955 
die  Glaubensfreiheit  zurückgab,  konnten  diese 
Christen  Bethäuser  errichten  und  größere  Ge¬ 
meinden  bilden.  Doch  gibt  es  nur  einen  ruß- 
lunddeutschen  Pastor,  nämlich  in  Akmolinsk, 
während  sonst  Laienprediger  die  Bibelstunden 
und  Gottesdienste  abhalten. 

Die  ersten  Bildlisten  des  DRK 

Der  erste  seit  langem  vom  Suchdienst  des 
Deutschen  Roten  Kreuzes  vorbereiteten  Bild¬ 
bände  wird  Anfang  Dezember  erscheinen  und 
zwar  in  einem  Umfang  von  350  beiderseitig 
bedruckten  Blättern  mit  je  40  Fotos.  Mit  Hilfe 
dieser  Bildbände  —  oder  .Bildlisten*  —  hofft 
der  Suchdienst,  seine  Nachforschungen  nach 
vermißten  Angehörigen  der  Wehrmacht  ver¬ 
stärken  zu  können.  Bis  Ende  September  1957 
konnten  in  den  letzten  Jahren  dank  der  bis¬ 
her  vorliegenden  Namenslisten  über  188  000 
Vermißtenschicksale  aufgeklärt  werden.  Für 
etwa  480  000  Vermißte  und  Verschollene  in  der 
Suchdienstkartei  fehlen  allerdings  immer  noch 
Fotos.  Meistens  sind  die  Vermißten  und  Ver¬ 
schollenen  dabei  in  Mitteldeutschland  oder  in 
den  deutschen  Ostgebieten  beheimatet  ge¬ 
wesen;  die  Angehörigen  sind  daher  nicht  mehr 
in  der  Lage,  Fotos  zur  Verfügung  zu  stellen. 
Die  Bildlisten  sind  nach  Heer,  Luftwaffe  und 
Wehrmachtsgefolge  aufgegliedert  und  bringen 
■Namen  und  Fotos  der  Vermißten  in  alphabeti¬ 
scher  Reihenfolge. 


Nicht  mehr  die  Wahrheit  sagen  . . . 

Exilpolnischer  Journalist  an  die  polnische 
Presse:  „Macht  Schluß  mit  der  Kritik" 

Der  exilpolnische  Journalist  Klaudiusz  Hra- 
byk,  der  —  von  New  York  kommend  —  in 
Gdingen  eintraf,  wandte  sich  aufs  schärfste  ge- 
gpn  die  Berichterstattung  der  polnischen  Presse 
über  die  Zustande  in  Polen  und  in  den  polnisch 
verwalteten  Oder-Neiße-Gebieten  und  forderte, 
daß  mit  .dieser  Raserei  der  Kritik"  endlich 
„Schluß  gemacht*  werden  müsse.  Hrabyk,  der 
1945  in  Magdeburg  die  Wochenschrift  „Polska* 
herausgab,  dann  in  Frankfurt  (Main)  die  Zeit¬ 
schrift  .Kronika",  um  nach  seiner  im  Jahre 
1949  erfolgten  Übersiedlung  in  die  Vereinig¬ 
ten  Staaten  dort  insbesondere  an  der  exilpolni¬ 
schen  Zeitung  „Nowy  Swiat"  mitzuwirken,  warf 
der  polnischen  Presse  vor.  sie  habe  „die  Frei¬ 
heit  des  Wortes  mißbraucht".  Dieser  Auffassung 
sei  nicht  nur  er  persönlich,  sondern  auch  die 
„Mehrheit  der  Polen  in  den  Vereinigten  Staa¬ 
ten*. 

Die  Kritik  Hrabyks  wurde  in  der  gesamten 
polnischen  Presse  ausführlich  wiedergegeben, 
wobei  hervorgehoben  wird,  daß  sich  der  exil¬ 
polnische  Besucher  von  jeher  für  die  „Friedens¬ 
grenze  an  der  Oder  und  Neiße”  eingesetzt 
habe.  Hrabyk  brachte  hinsichtlich  der  Bericht¬ 
erstattung  der  polnischen  Presse  dasselbe  wra 
Ausdruck,  was  auch  die  exilpolnische  Presse  in 
England  bemängelt  hatte,  die  kürzlich  geradezu 
forderte,  daß  die  nationalkommunistischen  Or¬ 
gane  in  Polen  ihre  Kritik  an  den  Zuständen  in 
den  Oder-Neiße-Gebieten  einschränken  soll¬ 
ten.  Diesem  Ansuchen  halten  die  Warschauer 
Behörden  unverzüglich  stattgegeben,  so  daß 
nunmehr  die  polnische  Presse  nur  noch  an  der 
„überwundenen  Vergangenheit*  Kritik  üben 
darf,  sonst  aber  in  der  Berichterstattung  über 
die  Oder-Neiße-Gebiete  die  „positiven  Errun¬ 
genschaften  der  neuen  Wirtschaftspolitik*  her¬ 
vorzuheben  hat. 
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Moskaus  Machtparade 

Die  Parole  von  der  friedlichen  Koexistenz  ein  Spiel  um  Zeitgewinn 


Der  Rote  Platz  vor  dem  Kreml  sah  in  die¬ 
sen  Tagen  das  kriegerischste  Schauspiel,  das 
je  in  Friedenszeiten  zur  Demonstration  militäri¬ 
scher  Macht  vorgeführt  wurde.  Die  „russische 
Dampfwalze*,  schon  zur  Zeit  des  Zarenreiches 
für  die  übrige  Welt  ein  Begriff  der  Gefahr  aus 
der  Steppe,  hier  rollte  sie  mit  Gedröhn  und 
tausendfältigem,  stahlklirrendem  Echo  an  den 
Tribünen  vorbei,  wo  die  Spitzen-Funktionäre 
des  internationalen  Kommunismus,  die  Partei- 
Creme  des  „Friedenslagers"  versammelt  waren. 
Der  vierzigste  Jahrestag  der  bolschewistischen 
Revolution  war  abseits  aller  Ideologie  und  Ta¬ 
gespolitik  die  säbelrasselndste  Heerschau  der 
neueren  Geschichte.  Sie  übertraf  in  Aufma¬ 
chung  und  Dimension  alles,  was  inNürnherg 
auf  einem  Reichsparteitag,,  in  Paris  am  Nalib- 
nalfeiertag  des  14.  Juli  oder  in  Washington  am 
„Tag  der  amerikanischen  Armee*  vorexerziert 
worden  ist.  Stundenlang  hallte  der  Rote  Platz 
vom  Mafschtritt,  Hüfsfcnla‘6  oder  -  den' ‘'Rauj^n- 
ketten  der  Elite-Divisionen  wider.  Man  demon¬ 
strierte  nicht  nur  Müßtet-, ’  Sondeht  M’issOo  vön 
Panzern,  Atom-Kanbnen,  '  Raketen-Geschützen 
und  lafettierten  Flugabwehr-Raketen.  Zwei  in¬ 
terkontinentale  Fernraketen  bildeten  den 
Höhepunkt.  „Eine  schreckliche  Waffe,  die  je¬ 
den  Punkt  der  Erde  erreichen  kann",  sagte  der 
begeisterte  Reporter  des  Senders  Moskau.  „Die 
Sowjetunion  hebt  unablässig  die  Kampfkraft 
ihrer  Streitkräfte  und  fördert  die  Zusammenar¬ 
beit  mit  den  Streitkräften  der  Volksdemokra¬ 
ten“.  erklärte  der  neue  Verteidigungsminister 
Marschail  Malinowski  bei  dieser  Parade.  Und 
drohend  rief  er  aus:  „Die  sowjetischen  Streit- 
kräite,  gegründet  sind  ausgerichtet  von  der 
Kommunistischen  Partei,  sind  jetzt  stärker  als 
je  zuvor.  Sie  sind  in  der  Lage,  jeden  Angreifer 
zu  zerschmettern,  wenn  er  seine  Hand  gegen 
die  Sowjetunion  erhebt." 

Die  westlichen  Miütär-Attachees,  die  dieser 
Parade  beiwohnten,  machten  ernste  Gesichter. 
Sie  hatten  dazu  allen  Anlaß,  denn  die  Zeit,  da 
man  sich  hoffnungsvoll  zulächelte,  die  Tage  des 
Traumidylls  der  Genier  Gipfelkonferenz  sind 
lange  vorbei.  De  Moskauer  Triumph-Parade 
hat  den  letzten  Zweifel  beseitigt,  daß  die  am 
Ufer  des  Genfer  Sees  im  Sommer  1955  vom 
Kreml  propagierte  Parole  von  der  friedlichen 
Koexistenz,  daß  der  feucht-warme  Händedruck 
des  „alten  Kameraden"  Schukow  mit  Eisenho- 
wer  nichts  anderes  gewesen  ist,  als  ein  Spiel 
um  Zeitgewinn.  Die  List  hat  sich  bewahrt.  Nun 
kann  man  die  tarnende  Kappe  einmal  kurz  fal¬ 
len  lassen,  um  die  mittlerweile  zugewachsene 
Stärke  wie  einen  Paukenschiag  auf  die  strapa¬ 
zierten  Nerven  des  Westens  wirken  zu  lassen. 

So  liegen  die  Dinge,  unbeschönigt  und  ln 
aller  Härle  gesehen.  Es  paßt  in  dieses  Bild,  daß 
der  Kreml  zur  gleichen  Zeit,  wo  er  im  Taumel 
seiner  Sputnik-Erfolge  und  seines  proletarischen 
Jubiläums  einmal  die  Oltenheit  der  slawischen 
„breiten  Natur*  zeigt,  in  New  York  der  Abrü¬ 
stungskommission  der  UNO  die  Akten  auf  de« 
grünen  Tisch  geknallt  hat.  Moskau  stellt  seine 
Mitarbeit  an  diesem  Ausschuß  ein  und  verlangt 
dessen  Auflösung.  Damit  bat  es  nun  radikal 
den  Schlußstrich  unter  den  letzten  jener  vier 
Punkte  gesetzt,  die  von  der  Genfer  Gipfel¬ 
konferenz  aulgestellt  worden  waren.  Sie  hie¬ 
ßen:  Wiedervereinigung  Deutschlands,  Sicher¬ 
heit,  Kontakte,  Abrüstung!  Auf  keinem  dieser 
vier  Gebiete  ist  trotz  einer  Serie  von  Konte¬ 
renzen  und  diplomatischen  Fühlungnahmen  ein 
nennenswerter  Fortschritt  erzielt  worden. 

Mit  naiver  Gutgläubigkeit  könnte  man  sich 
fragen,  warum  die  Sowjets  ausgerechnet  im  ge¬ 
genwärtigen  Augenblick  ihre  Mitarbeit  an  den 
Abrüstungsbemühungen  der  UNO  einstellen. 
Endlich  haben  sie  doch  nun  —  dank  Sputnik  I 
und  II  sowie  ihrer  Interkontinentalrakete  — 
den  von  ihnen  angeblich  so  sehnlich  erstreb¬ 
ten,  glücklichen  Tatbestand,  daß  der  Westen  zur 
Zeit  gar  nicht  aus  einer  „Position  der  Stärke" 
verhandeln  kannl  Warum  also  abwarten,  bis 
die  Amerikaner  den  sowjetischen  Vorsprung 
einholen  und  Moskau  sich  dann  wiederum 
darüber  beklagen  „muß“,  daß  die  Gegenseite 
angeblich  nur  auf  Stärke  spiele?  Die  Antwort 


ist  leicht  zu  geben.  Moskau  hat  aus  den  Abrü¬ 
stungsdebatten  alles  herausgeholt,  was  es  nur 
an  Gewinn  erzielen  konnte,  ohne  sidi  selbst  zu 
irgendeiner  Gegenleistung  zu  verpflichten.  Trotz 
des  ergebnislosen  Verlaufes  aller  Abrüstungs¬ 
gespräche,  trotz  des  monatelangen  Londoner 
Nervenkrieges  um  die  Luftinspektion,  haben 
Amerikaner,  Briten  und  Franzosen  ihre  Trup¬ 
penstärken  vermindert,  haben  andere  NATO- 
Mächte  die  Dauer  des  Wehrdienstes  herabge¬ 
setzt  Angeblich  dienten  diese  Maßnahmen 
einer  „Umrüstung"  auf  andere,  neuzeitliche 
Waffen.  Tatsächlich  aber  handelte  es  sich  um 
eine  „stille  Abrüstung",  denn  die  so  eingespar¬ 
ten  Mittel  fielen  dem  zivilen  Staatssäckel  zu. 
So  -zum  Boispiel  auch  die  Mittel  für  die  einge- 
sparien  Deulschland-Soicjaten  der  britischen 
„Rhiiie-Army"  Nur  mit  Worten  hat  der  Westen 
eine  Politik  der  Stärke  getrieben,  in  Wirklich¬ 
keit  exerzierte  er  das  Gegenteil.  Kaum  eine  Di- 
'visibjf  zäbft  rfocti  der  ,,'Plarfkensctnttz",  den  die 
französ:sdten  NATÖ-Truppen  dem  südwest¬ 
lichen  Deutschland  geben! '  Der  Westen  er¬ 
brachte  also  eine  erhebliche  Vorleistung,  für 
die  der  Kreml  kein  Honorar  zu  zahlen  brauchte. 
So  hatten  daher,  zwei  Jahre  Abrüstungsge¬ 
spräche  seit  Genf  einen  ganz  außergewöhn¬ 
lichen  Erfolg  —  für  die  Sowjets! 

Eine  ähnlich  gewinnreiche  Fortsetzung  dieser 
Unterwanderung  mit  koexistenzieiiem  Optimis¬ 
mus  ist  für  Moskau  einstweilen  nicht  mehr  zu 
erhoffen.  Was  der  Westen  während  der  letz¬ 
ten  beiden  Jahre  für  seine  Verteidigung  ein¬ 
sparte,  wird  er  nun  unter  dem  Druck  des  so¬ 
wjetischen  Vorsprungs  wieder  in  die  Rüstung 
stecken.  Sputnik  I  und  II  haben  die  atlanti¬ 
schen  Parlamente  bewilligungsfreudiger  ge¬ 
macht.  Für  die  Taktiker  des  Kreml  hat  es  also 
zur  Zeit  „keinen  Sinn",  nach  altem  Schema 
weiter  ernsthaft  über  Abrüstung  zu  verhan¬ 
deln.  Sie  legen  daher  den  Hebel  auf  die  an¬ 
dere  Schaltstellung  ihres  propagandistischen 
Wechselbades,  um  die  „morschen  Knochen*  der 
westlichen  Welt  „erzittern"  zu  lassen.  Die  mili¬ 
taristische  Heerschau  auf  dem  Roten  Platz  war 
die  erste  Etappe  auf  dieser  nächsten  Wege¬ 
strecke.  So  wird  man  wieder  weiter  Wettrüsten, 
der  Westen,  um  es  den  Sowjets  auch  im  Welt¬ 
raum  gleich  zu  tun  und  sie  möglichst  zu  über¬ 
trumpfen,-  Moskau,  um  seinen  Vorsprung  zu 
halten  und  zu  erweitern.  Man  wird  Wettrüsten 
für  die  Fahrt  zum  Monde,  und  mit  Mitteln,  die 
ebenso  die  Höllenfahrt  der  Erde  bedeuten 
können. 


Sie  kaufen  also  nicht . . . 

Polnische  Bauern 

lehnen  Erwerb  deutschen  Grundeigentums  ab 

Nicht  nur  in  den  Gebieten  unmittelbar  ost¬ 
wärts  der  Oder-Neiße-Linie,  sondern  auch  auf 
dem  Territorium  -  der  einstigen  Freien  Stadt 
Danzig  lehnen  polnische  Bauern  oftmals  den 
Erwerb  von  Grundbesitz  ab,  sobald  sie  erfah¬ 
ren,  daß  es  sich  um  deutsches  Eigentum  han¬ 
delt.  Dies  geht  auch  aus  einer  Leserzuschrift 
aus  dem  Kreise  Dirschau  hervor,  die  von  der 
Warschauer  Zeitung  „Gromada-Rolnik  polski* 
veröffentlicht  wurde.  Hier  heißt  es  u.  a.  wört¬ 
lich: 

„Mein  alter  und  kranker  Nachbar  hat  zwölf 
Hektar  gutes  Land  und  einigermaßen  gut  er¬ 
haltene  Wirtschaftsgebäude.  Er  hat  alles  abge- 
zahlf,  möchte  aber  jetzt  ein  kleineres  Häuschen 
vielleicht  mit  einem  Hektar  Land  beziehen.  Es 
kommen  auch  Leute  aus  der  Gegend  von  Bialy- 
stok  und  Lublin  hergefahren  und  möchten  das 
Anwesen  kaufen:  denn  der  Boden  sei  sehr  gut, 
sagen  sie.  Aber  —  er  ist  ehemaliger  deutscher 
Besitz,  aus  der  Landreform.  Sie  kaufen  also 
nicht:  denn  sie  sagen,  die  Bodenreform  wäre 
eicht  gültig,  sie  stamme  aus  der  Zeit  Volks¬ 
polens.  Ich  selbst  habe  auch  zwölf  Hektar  gutes 
Land,  nur  die  Gebäude  sihd  erneuerungsbedür- 
tig.  Ich  wollte  gern  bauen.  Wenn  ich  aber 
solche  Dinge  höre,  lasse  ich  die  Hände  sinken, 
und  die  Arbeit  geht  nicht  voran.  Und  so  lebt 
man  dahin,  von  einem  Tag  zum  anderen  .  .  .* 


Von  Woche  zu  Woche 

219  323  Flüchtlinge  aus  der  Sowjelzone  haben 

in  den  ersten  zehn  Monaten  dieses  Jahres 
im  Bundesgebiet  und  in  West-Berlin  die  Not 
aufnahme  beantragt. 

Die  niedersächsische  Regierungskoalition  aus 

Deutscher  Partei.  CDU.  FDP  und  ®HE  1*1  ««- 
einandergebrochen,  weil  DP  und  CDU  nidit 
dulden  wollen,  daß  die  in  einer  Fraktions- 
qemeinsdiaft  zusammengesdilossenen  Freien 
Demokraten  und  der  BHE  sechs  Abgeordnete 
der  rechtsradikalen  Deutschen  Reichspar  i 
als  Hospitanten  aufgenommen  haben,  uer 
Beschluß,  die  Minister  der  FDP  und  des  BHE 
aus  der  Koalition  zu  entlassen,  wurde  von 
DP  und  CDU  einstimmig  gefaßt.  ^handelt 
sich  um  die  Minister  von  Kessel  (BHE), ,  Ah- 
rens  (BHE),  Scheilhaus  (BHE),  von  Nottbeck 
(FDP)  und  Malzig  (FDP).  Die  Mandate  :m 
niedersächsischen  Landtag  verteilen 
gendermaßen:  DP/CDU  63,  SPD  58,  FDP/BHE/ 
DRP  34,  Parteilose  4. 

Die  geplante  Steuerreform  mit  einer  Senkung 
der  Einkommen-  und  Lohnsteuer,  einer  Neu¬ 
regelung  der  Ehegattenbesteuerung  und 
steuerlichen  Vergünstigungen  zur  Förderung 
des  Sparens  und  des  Kapitalmarktes  wird 
voraussichtlich  erst  zum  1.  Januar  1959  wirk¬ 
sam  werden. 

Verfechtern  der  Ansicht,  daß  ein  „kleines  biß¬ 
chen“  Geldentwertung  von  etwa  zwei  bis  drei 
Prozent  jährlich  ohne  Nachteil  für  die  Volks¬ 
wirtschaft  sei,  hielt  der  Ministerpräsident  von 
Baden-Württemberg,  Dr.  Müller,  folgendes 
entgegen:  Jede  Hebamme  und  jeder  Amtsge¬ 
richtsrat  wüßten,  daß  auch  ein  „kleines  biß¬ 
chen*  Schwangerschaft  nicht  ohne  Folgen 
bleibe. 

Jeder  dritte  Erwachsene  in  der  Bundesrepublik 
wohnt  In  einem  Einfamilienhaus.  Allerdings 
sind  fast  die  Hälfte  dieser  Einfamilienhäuser 
Bauernhäuser.  In  Mehrfamilienhäusern  woh¬ 
nen  etwa  vier  von  zehn  Erwachsenen,  und  in 
großen  Mietshäusern  (Wohnblöcken)  etwa  je¬ 
der  sechste  Bundesbürger.  Ein  Prozent  der 


Sechstausend  West-Berliner  und  achttausend 
Ost-Berltner  waren  in  der  Deutschlandhalle 
zu  eäner  gemeinsamen  Kundgebung  zusam¬ 
mengekommen.  Der  Regierende  Bürgermeister 
Brandt  deutete  an,  daß  die  Ost-Berliner  Stel¬ 
len  Pläne  ausarbeiteten,  um  die  Spaltung 
Berlins  zu  vertiefen. 

Drei  ehemalige  Spitzenfunktionäre  der  polni¬ 
schen  Geheimpolizei  sind  von  einem  War¬ 
schauer  Gericht  wegen  Freiheitsberaubung 
und  Anwendung  von  Foltermethoden  zu 
hohen  Gefängnisstrafen  verurteilt  worden. 
Roman  Romkowski,  der  frühere  stellvertre¬ 
tende  Minister  für  öffentliche  Sicherheit  und 
Chef  der  polnischen  Geheimpolizei,  erhielt 
ebenso  wie  Josef  Rozanski,  der  Leiter  des 
berüchtigten  „Zehnten  Büros"  der  GehmfftPp- 
lizei  —  des  Büros  für  „Gedankenkontrolle" 
— ,  eine  Freiheitsstrafe  von  fünfzehn  Jahren. 
Antol  Fojgin,  ein  hoher  Funktionär  «j^s 
„Zehnten  Büros",  wurde  zu  einer  zwö)fjijj}ff- 
qen  Freiheitsstrafe  verurteilt.  Rozanski  war 
beschuldigt  worden,  seinen  Opfern  während 
der  Vernehmung  Fingernägel  ausgerissen  zu 
haben. 

Von  den  „triumphalen  Siegen  des  Sozialismus* 

sprach  in  einer  mehrstündigen  Rede  vor  dem 
Obersten  Sowjet  anläßlich  des  40.  Jahres¬ 
tages  der  Oktoberrevolution  Chruschtschew. 
Er  sagte  voraus,  daß  die  Sowjetunion  inner¬ 
halb  der  nächsten  15  Jahre  die  „kapitalisti¬ 
schen  Länder"  auf  allen  Gebieten  überflügeln 
werde  Zur  Abrüstungsfrage  betonte  Chrusch¬ 
tschew,  die  Sowjetunion  wolle  mit  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  zu  einer  Verständigung 
kommen.  Der  chinesische  Staatschef  Mao  Tse- 
Tung  erklärte  in  dieser  Festsitzung  in  Mos¬ 
kau,  die  Revolution  werde  sich  früher  oder 
später  überall  ereignen  und  unfehlbar  sie¬ 
gen. 

Eine  neue  Superwaffe,  die  selbst  die  neuesten 
Interkontinontalgeschosse  in  den  Schatten 
stelle,  würde  von  sowjetischen  Wissenschaft¬ 
lern  entwickelt,  wie  in  Washington  mitgeteilt 
wurde.  Es  soll  sich  um  einen  bemannten 
Uberschalibomber  handeln,  der  mit  Raketen¬ 
antrieb  in  den  Weltraum  aufsteigen  und  dort 
mit  einer  Geschwindigkeit  von  rund  20  000 
Kilometer  in  der  Stunde  jedes  gewünschte 
Ziel  erreichen  kann.  Der  Aktionsradius  des 
Superbombers  soll  16  000  bis  19  000  Kilometer 
betragen.  Der  neue  Bomber  sei  gefährlicher 
als  ein  lnterkontinentalgeschoß,  weil  ein 
Bombenabwurf  unter  der  Kontrolle  des  Pilo¬ 
ten  vorgenommen  und  die  Höhenaufklärung 
besser  durchgeführt  werden  könnte. 

Zur  Situation  des  Westens  nach  dem  Starl  der 
sowjetischen  Erdtrabanten  hat  Präsident  Et- 
senhower  in  einer  Rede,  die  über  alle  ame¬ 
rikanischen  Rundfunk-  und  Fernsehstationen 
übertragen  wurde,  Stellung  genommen.  Der 
amerikanische  Präsident  versicherte,  daß 
trotz  des  unverkennbaren  Vorsprunges  der 
Sowjetunion  aul  gewissen  Gebieten  die 
freie  Welt  in  ihrer  militärischen  Gesamt¬ 
stärke  dein  kommunistischen  Block  nach  wie 
vor  deutlich  überlegen  sei,  vor  allem  auf 
Grund  ihrer  starken  atomaren  Bewaffnung, 
und  daß  die  Vereinigten  Staaten  auch  auf 
dem  Gebiet  der  Raketenwaffen  „nicht  müßiq* 
gewesen  seien.  Eisenhower  gab  gleichzeitig 
ein  Aklionsprogramm  bekannt,  das  das  wis¬ 
senschaftlich-technische  Leistungsvermögen 
der  V  ereinigten  Staaten  zu  größtmöglicher 
Entlastung  bringen  und  die  Kräfte  Amerikas 
mit  denen  seiner  Verbündeten  zur  Stärkung 
der  gemeinsamen  Sicherheit  vereinigen  soll. 

Schon  in  vier  bis  ftini  Jahren  würde  aus  den 
Vereinigten  Staaten  ein  bemanntes  Welt- 
ranmschlll  abgeschossen  werden;  es  würde 
um  die  Erde  (liegen  und  wieder  sicher  lan¬ 
den.  Das  erklärte  der  aus  Deutschland  sum¬ 
mende  und  seit  Jahren  in  den  Vereinigten 
Staaten  wirkende  Raketenloiscber  Weruher 
von  Braun- 
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T11  Jahr'  Frühjahr  und  im  Herbst 

vertretuoa  Imtl"1  So  h"  ,PStprf‘ußischen  »■««»» 
dnm  o  m  u  S  hatU>n  Slch  dm  Sonnabend 
dem  *.  November,  und  Sonntag,  dem  10  No' 

Mitglieder  dics«  entscheidenden 
Körperschaft  unserer  Landsmannsdiait  in  Ham- 
bürg  versammelt,  um  organisatorische  Fragen  flt 
»nemS^wen  Und,  Besdllüsse  w  lassen  vor 

hSrÄ  Um  U,be-I  die  heimalpolitische  Ar- 
ST^  Zw‘‘tk  unsorpr  Landsmann¬ 
schaft  ist,  zu  beraten  Geruhsame  Zeiten  hat  es 
nach  unserer  Vertreibung  niemals  gegeben 

Pol,‘,s,*le  ,UgP  lst  i‘',2<  besonders 
schwierig,  ja  drohend,  und  auch  wtr  müssen 
uns  immer  wieder  klar  darüber  werden  wo  wir 
als  Landsmannschaft  stehen. 

In  diesem  Sinne  muß  auch  die  Rede  des 
£rsten  Sprechers  unserer  Landsmannschaft,  Dr. 

Giile,  verstanden  werden.  Sie  brachte  wich¬ 
tige  Hinweise  und  Anregungen,  und  sie  wird 
sicher  ihre  Wirkung  haben;  wir  bringen  eine 
Zusammenfassung  ihres  Inhalts  an  anderer 
Stelle  dieser  Folge. 

Bevor  die  Landesvertretung  die  Tagung  be¬ 
gann,  gedachten  die  Anwesenden  eines  Lands¬ 
mannes,  der  Jahre  hindurch  in  der  Arbeit  der 
Landsmannsdiait  an  wichtiger  Stelle  gestanden 
hat  und  in  diesen  Tagen  verstorben  ist:  Pro¬ 
fessor  Dr.  Ernst  Ferdinand  Müller.  Lange  Jahre, 
so  stellte  Dr.  Giile  fest,  war  Professor  Dr.  Mül¬ 
ler  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern 
unserer  Landsmannschaft  und  Mitglied  des 
Bundesvorstandes.  .Er  ist",  so  sagte  er,  .mit 
heißem  Herzen  bei  uns  gewesen  und  hat  aus 
seiner  Erfahrung  heraus  klugen  Rat  geben 
können,-  wir  haben  ihm  viel  zu  verdanken." 

Dr.  Giile  begrüßte  die  Landsleute  Schumacher 
und  Dr.  Zülch  als  neue  Mitglieder  der  Landes- 
vertretung;  er  begrüßte  besonders  audi  die  Ver¬ 
treter  der  ostpreußischen  Arztfamilie  und  des 
Bundes  ostpreußischer  Studierender  und  die 
Vertreterin  der  Landesgruppe  Saar  unserer 
Landsmannschaft. 


Ein  e  i  nd  r  uk  s  v  o  1 1  e  r  Vortrag 
von  Dr.  Ruffmann 

Es  würde  zu  weit  führen,  hier  ausführlich  und 
fm  einzelnen  über  die  Punkte  der  Tagesordnung 
zu  berichten.  Das  Schwergewicht  der  Tagung  lag 
auf  heimatpolitischem  Gebiet.  Das  zeigte  sich  — 
neben  der  Rede  von  Dr  Giile,  welche  die  Ost¬ 
preußische  LandesvertTetung  am  zweiten  Tage 
hörte  —  auch  in  dem  Vortag  von  Dr.  Ruffmann, 
einem  jungen  Landsmann,  der  —  et  ist  Histo¬ 
riker  —  bisher  in  Göttingen  arbeitete  und  in 
wenigen  Wochen  als  Dozent  nach  Köln  geht. 
Er  berichtete  über  die  Eindrücke,  die  er  wäh¬ 
rend  einer  dreiwöchigen  Reise  von  Studenten 
durch  Polen  als  Leiter  der  Gruppe  gewonnen 
hat.  Es  ist  eine  vieljährige  Übung,  auf  den  Ta¬ 
gungen  der  Landes  Vertretung  einen  VoTtrag 
nber’eine  heimatpolitische  Frage  zu  hören,  — 
dieser  Beitrag  von  Dr.  Ruffmann  machte  auf 
dite  Zuhörer  einen  besonders  starken  Eindruck. 
Dwllivortrag  zeigte,  rtfit  wetchem  Verantwor¬ 
tungsgefühl  Dr.  Ruffmann  an  seine  schöne,  aber 
schwierige  Aufgabe,  eine  Studentengruppe 
durch  Polen  zu  führen,  herangegangen  war,  wie 
er,  gestützt  auf  ein  umfangreiches  Wissen,  un¬ 
befangen  und  vorurteilsfrei  beobachtet  hatte, 
und  in  welch  kluger  An  und  wie  vorsichtig  er 
aus  dem  Gesehenen  und  Gehörten  Folgerungen 
gezogen  hatte,  soweit  solche  überhaupt  möglich 
waren.  Es  war  erstaunlich,  wie  Dr  Ruffmann 
trotz  aller  Vorbehalte,  die  er  machen  mußte, 
doch  einen  guten  Überblick  über  die  heutige 
Lage  in  Polen  geben  konnte. 

■  Der  überaus  starke  Beifall,  den  Dr.  Ruffmann 
hatte,  zeigte,  wie  sehr  dankbar  die  Zuhörer 
wareh.  Dr.  Giile  betonte,  daß  Dr.  Ruffmann  ge¬ 
radezu  beispielhaft  von  einer  solchen  Reise  be¬ 
richtet  habe.  Daß  aus  dem  jungen  Kreise 
unserer  Landsleute  ein  so  prachtvolles  Beispiel 
gegeben  werde,  könnte  uns  stärken  in  dem  Be¬ 
wußtsein,  daß  die  junge  Generation  die  Arbeit 
für  unsere  Heimat  iortsetzen  werde. 

Referendar  Gaßner  sprach  für  den  Bund  ost¬ 
preußischer  Studierender,  dessen  Vorsitzender 
er  ist.  Er  versicherte,  daß  es  er»  dem  guten 
Willen  der  ostpreußischen  Studenten  zur  Mit¬ 
arbeit  nicht  fehlen  werde  Es  sollen  eine  Anzahl 
von  Tagungen  duTchgeführl  werden;  man  sei 
auch  bisher  nicht  untätig  gewesen  Dr  Giile 
versicherte,  daß  die  ostpreußischen  Studenten 
auf  das  volle  Vertrauen  der  Landsmannschaft 
rechnen  könnten;  ohne  eine  solche  ehrliche 
Vertrauensgrundlage  sei  eine  Arbeit  auch  nicht 
möglich.  Es  liege  der  Führung  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  völlig  fern  Vorschriften  zu 
machen;  in  dem  Ziel  sei  man  sich  |a  auch  einig 

Aus  der  Arbeit  der  Abteilung 
J  u  9  6  n  d  und  Kultur 

Uber  die  kulturelle  Arbeit  und  die  Jugend¬ 
arbeit  in  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
sprach  die  Leiterin  der  Abteilung  Jugend  und 
Kultur.  Hanna  Wangerin.  Sie  stellte  ***':  ‘ 
in  der  letzten  Zeit  die  Anfragen  nach  Arbe.ts- 
material  von  seiten  der  Jugendgrupp  ,  c 
Schulen  und  der  örtlichen  Gruppen  und  auch 
von  Einzelpersonen  ständig  zunehmen.  Duich 
die  Veranstaltung  von  Ostdeutschen  Wochen. 
Lichtbilder  vortragen  und  Wettbewerben  wird 
das  Heimatdenken  gefördert,  ebenso  durch  Ta¬ 
gungen  ostpreußischer  Erzieher  wie  sie  jetzt  in 
Nordrhein-Westfalen  und  in  der  Krp,s9emp'1‘ 
Schaft  Lyck  stattgefunden  haben.  D.le  *b,e  ' 
lung  verfügt  bereits  über  eine  Kdrt®'  or®“* 
Bischer  Lehrer;  diese  werden  mit  Arbeitsma 

tericjl  versorgt.  _  . 

Nicht  nur  für  die  Landsleute  und  unsere  Ju¬ 
gend,  sondern  auch  für  die  einheimische  Be¬ 
völkerung  sind  die  Lichtbildreihen  von  großem 
Wert,  die  von  der  Abteilung  Jugend  und  Kul¬ 
tur  ausgeliehen  werden  und  nach  denen  eine 
siarke  Nachfrage  besieht.  Bis  fetzt  wurden 
sechzehn  Dia-Reiheo  über  die  Heimat  zusam- 


davon  drel  mil  Farblichtbildern. 
v\  eitere  Reihen  sind  in  Vorbereitung. 

In  der  Jugendarbeit  stellte  Hanna  Wange- 
m- eine  erfreuliche  Aufwärtsentwicklung  fest. 
Diese  Arbeit  braucht  viel  Geduld  und  Mühe.  Es 

f.na  i S1C"'  -iäa5  unsere  ostpreußischen  Kinder 
und  Jugendlichen  sehr  aufgeschlossen  sind, 
renn  man  sie  richtig  anspricht.  Man  sollte  im¬ 
mer  daran  denken,  daß  man  junge  Menschen 
,  s‘™  hat’  die  nicht  mit  heimatpolitischem 

Lehrstoff  überfüttert  werden  dürfen.  Aus  dem. 
gemeinschaftlichen  Erleben  einer  Fahrt  oder 
eines  Freizeitlagers  soll  die  Beschäftigung 
nnt  der  Heimat  natürlich  wachsen.  Die  Vorsit- 
zenden  der  örtlichen  Gruppen  sollten  sich 
darüber  klar  sein,  daß  die  Jugendgruppe  nicht 
nur  dazu  da  ist,  um  zur  Ausgestaltung  von 
Veranstaltungen  beizutragen,  sondern  daß  sie 
‘n  «luter  Zusammenarbeit  mit  den  landsmann- 
i  en  GruPPen  ein  eigenes  Gemein¬ 
schaftsleben  aufbauen  soll,  ohne’  jede  .Gänge¬ 
lei  durch  die  Erwachsenen.  Eine  schöne  Auf¬ 
gabe  für  die  jungen  Ostpreußen  ist  die  Betreu¬ 
ung  unserer  Aussiedler,  insbesondere  der  jun¬ 
gen  Menschen,  die  jetzt  erst  aus  der  Heimat 
na^  dem  Westen  kommen  und  sich  ‘hier  in 
volliq  neuen  Verhältnissen  zurechtfinden  müs¬ 
sen. 

Nachdem  die  Vorsitzenden  der  Landesgrnp- 
pen  über  den  Stand  der  Jugend-  und  Kultur¬ 
arbeit  in  den  einzelnen  Ländern  berichtet  hat¬ 
ten.  regte  Graf  zu  Eulenburg-Wicken,  Mitglied 
des  Altesfenrates  der  Landsmannschaft,  an,  vor 
allem  die  Schulen  mit  gutem  Kartenmaterial 
über  unsere  Heimat  zu  versorgen,  da  gerade 
dieses  einprägsame  Anschauungsmaterial  ge¬ 
eignet  ist,  den  jungen  Menschen  für  das  ganze 
Leben  einen  starken  Eindruck  von  unserer  Hei¬ 
mat  zu  vermitteln.  Er  bedauerte,  daß  der  Bund 
nicht  über  ein  dringend  notwendiges  Kultur¬ 
ministerium  verfügt,  und  er  bat  die  Mitglieder 
der  Landesvertretung,  ihren  ganzen  Einfluß  gel¬ 
tend  zu  machen,  um  gutes  Material  über  Ost¬ 
preußen  weiten  Kreisen  der  Öffentlichkeit  und 
insbesondere  der  Jugend  zugänglich  zu  machen. 

Zusammenfassend  stellte  der  Sprecher  der 
Landsmannschaf!,  Dr.  Giile,  fest,  daß  in  der 
kulturellen  Betreuung  und  in  der  Jugendarbeit 
die  besten  Kräfte  gebraucht  werden,  die  uns 
zur  Verfügung  stehen.  Wenn  ein  Einzelner 
Kritik  übe,  dann  solle  er  zeigen,  wie  etwa 
eine  Veranstaltung  besser  und  wirkungsvoller 
gestaltet  werden  könne.  Als  negatives  Beispiel 
lührte  Dr.  Giile  den  Besuch  einer  Veranstaltung 


an,  die  ein  beschämendes  Niveau  hatte.  Das, 
was  manchmal  als  ostpreußischer  Humor  bei 
solchen  Gelegenheiten  gebracht  wird,  findet 
zwar  bei  manchen  Landsleuten  Beifall,  ist  aber 
geeignet,  dem  Ansehen  aller  Ostpreußen  in 
der  Öffentlichkeit  zu  schaden.  Auch  hier  sind 
nur  die  besten  Kräfte  gut  genug,  um  unser 
Ostpreußen  zu  vertreten.  Er  rief  alle  Landsleute 
zur  Mitarbeit  auf  diesem  wichtigen  Gebiet  auf. 

Fruchtbare  Aussprache 

Eine  lebhafte  Aussprache  löste  der  Bericht 
zur.  Lage  aus,  den  Dr  Giile  am  Sonntagvor- 
mittag  gab.  Besonders  ausführlich  nahm  der 
Stellvertretende  Kreisverlieter  von  Tilsit-Rag- 
nit,  Landrat  a.  D.  Dr.  Brix,  Stellung  zu  dem, 
was  Dr.  Giile  gesagt  hatte.  Er  betonte,  es  sei 
die  Aufgabe  der  Landsmannschaft,  kein  Appa¬ 
rat  zu  sein,  sondern  den  heimatpoiitischen 
Willen  zu  bilden  und  durchzusetzen.  Die  Lands¬ 
mannschaft  müsse  bis  fn  ihre  unterste  Gliede¬ 
rung,  bis  in  die  Heimatkreise.  den  politischen 
Willen  wecken.  Wir  müssen  un«  den  Kopf  dar¬ 
über  zerbrechen,  wie  gerade  die  Kreisgemein¬ 
schaften  aktiviert  und  wie  dort  die  Giundlagen 
geschaffen  werden  könnten.  Dr.  Brix  wies  eben¬ 
falls  darauf  hin,  wie  notwendig  es  ist,  völker¬ 
rechtliche  Gutachten  über  besondere  Fragen 
Ostpreußens  zu  schaffen,  vor  allem  über  die 
Annexion  des  Königsberger  Gebietes  und  die 
besondere  Lage  des  Memelgebiets.  Der  Vor¬ 
sitzende  der  Arbeitsgemeinschaft  der  Memel¬ 
kreise,  Schulrat  a  D.  Meyer,  machte  Ausfüh¬ 
rungen  zur  Memelfrage.  Unsere  Parole  müsse 
immer  sein:  Noch  sind  die  deutschen  Ostgebiete 
nicht  verlorenl 

Am  Schluß  der  Tagung  machte  der  Stellver¬ 
tretende  Sprecher  unserer  Landsmannschaft, 
Strüvy,  interessante  und  aufschlußreiche  Aus¬ 
führungen  über  die  Arbeit  der  Heimatauskunft- 
stelle.  Kreisvertreter  Knorr  stellte  aus  eigener 
Erfahrung  fest,  daß  es  einzig  und  allein  der 
Persönlichkeit  von  Herrn  Strüvy  zu  verdanken 
ist,  daß  eine  ganze  Bewertung  stattfindet  und 
die  Arbeit  jetzt  schon  soweit  fortgeschritten  ist. 

Der  Stellvertretende  Sprechei  Dr  Mallhee 
dankte  am  Schluß  Dr.  Giile  für  die  vorbildliche 
Leitung  der  Tagung  der  Landesvertretung,  dem 
Geschäftsführenden  Vorstand  untei  Vorsitz  von 
Herrn  Strüvy  und  Herrn  Otto  für  die  hervor¬ 
ragenden  Leistungen,  ebenso  dankte  er  allen 
Mitarbeitern,  alle  haben,  so  sagte  er,  zu  den 
hervorragenden  Leistungen  und  zu  einer  guten 
Zusammenarbeit  beigetragen 


Den  Spätaussiedlern  helfen! 


In  einem  eindringlichen  Referat  setzte  sich 
Egbert  Otto,:  geschäftsführendes  Mitglied  des 
Bundesvorstandes,  für  eine  verstärkte  Betreu¬ 
ung  unserer  Aussiedler  ein.  die  eigentlich  als 
Spätvertriebene  bezeichnet  werden  müßten.  Bei 
einem  Besuch  im  Grenzdurchgangslager  Fried¬ 
land  hatten  Mitglieder  der  Geschäftsführung 
Gelegenheit,  mit  der  Lagerleitung,  den  Geist¬ 
lichen  und  mit  Landsleuten,  die  gerade  aus  der 
Heimat  gekommen  waren,  zu  sprechen.  Die  Be¬ 
treuung  der  Neuangekommenen  im  Lager  Fried¬ 
land  bezeichnete  Landsmann  Otto  als  vorbild¬ 
lich.  Bei  der  großen  Zahl  der  in  jeder  Woche 
eintreffenden  Aussiedler  ist  aber  das  Problem 
der  Unterbringung  immer  schwieriger  gewor¬ 
den.  Nur  fünfzig  bis  sechzig  Prozent  der  An¬ 
kommenden  finden  bei  Verwandten  oder  Be¬ 
kannten  Unterkunft.  Die  übrigen,  meist  kinder¬ 
reiche  Familien,  werden  zunächst  in  die  Flücht¬ 
lingslager  der  einzelnen  Länder  eingewiesen 
und  müssen  dort  monatelang  warten  ehe  sie 
eine  Wohnung  finden  Nach  den  langen  Jahren 
des  Wartens  und  der  Unfreiheit  in  der  Heimat 
ist  ihre  Enttäuschung,  nun  im  Westen  in  der 
Enge  eines  Lagers,  oft  untei  bedrückenden 
äußeren  Verhältnissen,  weiter  warten  zu 
müssen,  sehr  groß.  In  vielen  Fällen  konnten 
zwar  die  kirchlichen  Stellen  bei  der  weiteren 
Betreuung  eingeschaltet  werden.  Das  qenügt 
aber  nicht.  Auch  die  Ämter  und  Behörden  ar¬ 
beiten  oft  sehr  langsam  und  ohne  genügendes 
Verständnis  für  die  seelischen  Nöte  unserer 
Landsleute.  Ebenso  ist  die  Versorgung  mit  Klei¬ 
dung  und  Wäsche  nicht  ausreichend.  Da  der  An¬ 
teil  der  Jugendlichen  unter  den  Aussiedlern 
ständig  zunimmt.  —  er  beträgt  im  Augenblick 
etwa  dreißig  Prozent  —  ist  die  Frage  der  Schul¬ 
bildung  sehr  wichtig  geworden.  Der  Caritas- 
Verband  und  das  Evangelische  Hilfswerk  haben 
mit  Hilfe  staatlicher  Mittel  bis  jetzt  je  23  För¬ 
derschulen  für  lugendliche  Aussiedler  ein¬ 
richten  können,  ebenso  sind  in  einzelnen  Län¬ 
dern  Förderschulen  und  Sonderkurse  in  der 
deutschen  Sprache  eingerichtet  worden  Bis  jetzt 


sind  aber  nur  zehn  Prozent  aller  jugendlichen 
Aussiedler  in  diesen  Schulen  und  Kursen  erfaßt 
worden.  Der  weitere  Ausbau  dieser  Förder¬ 
schulen  ist  um  so  wichtiger,  als  in  den  nächsten 
Jahren  mit  einem  weiteren  starken  Zustrom  ju¬ 
gendlicher  Aussiedler  nach  dem  Westen  gerech¬ 
net  werden  muß. 

Der  Bundesvorstand  hat  sich  sehr  ernsthaft 
mit  der  Frage  befaßt,  was  die  Landsmannschatt 
für  unsere  Äussiedler  tun  kann.  Wichtig  ist  vor 
allem  die  menschliche  Hilfe.  Es  muß  Sache  der 
örtlichen  landsmannschaftlichen  Gruppen  in  den 
Aufnahmeorten  sein,  sich  um  jeden  unserer 
Aussiedler  zu  kümmern  und  ihm  das  Zurecht¬ 
finden  und  Einordnen  in  die  Verhältnisse  im 
Westen  zu  erleichtern. 

Die  Vorsitzenden  der  Landesgruppen  berich¬ 
teten  über  den  Stand  der  Aussiedlerbetreuung 
in  den  einzelnen  Ländern  In  einigen  Gebieten 
sind  in  der  Wohnungsbeschaffung  und  in  der 
menschlichen  und  materiellen  Betreuung  gute 
Ergebnisse  erzielt  worden,  in  anderen  liegt 
diese  Betreuung  noch  sehr  im  argen. 

Landsmann  Reinhold  Rehs  (MdB),  Mitglied 
des  Bundesvorstandes,  führte  aus.  daß  die  Be¬ 
treuung  unserer  Aussiedler  ein  Probe  auf  den 
inneren  Geist  der  Landsmannschaf'  ist.  Er  wies 
darauf  hin.  daß  bereits  im  verqangenen  Jahr 
ein  Antrag  im  Bundestag  gestellt  worden  ist, 
gesetzliche  Maßnahmen  für  die  Aussiedler  zu 
beschließen.  Leider  sei  dieser  Antrag  unter  den 
Tisch  gefallen,  und  alle  Appelle  an  die  Bundes¬ 
regierung  und  an  den  Bundesvertriebenen* 
minister  seien  bisher  ohne  Re«onanz  geblieben. 
Es  ist  nötig,  über  unsere  Aussiedler  und  ihr 
Schicksal  nach  dem  Eintreffen  in  der  Bundes¬ 
republik  genaue  Aufzeichnungen  herzustellen 
und  Material  zu  sammeln,  damit  die  Vertreter 
der  Vertriebenen  in  Zusammenarbeit  mit  den 
Parteien  im  Bundestag  erneut  mit  allem  Nach¬ 
druck  auf  diese  Frage  zurückkommen  können 
Der  Redner  schloß  mit  den  Worten.  .Hier  darf 
es  keine  Prestigefrage  geben  Im  Mittelpunkt 
muß  der  Mensch  stehen1“ 


Die  Rede  von  Dr.  Giile 


Schluß  von  Seite  1 

allem  entgegenzutreten,  was  der  Zukunft  unse¬ 
rer  Heimat  zuwiderläuft.  Ohne  persönlichen 
Einsatz  und  ohne  Mut  geht  es  dabei  nicht  Wir 
müssen  uns  fragen:  Was  können  wir  noch 
mehr  tun,  und  was  ist  nun  unsere  Aufgabe? 
Wir  sind  ein  politischer  Kampfverband,  und 
wir  werden  mehr  als  bisher  genötigt  sein,  auch 
zu  aktuellen  politischen  Einzelfragen  Stellung 
zu  nehmen.  Es  bleibt  uns  gar  nichts  anderes 
übrig.  Es  wird  der  Grundsatz  der  Uberpartei¬ 
lichkeit.  den  ich  voll  bejahe,  neu  zu  durchden¬ 
ken  sein;  er  darf  nicht  unser  Ziel  gefährden, 
er  darf  uns  nicht  daran  hindern,  Dinge  anzu¬ 
sprechen.  die  auf  der  parlamentarischen  Ebene 
und  in  der  Auseinandersetzung  der  Parteien  ge¬ 
rade  akut  sind. 

„Jetzt  zu  unseren  ostpreußischen  Sonderfra¬ 
gen:  Ich  fange  an  mit  dem  Problem  des  Memel¬ 


gebietes.  Dieses  Gebiet  liegt  nicht  innerhalb 
der  Grenzen  von  1937.  Wir  haben  es  immer 
klar  gesehen  und  wir  haben  auch  nicht  qeschla- 
fen  in  der  Bearbeitung  und  Förderung  dieser 
Frage.  Nicht  das  Auswärtige  Amt,  sondern  wir 
haben  die  wichtigsten  Tatsachen  und  Daten  zu- 
sammengeholt.  die  für  die  Auffassung  sprechen, 
daß  die  Rückgliederung  des  Memelgebletes  im 
März  1939  eine  völkerrechtlich  einwandfreie 
Angelegenheit  gewesen  ist."  Dr.  Giile  qab  dann 
eine  ins  einzelne  gehende  Darstellung  der  Er¬ 
eignisse,  die  zu  der  Rückgliederung  führten 
Er  zeigte  weiter,  mit  wieviel  Mühe  und  Arbeit 
die  Landsmannschaft  das  Material  gesammelt 
hat,  ohne  jede  Hilfe  des  Auswärtigen  Amtes, 
und  er  zog  die  Schlußfolgerung,  auch  dieser  Fall 
zeige,  daß  die  Eigenständigkeit,  che  Eigenver¬ 
antwortung  und  der  Eigenwille  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  erhalten  werden  müssen. 
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Professor 

Dr.  Ernst  Ferdinand  Müller  + 

Am  5.  November  starb  im  neuundsechzigsten 
Lebensjahre  in  Frankfurt  a.  M.  Professor  Dr. 
Ernst  Ferdinand  Müller,  lin  Volkstumskampf 
der  vom  Hauptgebiet  des  Deutschen  Reiche« 
abgetrehnten  Provinz  Ostpreußen,  als  Vor¬ 
sitzender  und  Mitbegründer  der  Landesgrupp« 
Bayern  und  als  viefjähriges  Mitglied  des  Bun¬ 
desvorstandes  unserer  Landsmannschaft  hat  er 
sich  als  treuer  Sohn  seiner  Heimat  bewährt. 

Ernst  Ferdinand  Müller  wurde  am  10.  Marx 
1889  in  Schilleningken,  Kreis  Gumbinnen,  ge¬ 
boren.  Er  besuchte  die  Oberrealschule  in  Elbing 
bis  zum  Abitur,  Nach  einem  Jahre  Bankpraxis 
studierte  er  in  Freiburg  im  Breisgau,  in  Leipzig 
und  an  der  Albertus-Universitäl  in  Königsberg, 
wo  er  1916  zum  Dr.  phil.  promovierte,  Staats¬ 
wissenschaften.  Er  wurde  Universitätsassistent 
in  Leipzig  und  kam  dann  an  das  Institut  für 
ostdeutsche  Wirtschaft  der  Albertina  nach  Kö¬ 
nigsberg.  Als  der  Bevölkerung  Masurens  und 
Westpreußens  nach  Versailles  der  Kampf  um 
ihre  nationale  Behauptung  autgezwungen 
wurde,  wirkte  er  bei  der  Durchführung  der 
Volksabstimmung  mit,  die  mit  97,8  v.  H. 
der  abgegebenen  Stimmen  das  stolze  Bekennt¬ 
nis  zu  Deutschland  brachte  Emst  Ferdinand 
Müller  gehörte  zu  den  Mitbegründern  des  Ost¬ 
preußischen  Heimatdienstes,  dessen  Ziel  Ver¬ 
tiefung  des  Heimafgedankens  und  die  Abwehr 
fremder  Anmaßung  auf  deutsches  Land  waren. 
Er  betätigte  sich  dann  einige  Jahre  in  der  Pri¬ 
vatwirtschaft,  arbeitete  für  die  Preußag,  trat 
ln  das  Statistische  Ami  Stettin  ein  und  wurde 
an  das  Statistische  Landesamt  in  Berlin  versetzt. 

1927  wurde  er  als  Direktor  an  das  neugegrün¬ 
dete  Statistische  Amt  der  Provinz  Ostpreußen 
berufen;  zugleich  erhielt  er  einen  Lehrauftrag 
für  Statistik  als  Honorarprofessor  der  Albertus- 
Universität.  Seine  gute  Kenntnis  der  ostpreu¬ 
ßischen  Verhältnisse  und  sein  gründliches  Fach¬ 
wissen  befähigten  ihn  in  hohem  Maße  zu 
seinem  Amt.  Von  seinen  wissenschaftlichen  Ar¬ 
beiten  aus  jenen  Jahren  ist  besonders  seine 
vorzügliche  Darstellung  .Wirtschaftsgeschichte 
des  Preußenlandes  von  der  Herzogszeil  bis  zum 
Weltkriege"  zu  erwähnen,  die  er  mit  genauen 
statistischen  Angaben  über  den  jeweiligen 
Stand  der  landwirtschaftlichen  Produktion,  der 
Schiffahrt,  der  Ausfuhr  und  des  Gewerbes  ver¬ 
sah.  1939  erschienen  seine  Schritten  .Die  Wan¬ 
derungsbewegung  in  Ostpreußen  und  ihre  be¬ 
völkerungspolitische  Bedeutung*  sowie  .Ost¬ 
preußen  und  sein  Wanderungsproblem" 

1939  übernahm  Professor  Müller  als  Direktor 
die  Leitung  des  Statistisdien  Amtes  der  Stadt 
München,  außerdem  wirkte  er  als  Honorarpro¬ 
fessor  an  der  Technischen  Hochschule  in  Mün¬ 
chen;  er  leitete  auch  das  Wirtschattsamt.  Bei 
der  Gründung  des  Ostpreußenbundes  in  Bayern 
im  Juli  1944  wurde  er  zum  1.  Vorsitzenden  ge¬ 
wählt.  Er  sorgte  für  den  Aufbau  dieser  Ver¬ 
einigung,  aus  der  die  Landesgruppe  .Bayern 
unserer  Landsmannschaft  bervorging,  bis  zum 
Frühjahr  1955.  Durch  seinen  Umzug  nach  Frank¬ 
furt  am  Main,  wo  er  zum  Abteilitngsleiter..ta 
Statistisdien  AlM'des  Landes  Hessei  IhölMllt 
worden  war,  wurde  er  bewogen,  den  Vorsitz 
niederzulegen. 

Am  8,  November  erwies  ein  großes  Gefolge 
dem  Entschlafenen  die  letzte  Ehre  bei  der 
Trauerfeier  in  der  Halle  des  Hauplfnednofes  in 
Frankfurt.  Der  Geistliche  legte  seiner  Trauer¬ 
rede  die  Worte  der  Heiligen  Schrift  .Sei  getreu 
bis  in  den  Tod"  zugrunde:  der  Begriff  Treue 
war,  so  führte  er  aus,  dem  Heimgegangenen 
tiefste  Lebensauffassung  Der  Geistliche  hob  als 
tröstlich  hervor,  daß  der  Verstorbene,  dessen 
Tod  durch  eine  lange  Krankheit  schon  angekün¬ 
digt,  aber  doch  unerwartet  schnell  eintrat,  in 
den  letzten  Tagen  mit  seiner  einzigen  Tochter 
noch  zusammen  sein  konnte.  Nach  der  kirch¬ 
lichen  Einsegnung  sprach  der  Präsident  des  Sta¬ 
tistischen  Amtes.  Er  zeigte  den  Lebensweg  des 
Verstorbenen  auf  und  betonte  seine  Treue  zur 
Heimat  und  seine  Liebe  zu  seinen  Mitmenschen. 
Als  Wissenschaftler  hervorragend,  ist  eT  auch 
als  Mensch  in  seiner  tiefen  innigen  Art  ein 
Vorbild  gewesen.  Sein  ostpreußischer  Humor 
habe  ihm  auch  jeden  Fremden  sofort  mensch¬ 
lich  näher  gebracht.  Die  letzten  Grüße  und  den 
Dank  unserer  Landsmannschaft  überbrachte  der 
Vorsitzende  der  Landesgruppe  Hessen,  Studien- 
ral  Opitz.  Er  legte  im  Namen  des  Bundesvor¬ 
standes  und  der  Landsmannschaft  an  der  Bahre 
einen  Kranz  nieder,  und  er  würdigte  die  Ver¬ 
dienste  des  Heimgegangenen  Professor  Müller, 
der,  gelraqen  von  dem  Vertrauen  seiner  Lands¬ 
leute,  viele  Jahre  Vorsitzender  der  Landes- 
qrupne  Bayern  und  Mitglied  des  Bundesvor¬ 
standes  gewesen  ist,  hat  alles  daran  gesetzt, 
für  seine  Heimat  zu  kämpfen  und  für  diese  Hei¬ 
mat  eine  Wiedervereinigung  zu  erreichen. 
Seinen  Mitmenschen  ist  er  ste's  ein  Freund  und 
Berater  qewesen.  Die  preußischen  Farben  der 
Kranzschleife  waren  ein  ehrender  Gruß  der 
Heimat. 


Der  zweite  ostpreußische  Sonderfall  ist  Kö¬ 
nigsberg,  bei  ihm  handelt  es  sich  um  einen  kla¬ 
ren  Versuch  der  Annexion  durch  die  Sowjets. 
Nach  Potsdam  kam  aber  die  Satzung  der  UNO, 
sie  ist  von  allen  der  UNO  angehörenden  Na¬ 
tionen  unterzeichnet  worden,  auch  von  der  So¬ 
wjetunion  und  den  Satellitenstaaten.  Artikel  2 
besagt,  daß  jede  Annexion  von  Gebieten  nicht 
statthaft  ist.  .Ich  war  bisher  der  Meinung,  daß 
ein  Artikel  der  UNO-Salzung,  die  ja  die  Zu¬ 
stimmung  aller  der  UNO  angehörenden  Na¬ 
tionen  gefunden  hat,  ein  völkerrechtlich  gülti¬ 
ger  Grundsatz  isl  Wer  hat  aber  seit  1945  von 
dieser  Annexion  überhaupt  einmal  gesprochen, 
wer,  auf  welcher  Konferenz,  in  welchem  Parla¬ 
ment?  Auch  da  ist  wieder  eine  besondere  Auf¬ 
gabe  für  uns.  Wenn  die  Organisation  der  freien 
Weit  mehr  sein  will  als  das  Papier,  auf  dem 
alle  diese  Verträge  stehen,  dann  müssen  wir 
zu  unserem  Rechtsanspruch  auf  Rückgabe  die¬ 
ses  Gebietes  eine  positive  Resonanz  in  der 
ganzen  freien  Welt  finden.  Unser  Rechtsan- 
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Von  Stalin  zu  Chruschtschew 

Wie  das  Ringen  um  die  Macht  im  Kreml  verlief 


Spruch  würde  sich  damit  noch  nicht  durchgesetzt 
Pabon,  aber  es  muß  deutlich  von  allen  Regie¬ 
rungen  der  freien  Welt  gesagt  werden:  das, 
was  die  Ostpreußen,  was  das  deutsche  Volk 

•  er.  .  ist  nadl  leder  Richtung  hin  beredi- 

x.T.  DrJ_Gi,le  kam  zu  dem  Schluß,  daß  ein 
völkerrechtliches  Gutachten  über  die  Frage  des 
Königsbergcr  Gebietes  etwas  sehr  Nützliches 
wäre;  die  Landsmannschaft  werde  diese  Frage 
prüfen. 

•  Eine  politische  Konzeption" 

Dr.  Gille  sprach  dann  über  unser  Verhältnis 
zu  Polen.  Er  wiederholte  nachdrücklich  das,  was 
er  schon  in  Bochum  gesagt  hatte:  daß  wir  als 
Ostpreußen  lebhaft  an  einem  unabhängigen  und 
lebensfähigen  polnischen  Staat  interessiert  sind 
und  daß  die  bitteren-  Erfahrungen  des  letzten 
Menschenalters  die  Nationen  doch  dazu  ge¬ 
bracht  haben,  die  Aufgaben  gemeinsam  anzu- 
packen.  Es  lassen  sich  Gespräche  führen,  ohne 
daß  man  sich  immer  wieder  an  der  Frage  sto¬ 
ßen  muß,  wie  die  Staatsgrenzen  endgültig  ver¬ 
laufen  sollen.  .In  unserem  Vorschlag  ist  nicht 


Gossing  nicht  mehr  Mitglied  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Ostpreußische  Landesvertretung  mußte 
sich  auf  ihrer  Sitzung  am  9.  November  1957  mit 
einem  Antrag  Herrn  Gossings  befassen. 

Am  16.  September  1956  war  von  der  ord¬ 
nungsmäßig  einberufenen  Delegiertenversamm¬ 
lung  der  Landesgruppe  Niedersachsen  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  nicht  mehr  Herr 
Gossing,  sondern  Landsmann  Woelke  zum 
Ersten  Vorsitzenden  gewählt  worden.  Nach  der 
Satzung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 
hat  dies  zur  Folge,  daß  Herr  Gossing  aus  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V.  ausscheidet. 
Herr  Gossing  weigerte  sich,  dieser  selbstver¬ 
ständlichen  Folgerung  nachzukommen.  Deshalb 
wurde  ihm  durch  den  Bundesvorstand,  beste¬ 
hend  aus  dreizehn  Mitgliedern,  mitgeteilt,  daß 
mit  seiner  Nicht-Wiederwahl  sein  Ausscheiden 
automatisch  erfolgt  sei. 

Hiergegen  erhob  Herr  Gossing  Einspruch  bei 
der  Ostpreußischen  Landesvertrelung.  Diese 
entschied  —  bei  Stimmenthaltung  des  Lands¬ 
manns  Woelke  —  einstimmig,  daß  dieser  Ein¬ 
spruch  als  unbegründet  zurückzuweisen  sei  und 
Herr  Gossing  damit  endgültig  nicht  mehr  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V.  angehöre. 


enthalten  irgendein  Angebot,  auch  nur  einen 
Quadratmeter  uns  zustehenden  Landes  staats¬ 
rechtlich  an  das  polnische  Gebiet  abzutreten. 
Das  bitte  ich  festzuhallen,  denn  unsere  Äuße¬ 
rungen  in  Bochum  sind  zum  Teil  mißverstanden 
worden.“ 

.Es  ertönt  so  häufig  in  unseren  Reihen  dte 
Forderung,  daß  wir  eine  politische  Konzeption 
dei"- Vertriebenen  festlegen  müssen.  Dahinter 
sieht  die  Meinung,  daß  es  möglich  sei,  In  der 
Ve  Uefuncr  außenpolitischer  Forderungen  e*ne 
A't  Mob-Plan  zu  entwerfen  und  genau  nach 
Zelt,  Plan  und  Stunde  dieses  und  jenes  zu  tun. 
Las  ist  auf  politischem  Gebiet  wahrscheinlich 
überhaupt  nicht  möglich,  auf  außenpolitischem 
Gehict  eine  Gefahr  Wir  dürfen  uns  nicht  selbst 
Schranken  bauen,  hier  muß  die  günstige  Stunde 
genutzt  werden." 

Die  freie  Welt  von  unserem 
Rechtsanspruch  überzeugen 

„Die  Deutsche  Bundesregierung  und  das  Par¬ 
lament",  so  fuhr  Dr.  Gille  fort,  „sollten  mehr 
als  bisher  nicht  nur  von  dem  Rechtsanspruch 
auf  die  deutschen  Ostgebiete  sprechen  und  sich 
hinter  diesen  Rechtsanspruch  stellen,  sondern 
sie  sollten  die  tausendfältigen  Möglichkeiten, 
alle  unsere  Verbündeten  und  die  gesamte  freie 
Welt  von  diesem  Rechtsanspruch  auch  zu  über¬ 
zeugen,  endlich  nutzen.  Das  kann  doch  nicht 
eine  unmögliche  Aufgabe  sein,  die  großen  Na¬ 
tionen  der  freien  Welt  endlich  dazu  zu  bringen, 
daß  sie  in  ihren  amtlichen  Verlautbarungen 
über  die  Formulierung  hinauskommen,  die  sie 
nun  schon  seit  Jahren  gebrauchen,  nämlich  die, 
daß  die  Fragen  des  deutschen  Ostens  im  Frie¬ 
densvertrag  geregelt  werden  sollen.  Das  ist 
eine  Position,  auf  die  man  sich  in  mancher 
schwierigen  Situation  immer  gut  zurückziehen 
kann,  aber  inzwischen  haben  wir  doch  mit  der 
freien  Welt  eine  Verteidigungsgemeinschaft  ge¬ 
schlossen,  die,  wenn  sie  ehrlich  gemeint  ist, 
ein  Bündnis  auf  Leben  und  Tod  ist.  Wozu  haben 
wir  unsere  Auslandsmissionen?  Jeder  deutsche 
Auslandsvertreter  sollte  verpflichtet  werden, 
auch  in  seinen  privaten  Gesprächen  in  der  Ver¬ 
tretung  des  Rechtsanspruches  niemals  von  der 
Richtlinie  abzuweichen.  Ob  dieser  Rechtsan¬ 
spruch  am  Tage  des  Friedensvertrages  sich  nun 
wirklich  hundertprozentig  durchsetzt,  solch  eine 
Frage  kann  man  an  keinen  Menschen  stellen. 

Wir  haben  in  den  letzten  Tagen  der  zweiten 
Legislaturperiode  im  Auswärtigen  Ausschuß  ein¬ 
stimmig  ein  von  einem  Unterausschuß  erarbei¬ 
tetes  und  sehr  ins  einzelne  gehende  Programm 
angenommen;  ich  war  Mitglied  dieses  Unteraus¬ 
schusses.  Der  Außenminister  hat  es  voll  als 
seine  Meinunq  angenommen.  Dieses  Programm 
läßt  sich  so  zusammenfassen:  Klare  Herausstel¬ 
lung  des  Rechtsanspruchs  auf  die  deutschen 
Ostgebiete  und  mit  allen  verfügbaren  diploma¬ 
tischen  und  sonstigen  Mitteln  darauf  hinwirken, 
daß  dieser  Rechtsanspruch  von  der  gesamten 
freien  Welt  endlich  einmal  auch  als  ihre  Auf¬ 
fassung  vor  der  Weltöffentlichkeit  dargeton 
wird.  Ein  Programm,  das  die  Zustimmung  aller 
Parteien  des  Bundestages  gefunden  hat.“ 

In  diesem  Zusammenhang'  würdigte  Dr. 
Gille  die  Tätigkeit  unseres  Landsmannes  Dr 
Sallet  in  den  Vereinigten  Staaten.  Auf  einem 
Feld,  das  die  amtliche  Außenpolitik  jahrelang 
vernachlässigt  hat,  hat  Dr.  Sallet  in  den  beiden 
Jahren,  in  denen  er  dort  im  Auftrag  unserer 
Landsmannschaft  tätig  ist,  vieles  erreicht.  Dr. 
Gille  sprach  dann  von  der  Möglichkeit,  heimat- 
politische  Vertreter  unserer  Landsmannschaft 


Mit  dem  Sturz  des  sowjetischen  Marschalls 
Schukow  dürfte  mit  an  Sicherheit  grenzender 
Wahrscheinlichkeit  das  Ringen  um  die  Macht  im 
Kreml  beendet  sein:  Wiederum  hat  stell  —  wie 
bei  Stalin  schon  —  gezeigt,  daß  die  Stellung 
des  Ersten  Sekretärs  des  Kommunistischen  Par¬ 
tei  der  Sowjetunion  die  entscheidende  Schlüs¬ 
selposition  in  der  sowjetischen  Hierarchie  dar¬ 
stellt.  Allerdings  war  auch  diese  umstritten,  und 
verschiedentlich  stand  das  politische  Schicksal 
Chruschtschews  auf  des  Messers  Schneide.  Aber 
gerade  wenn  man  zurückblickt  auf  jene  Aus¬ 
einandersetzung  um  das  Erbe  Lenins  und  Sta¬ 
lins,  so  ergibt  sich,  daß  keiner  der  Rivalen  die 
Positionen  der  jeweiligen  Gegner  so  zutreffend 
einzuschätzen  und  die  Bündnisse  so  eigenen 
Zielen  entsprechend  zu  schließen  wußte  wie 
eben  der  Mann,  der  nun  über  die  „ganze 
Macht"  verfügt  und  der  die  volle  Verantwor¬ 
tung  übernommen  hat  für  das  künftige  Schick¬ 
sal  der  Sowjetmacht,  wie  er  Herr  über  Leben 
und  Tod  ungezählter  Millionen  Menschen  ist. 

Es  begann  mit  dem  Sturz  Berijas,  bei  dem 
alle  diejenigen,  die  nun  hofften  oder  danach 
strebten,  die  Führung  der  Sowjetmacht  zu  er¬ 
ringen.  zusammenwirkten.  Nachdem  der 
schier  allgewaltige  Chef  des  MWD  der  frühe¬ 
ren  Tscheka  ausgeschaltet  war,  konnten  sie  alle 
aufatmen:  denn  nun  bestand  für  sie  keine  un¬ 
mittelbare  Lebensgefahr  mehr.  Dex  erste  ent¬ 
scheidende  Erfolg  Chruschtschews  war  dann 
seine  Ernennung  zum  Parteisekretär,  während 
Malenkow  —  der  diesen  Posten  bis  dahin  inne- 
gehaht  hatte  —  nur  noch  das  Amt  des  Mini¬ 
sterpräsidenten  behielt.  Unverzüglich  ging 
Chruschtschew  daran,  das  Bündnis  mit  der  Ar¬ 
mee  herzustellen,  und  als  Malenkow  —  im  Be¬ 
streben,  die  Gunst  der  breiten  Massen  der  Be¬ 
völkerung  der  Sowjetunion  zu  gewinnen  — 
ein  Programm  der  Förderung  der  Leichtindu¬ 
strie  entwickelte,  war  es  Chruschtschew,  der 
mit  der  erneuten  Bekräftigung  der  Vorrangstel¬ 
lung  der  Schwerindustrie  —  also  der  Rüstung 
—  mit  voller  Unterstützung  der  Offizierskreise 
die  Abberufung  Malenkows  erreichte,  der  nun 
Energie-Minister  wurde  Auch  die  sogenannten 
„Stalinisten“,  also  die  Molotow-Kaganowitsch- 
Gruppe  waren  mit  dem  Malenkow-Programm 
keineswegs  einverstanden,  und  so  ergab  sich 
nunmehr  eine  Isolation  Malenkows  und  seiner 
Freunde.  Es  begann  die  Epoche  der  „Kollekti¬ 
ven  Führung",  in  der  das  Zweigespann 
Chruschlschew-Bulganin  allmählich  die  aus¬ 
schlaggebende  Rolle  spielte. 

D!es  fand  insbesondere  seinen  Ausdruck 
darin,  daß  Chruschtschew  es  war,  der  anläßlich 
des  XX  Parteikongresses  die  „Absage  an  den 
Slallnismus"  erteilte.  Dies  war  u.  a.  ebenfalls 
auf  die  Armee  gemünzt,  die  auf  Grund  der 
Kriegsleistungen  den  ParteieinlluO  in  der 
Truppe  zurückdrängen  wollte,  ja  sich  an¬ 
schickte,  eine  Art  politischen  „Mitbestimmupgs- 
rechts"  zu  fordern,  das  Stalin  ihr  niemals  einge¬ 
räumt  batte.  Zugleich  war  nadi  der  Ausschal¬ 
tung  des  MWD  die  Armee  der  alleinige  Waf¬ 
fenträger.  und  Chruschtschew  erkannte,  daß 
diese  Tatsadie  bei  weiteren  Auseinandersetzun¬ 
gen  von  aussdilaggebender  Bedeutung  sein 
mußte. 

Als  dann  die  Auswirkungen  des  „Antistali¬ 
nismus“  sich  in  Polen  und  Ungar  bemerkbar 
machten,  hielten  die  allmählich  zurückgedräng¬ 
ten  Rivalen  die  Stunde  für  gekommen,  um  den 
Sturz  Chrusditsdiews  herbeizuführen,  da  sie 


Viole  Landsleute,  die  noch  Angehörige  und 
Freunde  in  der  Heimat  haben,  werden  sidi  jetzt 
schon  Gedanken  darüber  machen,  wie  sie  ihnen 
zu  Weihnachten  eine  Freude  bereiten  können. 
In  diesem  Jahr  haben  sie  zum  erstenmal  die 
Möglichkeit,  über  eine  deutsche  Firma  durdi 
Einzahlung  eines  bestimmten  Betrages  den 
Landsleuten  in  der  Heimat  Paketsendungen  zu¬ 
stellen  zu  lassen,  für  die  der  Empfänger  im  Ge¬ 
gensatz  zu  dem  bisherigen  Verfahren  keinerlei 
Zollgebühren  mehr  zu  bezahlen  braucht. 

Trotz  der  Zollermäßigung,  die  der  polnische 
Ministerrat  im  Juni  dieses  Jahres  bekanntge¬ 
geben  hat,  bestehen  Immer  noch  erhebliche 
Einfuhrzölle  für  Textilien,  Fahrräder,  Schuhe 
und  vor  allem  für  Kolonialwaren  und  Genuß¬ 
mittei.  Sogar  gebraudite  Kleidungsstücke,  die 


auch  nach  anderen  Ländern  zu  schicken:  er 
sprach  dem  Geschäftsführenden  Vorstandsmit¬ 
glied  Otto  für  seine  Arbeit  auf  heimatpolili- 
schem  Gebiet  Dank  und  volle  Anerkennung  aus. 

Wir  alle  haben  nur  ein  Ziel 

Dr.  Gille  schloß  seine  Rede  mit  einem  Ap¬ 
pell,  in  der  heimatpolitischen  Arbeit  noch  viel 
aktiver  zu  werden  als  bisher:  „Wir  haben  noch 
eine  Reihe  von  ostpreußischen  Landsleuten,  die 
trotz  ihrer  Lebenserfahrung  und  ihres  politi¬ 
schen  Urteils  heute  uns  noch  nicht  zur  Verfü¬ 
gung  stehen.  Wir  sollten  darangehen,  uns  so 
etwas  wie  eine  außenpolitische  Arbeitsgruppe 
zu  schaffen.  Bei  der  Auswahl  dieser  Persönlich¬ 
keiten  sollten  wir  uns  nicht  beschränken  auf 
die  Vorsitzenden  der  Heimatkreise  und  der 
Landesgruppen.  —  hier  sind  andere  Qualitäten 
notwendig  als  die  eben  genannten  Persönlich¬ 
keiten  sie  haben.  Wir  müssen  uns  fragen:  wo 
haben  wir  Köpfe  mit  besonderen  Qualitäten, 
die  uns  beraten  und  die  mit  uns  suchen  und  mit 
uns  ringen,  um  unseren  ostpreußischen  Stand¬ 
punkt  weiter  zu  festigen.  Denn  wir  alle  ha¬ 
ben  nur  das  eine  Ziel,  unsere  Heimat  wieder¬ 
zugewinnen.  Alles,  was  wir  planen  und  was 
wir  tun,  darf  nur  diesem  einen  Ziel  dienen. 


davon  ausgingen,  daß  die  Armee  ebenfalls  den 
„neuen  Kurs"  Chruschtschews  gegenüber  den 
Satelliten  mißbilligen  würde.  So  bahnte  sich 
vom  Oktober  1956  ab  eine  Annäherung  zwi¬ 
schen  der  Molotow-Kaganowitsch-Gruppe  und 
Malenkow  an.  Chruschtschew  suchte  dem  ent¬ 
gegenzuwirken,  indem  er  in  dieser  Zelt 
äußerst  scharfe  Erklärungen  gegenüber  den 
Westmächten  abgab;  doch  als  sich  dann  infolge 
des  Drucks  der  „Eisenhower-Doktrin"  ein  vor¬ 
übergehendes  Zurückweichen  der  —  von  Sdie- 
pilow  getragenen  —  Ägypten-Politik  des 
Kremt  erforderlich  machte,  wurde  das  Bündnis 
der  Chruschtschew-Gegner  durdi  Schepllow 
verstärkt,  und  es  kam  schließlich  zu  jener  dra¬ 
matischen  Sitzung  des  Präsidiums  des  Zentral¬ 
komitees  vom  22.  Juni  1957,  auf  der  Chrusch¬ 
tschew  um  Haaresbreite  dem  Sturz  entging, 
weil  Schukow  namens  der  Armee  für  Verblei¬ 
ben  Chruschtschews  im  Amte  des  Parteisekre¬ 
tärs  eintrat.  Der  Ausschluß  der  „Frondeure" 
aus  dem  Zentralkomitee  war  die  Folge.  Dabei 
fiel  die  Sonde rbehandlung  des  „Falles  Molo- 
tow"  auf.  Molotow  war  der  einzige,  der  nicht 
in  die  allgemeine  Verurteilung  der  „Ausgewie¬ 
senen"  einzustimmen  brauchte. 

Als  einziger  Rivale  Chruschtschews  blieb  nun 
nur  nodi  Schukow  übrig,  dem  noch  niemals  po¬ 
lnische  Wendigkeit  nachgesagt  worden  war.  Es 
bedurfte  denn  auch  nur  einer  Entsendung  des 
Verteidigungsministers  nach  Jugoslawien,  um 
dessen  Sturz  in  die  Wege  leiten  zu  können.  Am 
gleichen  Tage,  als  der  „Zweite  Sputnik"  in  den 
Raum  geschossen  wurde,  konnte  Chruschtschew 
sich  dessen  gewiß  sein,  daß  er  das,  was  Sta¬ 
lin  erst  nach  zwölf  Jahren  —  1924  starb  Lenin, 
bis  1936  zogen  sich  die  Schauprozesse  und  Li¬ 
quidationen  wirklicher  und  möglicher  Rivalen 
hin  —  erreichte,  binnen  noch  nicht  einmal  fünf 
Jahren  nach  dem  Tode  des  Diktators  erzielt  hat: 
Er  ist  der  neue  „Gossudar“,  der  das  riesige  so¬ 
wjetische  Imperium  gegenwärtig  unbestritten 
beherrscht  und  lenkt. 

Diese  Übersicht  über  die  verschiedenen 
Phasen  des  Ringens  um  die  Macht  im  Kreml 
eröffnet  nicht  zur  Einblicke  in  die  Hinter¬ 
gründe  mancher  außenpolitischen  Maßnahme 
und  Erklärung  der  letzten  Jahre  —  u.  a.  der 
Genfer  Konferenzen  —  sondern  sie  ermöglicht 
auch  die  Voraussage,  daß  die  künftige  Außen¬ 
politik  der  Sowjetunion  einige  Grundzüge  auf¬ 
weisen  wird,  die  einen  deutlichen  Unterschied 
zur  bisherigen  aufweisen  werden:  Nicht  nur 
v/ird  die  westliche  Welt  wie  bisher  schon  in 
Atem  gehalten  werden  durch  immer  neue  Vor¬ 
stöße  und  Aktionen  und  durch  einen  plötzlichen 
Wechsel  zwischen  scharfen  Worten  und  be¬ 
ruhigenden  Versicherungen,  sondern  es  dürfte 
der  Nachfolger  Stalins  weit  eher  noch  als  sein 
Vorgänger  in  der  Lage  sein,  auch  tatsächlich 
überraschende  Wendungen  vorzunehmen,  wenn 
es  das  Interesse  der  Sowjetmacht  erheischt. 

Dies  mag  sehr  wohl  auch  hinsichtlich  der  so¬ 
wjetischen  Deutschlandpolitik  gelten;  denn  im¬ 
merhin  hat  Chruschtschew  bereits  verschiedent¬ 
lich  —  und  besonders  deutlich  anläßlich  seines 
Besuches  in  England  —  zu  erkennen  gegeben, 
daß  in  Moskau  das  Für  und  Wider  einer  sol¬ 
chen  Wendung  eingehend  erörtert  worden  ist. 
Für  die  Gegenwart  und  auf  absehbare  Zeit 
dürfte  allerdings  die  Aufrechterhaltung  der  Tei¬ 
lung  unseres  Landes  die  bestimmende  Richt¬ 
linie  für  die  sowjetische  Politik  bilden. 

Junius  Giuintus 


von  hier  aus  In  unsere  ostpreußische  Heimat 
geschickt  werden,  können  von  den  Empfängern 
oft  nicht  eingelöst  werden,  weil  ihnen  einfach 
die  Mittel  für  die  Bezahlung  des  Zolls  dazu 
fehlen. 

Durch  das  neue  Verfahren  ist  jetzt  die  Mög¬ 
lichkeit  gegeben,  die  Paketsendungen  in  Polen 
zusammenstellen  zu  lassen.  Die  Waren,  die  in 
diesen  Paketen  verschickt  werden,  stammen 
zum  größten  Teil  aus  polnischen  Import-  und 
Exportbeständen.  Es  handelt  sich  dabei  um 
Waren,  die  bei  der  allgemeinen  Knappheit  in 
Polen  nur  schwer  erhältlich  sind  und  meist  nur 
zu  überhöhten  Preisen  verkauft  werden.  Als 
deutsche  Annahmestelle  für  die  Paketbestellun- 
gen  ist  die  Firma  Alimex  Handelsgesellschaft 
m.  b.  H„  München,  Löwengmbe  10,  zugelassen 
worden.  Die  DM-Beträge  werden  von  dieser 
Firma  an  die  Bank  PKÖ  in  Warschau  einge¬ 
zahlt  —  die  deutsche  Mark  ist  Ja  auch  für  Poien 
eine  begehrenswerte  Devise  geworden  —  und 
die  weitere  Verschickung  der  „Pekao"- 
Geschenkpakete  liegt  dann  in  den  Händen  der 
polnischen  Stellen,  die  den  Empfängern  die  Pa¬ 
kete  kostenlos  zustellen.  Reditzeitig  vor  Weih¬ 
nachten  ist  für  diese  Geschenksendungen  eine 
erhebliche  Preissenkung  eingetreten:  alle  Le- 
bensraittelpakete  sind  um  zehn  bis  dreißig  Pvo- 
zeni  billiger  geworden,  Textilien  und  andere 
wichtige  Artikel  um  zwanzig  Prozent 

Nach  der  neuen  Preisliste  können  einmal 
Standardpakete  bestellt  werden,  die  in  der 
Hauptsache  Lebens-  und  Genußmittel  enthal¬ 
ten  und  Im  Wert  zwischen  18  und  74  DM  ver¬ 
sandt  werden,  weiter  Textilien,  Strickwaren. 
Wolle,  Bettzeug,  Strümpfe.  Schuhe,  aher  auch 
Armbanduhren.  Fotoapparate,  Schreib-  und 
Nähmaschinen,  Fahrräder  und  ähnliches.  Sogar 
Kohle  kann  bei  Bezahlung  in  DM  frei  Haus  ge¬ 
liefert  werden.  Die  neue  Preisliste  kann  hol 
der  Firma  Alimex,  München,  Löwengrube  10, 
angefordert  werden, 

Da  die  Anlieferungszeit  je  nach  Art  der 
Ware  vier  bis  sechs  Wochen  beträgt,  sollten 
die  Bestellungen  zu  Weihnachten  möglichst 

bald  erfolgen. 


Geschenksendungen  in  die  Heimat 

Neue  Möglichkeiten  für  den  Paketversand  an  Landsleute  in  Ostpreußen 


Teilwohnungen 

für  »Aussiedler«  als  Aushiltslosung 

Um  die  schnellere  Räumung  der  Lager  ange¬ 
sichts  des  dauernden  Zustroms  von  „Aussieo- 
lern"  und  Flüchtlingen  zu  erreichen,  geht  man 
j6lzt  in  einigen  Ländern  dazu  über,  eine  ..  P 
pel-  und  Dreilachbelegung  der  Neubauwohnnn- 
gen  vorzunehmen,  die  im  Rahmen  des  FlüAt- 
iingsproqramms  errichtet  weeden.  . 
und  Baden-Württemberg  hat  man  nun  b®gon 
nen,  neuerbaute  Fluchtlingswohnunpen  mit  zwei 
oder  drei  Kochgelegenheiten  sowie  d«”  »[* 
sprechenden  hygienischen  Anlagen  ausz'  ^at 
ten  Diese  Wohnungen  sollen  spätar  wieder 
normal  belegt  werden,  sobald  die  zwaite  oder 
dritte  darin  wohnende  Familie  eine  eigene 
neue  Wohnung  zugeteilt  erhält. 

Auch  Nordrhein-Westfalen  wird  demnächst  n 
Wesel  eine  Siedlung  nach  diesem  PrirWdp 
bauen,  in  der  1600  Menschen  untergebracht 
werden  sollen.  Ebenso  haben  sich  andere  Län¬ 
der  entschlossen,  den  gleichen  Weg  zu  gehen, 
um  die  Belegung  der  Lager  möglichst  niedrig  zu 
halten.  Die  Sicherung  des  Arbeitsplatzes  für  die 
arbeitsfähigen  Lagerinsassen  isl  in  Nordrhein- 
Weslfaien  in  fast  allen  Fällen  gegeben.  Das 
Mißverhältnis  zwischen  der  großen  Nachfrage 
auf  dem  Arbeitsmarkt  und  dein  vorhandenen 
Wohnraum  hat  gerade  in  Nordrhein-West¬ 
falen  zu  Schwierigkeiten  geführt,  die  allein  mit 
finanziellen  Mitteln  zur  Zeit  nicht  zu  beseiti¬ 
gen  sind.  Das  Land  hat  in  seinen  Flüchtlings* 
iaaern  noch  175  000  Menschern  das  ist  weit 


desgebiet. 

Die  Länder  haben  auch  einen  Vorschlag  der 
Bundesregierung  angenommen,  der  eine  be¬ 
schleunigte  Abwicklung  des  Wohnungsbaupro¬ 
gramms  vorsieht.  Bisher  stellte  der  Bund  für 
jede  Wohnung  im  Rahmen  des  Sonderpro¬ 
gramms  für  Flüchtlinge  und  „Aussiedler"  8000 
DM  zur  Verfügung,  was  einen  Anteil  von  2000 
DM  je  Berechtigtem  entspricht.  Da  die  Bau¬ 
kosten  aber  stiegen,  verzögerte  sich  die  Ab¬ 
wicklung  des  Programms,  so  daß  bereits  aus- 
gezahite  Gelder  in  den  Landern  teilweise  „ein¬ 
froren".  Daher  erklärte  sich  die  Bundesregie¬ 
rung  jetzt  bereit,  die  Zuschüsse  zu  erhöhen 
und  bis  zu  50  Prozent  der  Baukostenzuschüsse 
zu  übernehmen.  Daraus  ergibt  sich  für  den 
Bund  eine  jährliche  Mehrbelastung  von  75 
Millionen  DM,  wälirend  der  Anteil  der  Berech¬ 
tigten  auf  bis  zu  2500  DM  ansteigt.  Doch  ge¬ 
nügen  —  nach  Ansicht  von  Fachkreisen  —  alle 
diese  Maßnahmen  nicht,  um  die  Lagerräumung 
zu  beschleunigen.  Nach  den  von  Bund  und 
Ländern  ausgearbeiteten  Berechnungen  müßten 
25  Prozent  des  Umfanges  im  sozialen  Woh¬ 
nungsbau  für  Flüchtlinge  und  „Aussiedlcr"  be- 
teitgestellt  werden. 


Unter  Strafe  gestellt 

Die  Abwanderung  T  wort 

aus  den  Odcr-Neiße-Gebleten 

Aus  Berichten  der  polnischen  Presse  geljt 
hervor,  daß  die  Abwanderung  der  polnis&pajv 
Neusiedler  aus  den  Oder-Neiße-Gebieten  und 
überhaupt  die  Aufgabe  von  zugeteiltem  Land 
unter  Strafe  gesteift  worden  ist.  Ein  diesbe¬ 
zügliches  Dekret  wurde  bereits  am  9.  Februar 
1957  erlassen.  Danach  werden  denjenigen,  „dia 
sicJi  der  Bewirtschaftung  des  eigenen  Bodens 
entziehen",  verschiedene  Strafen  angedroht, 
und  zwar  „Besserungsarbeiten',  Geldstrafen 
und  Haft  bis  zu  drei  Jahren. 

Wie  die  Warschauer  Zeitung  „Trybuna  Ludu* 
berichtet,  sei  dieser  Erlaß  herausgegeben  worden, 
weil  „sich  die  Fläche  des  bewirtschafteten  Lan¬ 
des  immer  mehr  verminderte  und  das  Brachland 
vermehrte",  wie  auch  „die  Wohn-  und  Wirt¬ 
schaftsgebäude  in  Massen  „zerstört"  worden 
seien.  In  dem  polnischen  Bericht  wird  betont, 
daß  das  Dekret  „keine  fruchtbaren  Ergebnisse" 
gezeitigt  habe,  doch  wird  dann  behauptet,  daß 
sich  nichtsdestoweniger  „das  Bild  völlig  ver¬ 
ändert"  habe,  indem  man  nun  geradezu  von 
„Landhunger"  sprechen  könne.  Die  Ansiedlung 
werde  jedoch  „durch  den  Mangel  an  Baumate¬ 
rialien  gehemmt". 


Schwarzmarkt-Razzien 
in  Allenstein 

In  der  unter  polnischer  Verwaltung  stehen¬ 
den  „Wojewodschafts-Hauptstadt"  Allenstein 
hoben  kürzlich  mehrere  Razzien  der  polnischen 
„Bürgermiliz  gegen  „illegale  Verkäufe  uud 
Spekulation  stattgefunden.  Es  wurden  achtzig 
Personen  vorübergehend  verhaftet  und  zahl¬ 
reiche  .Spekulationswaren"  beschlagnahmt.  Als 
Zentrum  des  Schwarzmarktes  in  Alienstein 
wird  der  Marktplatz  und  die  Markthalle  ange¬ 
geben.  Die  Tätigkeit  der  „Spekulanten"  habe 
sich  wie  die  polnische  Presse  berichtet,  in 
letzter  Zeit  „erheblich  vergrößert",  was  auf  den 
Mangel  an  Konsumgütern  zuruckzuführen  sei 
der  immer  spürbarer  werde.  Ein  Großteil  der 
auf  dem  Schwarzmarkt  anqebotenen  Waren 
stamme  aus  veruntreuten  staatlichen  Bestän¬ 
den  sowie  aus  westlichen  Geschenkpaketen.  Es 
wurden  weitere  Razzien  der  „Bürgermiliz"  in 
Allcnstein  und  anderen  Stadien  der  Allenstei- 
ner  „Wojewodschaft"  angekündigt. 

Polnische 

Störsender  wieder  in  Tätigkeit 

°ie  ‘m  VoÜahre  «»»'gelegten  polnischen 
Störsender  wurden  zum  Teil  wieder  in  Betrieb 
genommen  wie  auch  neue  Störsender  errichtet 
worden  sind.  Die  Neuaniagen  weisen  in  der  Re¬ 
gel  eine  größere  Starke  auf  und  haben  deshalb 
e.nen  weiteren  Störberetch  als  die  früheren 
Sender  Aus  polnischen  Berichten  geht  hervor, 
nan  alte  Störsender  in  Pommern,  *Niedcrsdile- 
sien  und  Ostbrandenburg  bisher  ihre  Tätigkeit 
noch  nicht  wieder  aufqenommen  haben  Da- 
gegen  wurde  eine  im  Vergleich  zu  früher  qrö- 
ßere  Anzahl  von  Störsendern  im  südlichen 
Ostpreußen,  m  Oberschlesien  und  in  der  Woiu- 
wodsüiafi  Posen  eingerichtet. 
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auch  abends  BiOX 


fltn  ortpceubiMlen  fjeimatfcei|en 


Bel  allen  Anfragen  bitte  auch  stets  den  eigenen 
letzten  Helmatwohnort  anzugeben  und  Rückporto 
belxufUgen.  Jede  AnderOn«  der  Anschrift  bitte  sofort 
anzugeben. 

Kreiakartel  Gumbinnen 

Friedrich  L!ngsm4n*t. 

(24a)  Lüneburg.  Schl  lüstern  weg  23. 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Gesucht  werden:  Frau  Anna  Ostrlnski  aus  Kassu- 
ben  bzw.  Mühlengarten.  Frfiulctn  Herta  Herzmann 
aus  Ebenrode.  Erich  Müller  und  Frau  Christel  Mül¬ 
ler  Aua  Eydtkau.  Frau  Adele  Gallnat  aus  Eydtkau, 
•vzln  aus  Ebenrode.  Angestellter  beim  Hochbau¬ 
amt  (auch  weitere  Angestellte  vom  Hochbauamt 
werden  geaucht).  Tischler  Walter  Blganowskl  (soll 
1922  ln  Stallupönen  tätig  gewesen  sein).  August 
Hochleltncr  vu>d  Eduard  Kaschwall  aus  Schloßbach 
Um  die  Kartei  auf  dem  Laufenden  Italien  au  kön¬ 
nen.  bitte  Ich.  mir  jede  Anschnftenandenmg  mitzu- 
tellen.  Ferner  bitte  Ich.  bei  jeder  Anfrage  che  Hei¬ 
matanschrift  anzugeben,  damit  ich  die  jeweilige  An¬ 
schrift  mit  der  Kartet  vergleichen  kann.  Die  Kartei 
ist  nach  den  169  Gemeinden  des  Kreises  Ebenrode 
geordnet:  so  macht  es  viel  Mühe,  den  entsprechen¬ 
den  Absender  des  Schreibens  herauszufinden. 

Rudolf  de  la  Chaux.  Kreisvertretcr 
(16)  Wiesbaden.  Sonnenberger  Straße  67 


Neue  Heimatbilder 


Es  ist  uns  gelungen,  wenig  bekannte  Fotos 
von  ostpreußischen  Städten,  Gemeinden  und 
Landschalten  zu  linden.  Diese  Bilder  werden 
lür  die  Werbung  neuer  Abonnenten  abgegeben, 
und  zwar  gibt  es  lür  die  Werbung  eines  neuen 
Beziehers  ein  Foto  ln  der  Größe  18  mal  24  cm 
oder  zwei  Fotos  13  mal  18  cm  oder  lünt  Klein¬ 
lotos  7  mal  10  cm. 

Für  die  Werbung  zweier  neuer  Bezieher  wird 
ein  Foto  in  der  Größe  24  mol  30  cm  oder  die 
entsprechende  Zahl  kleiner  Formate  gegeben. 
Die  Zusendung  erlolgt  kostenlos  und  porloltel. 

Einen  Hinweis  aut  seltene  Motive  dieser 
Heimatlotos  enthielt  die  ganzseitige  Anzeige  in 
Folge  40  unserer  Zeitung;  uul  Wunsch  kann 
diese  Folge  nochmals  übersandt  werden. 

Bestellungen  senden  Sie  bitte  nach  dem 
untenstehenden  Muster  als  Drucksache  an 

Das  Ostpreußenblatt,  Vertriebsabteilung, 
Hamburg  13,  Parkallee  86. 


Königsberg-Stadt 

Ehemalige  Angestellte  und  Arbeiter  der  Stadt 
Königsberg 

.  Ostpreußenblatt«.  Ausgabe  vom 

vvuröen  an  dieser  Stelle  Hinweise  auf 

«tz^TrXV’i:uUHmVrt,C  5wötc  -'■'-die  z?.m  Ge- 
setz  zu  Artikel  131  des  Grundgesetzes  gegeben  Nach- 

dem  Auskünfte  von  Versorgung.^ egelmwibdio.^ 

die  Auslegung  und  Anwendung  de«.  Gesetze- 
vor!  legen,  wird  noch  auf  folgende  we-£nu£heE?w£! 

j5~*^.^n:anSP‘'UChSbC,^'h,lXtCn 

AnirittlUc  und  Arbeiter,  die  am  s  Mal  tut  einen 

Un  recht  1  Ich  en Ap  ri?J2!st  * “ *  Ver*or«“nK  nach  beam- 
tenrechtlichen  Grundsätzen  oder  aut  Ruhelohn  hat¬ 
ten 1  und I  am  8.  Mal  1»4S  bei  ihrem  Dienst  Herrn  und 
•einem  Rechlsvorgänger  mindestens  zehn  Jahre  ohne 
von  Ihnen  tu  vertretende  Unterbrechung  im  Dienst 
gesunden  haben,  stehen  hinsichtlich  der  Regelung 
Ihrer  Rechtsstellung  den  Beamten  auf  Lebenszeit 
gleich. 

Für  die  Angestellten  und  Arbeiter  der  Stadtver¬ 
waltung  Königsberg .  der  KWS.  der  Könlgsbereer 
Hafen  gesellsehaft.  der  Me  »am  t  Königsberg  Pr. 

GmbH.,  der  Stadtsparkasse  und  der  Stiftung  für  ge¬ 
meinnützigen  Wohnungsbau  gab  es  eine  solche  Ver- 
sorgungsregeliirvR  Anspruchsberechtigte.  die  die 
Voraussetzungen  erfüllen  und  die  mindestens  seit 
31.  Dezember  1962  im  Bundesgebiet  oder  ln  West- 
Berlin  wohnen,  nehmen  nach  dem  Gesetz  zu  Ar¬ 
tikel  131  an  der  Unterbringung  (eil  oder  können  Ver¬ 
sorgung  erhalten.  Vcrsoreungsberecht-tet  sind  auch 
die  Hinterbliebenen.  Anträge  und  Anfragen  sind  an 

die  zuständigen  Versorgungsregchmgsbehörden  zu 

richten. 

Stadt  Dirtsburg.  Patenstadt  für  Königsberg 

Verwaltungsakademie  in  Duisburg 

Als  Fortblldungsstättc  für  den  Nachwuchs  der  Ver¬ 
waltung  und  der  Wirtschaft  wurde  In  Duisburg  eine 

Nlederrhetnrischc  Verwaltung*-  und  Wirtschaftsaka-  _  _ _ _ _ 

demte  eröffnet.  Zu  Ihrem  gesohäftsfuhrenden  Dtrek-  ccn  bitte  Ich  gleich.  “ _ 

tor  Ist  Stadtkämmerer  Dr.  Gustav  Giere  bestellt  der  Mittelschullehrer  Hcfft.  Celle  Buchenwes  4 
früher  Landgerichtsrat  ln  Königsberg  Pr.  war.  Die  ' 

Vorlesungen.  Arbeitsgemeinschaften  und  Seminare 
werden  von  Unlvarsitatsi>rofes6oren  und  von  erfah¬ 
renen  Praktikern  gehalten  und  geleitet  werden. 

Einstweilen  Ist  die  Akademie  Im  Stetnbartgymna- 
slum  untergebracht. 

Löbenlchtsches  Realgymnasium 
Die  monatliche  Zusammenkunft  der  Löbenlchter 
ln  Hämburg  am  8.  November  ln  der  Gaststätte  .Rem¬ 
ter"  geschah  ln  festlicher  Form.  Es  wurde  der  15.  Ge¬ 
burtstag  von  Studienrat  Dr.  Nitz.  Hamburg  13.  Ober- 
straOc  5.  —  der  den  einstigen  Angehörigen  der 
Schule  und  deren  Frauen  ein  Essen  gab  —  gefeiert. 

Namens  der  Vereinigung  erstattete  der  Vorsitzende. 

Rechtsanwalt  Schubert,  den  Dank  der  früheren 
Schüler  an  den  verehrten  Lehrer.  Er  übermittelte 
die  Ernennung  von  Dr.  Nitz,  zum  Ehrenmitglied  und 
überreichte  Ihm  als  Ehrengabe  ein  Buch  von  der 
Königsberg«- r  Alberttna.  In  einem  mit  feinem  Hu¬ 
mor  durchwürzten  Bekenntnis  zu  seinen  „sieben 
Sondertlchketben"  legte  Dr.  Nitz  mit  erfrischendem 
Freimut  seine  auf  Kant  und  Schopenhauer  beru¬ 
hende  Weltanschauung  dar.  Aus  seiner  Tätigkeit  in 
Königsberg  berichtete  er  über  die  von  Ihm  etnge- 
rth toten  Esperanto-Kurse.  Freudig  erinnerte  er  sich 
des  LandaiufcnthiaUs  In  Stroblehnen  bei  Garbseiden, 
nahe  der  Satnlandküste.  mit  dem  Ablturlcntenjahr- 
gang  INI,  an  dessen  Wiedersehensfeier  er  vor  zwei 
Jahren  tn  Bonn  teilrtahm.  Lebhaft  waren  auch  seine 
Brtnnermigen  am  das  Könlgsbereer  Musikleben:  so 
schDdertc  er  die  erste  Aufführung  des  „Rosenkava- 
llers“  Im  Jahre  1912.  Im  Anschluß  gratulierte  der 
Vorsitzende  de*  Hamburger  OstDreußenchors.  Rein- 
hold  Prinz,  der  ebenfalls  alter  Löbenlchter  ist.  Der 
Chor  erfreute  die  Anwesenden  durch  den  sinnvollen 
Vortrag  heimatlicher  Lieder  unter  der  Führung  sei¬ 
nes  Dirigenten  Karl  Kulcdcl  und  brachte  neben  an¬ 
deren  Liedern  auch  von  dem  Dirigenten  vertonte 
Verb*.-  darunter  das  ..Gebet“  von  Agnes  Mlecel.  in 
etner  nuchtvoUen  Musikalität  zu  Gehör.  Es  war  dies 
die  Generalprobe  für  das  geplante  öffentliche  Kon- 
«ert  des  Chors  am  16.  November  ln  der  Emllia-Wü- 
StonMd-Schuic  in  Hamburg.  Bundesstraße. 

Königsberg-Land 

Kirchenbücher  au«  Bnrchersdorf  gerettet 
Allen  früheren  Gemelndegl  ledern  geben  wir 
zur  Kenntnis,  daß  die  Kirchenbücher  von  Borchers- 
dorf  gerettet  sind  und  sich  ltn  Bundesgeheimarchiv. 

Berlin-Dahlem.  Archlvstrsßc  12—14.  befinden.  Alle 
Anfragen,  die  Klrchcnbuchauszügc  betreffen,  sind 
dorthin  zu  richten. 

Pfarrer  Helmut  Ollcsch.  Düsseldorf 
Graf-Recke- Straße  215.  (Hauptschrift¬ 
leiter  des  Rheinischen  Kirchenblat¬ 
te«  „Der  Weg"  ! 


F™.»i,*,,  Gabiau-Radtkenhüfen:  Steyer, 
kannti  ^,u‘  l*P-  und  Eh*fr»u  (Vorname  unbe- 
.  ^  **•  1  181<-  -  Au.  KJeln-Baum: 

cehT  s  a«eTr'  "£/  19  6  1929:  Hensele«.  Unmla, 
Kr  Henseleit,  Inge,  gob.  ».  ».  19M:  Henae- 

*, #  1M2-  Ule  Mutter,  EUse  Henselelt. 

Flucht  In  Gotenhafen  verstorben. 
ü,^L'1<?n  Vert»'U>  de«  Han*  Otto  Grom- 
Nr  'n  1  La6lau.  Könlgsbereer  Straße 

Auskunft  geben?  Er  Ist  am  *.  11.  1*47  aus  0*1- 
memeldeutschen  Familie  Wollen¬ 
berg  (Heimat Wohnort  unbekannt)  ln  che  Gegend  von 
h/ür ®**en  Wer  weiß  etwas  Uber  den  Ver¬ 

bleib  der  Familie  Wellenberg? 

Wer  kann  Franz.  Arnold,  geb.  16.  1.  1693  In  Wll- 
nelmsrode.  bestätigen,  daß  er  ln  den  Förstereien 
Eversdorf  und  Neu-Frledrtchsrodc  (Neu-Sussemll- 
ken)  In  den  Jahren  1999  bis  1914  beschäftigt  gewesen 

Mitteilungen  erbeten  an 

Landsmann  Bruno  Knutti. 

Kreiskartei  Lablau.  Elporsbütte!  über  Meldort 

Gumbinnen 

Gumbtnner  Jugend  trifft  sich  zu  Freizeit  und 
Schulung  ln  Osterode  (Harri  vom  2.  bis  6.  Januar  1953 

Liebe  Gumblnnor  Jugend! 

In  den  ersten  Tagen  des  neuen  Jahre«,  vom  2.  Ja¬ 
nuar  bis  6.  Januar,  wollen  wir  uns  ln  Osterode  (Harz) 
“  Jugendherberge  —  zu  einer  Freizeit  treffen.  Wan¬ 
derung.  Lehrgang  und  Geselligkeit  werden  ln  bun¬ 
tem  Wechsel  unser  Programm  bestimmen.  Wir  stel¬ 
len  unsere^  Freizeit  unter  das  Thema:  ..Deutschland 
...  Vorträge.  Filme  und 

uns  einiges  hierzu  zu  sagen 


Der  Evangelische  Gcmeinded’enst  der  Inneren 
Mission  einer  westdeutschen  Großstadt  will  eine 
Pakethilfe  an  unsere  Landsleute  ln  Gang  setzen. 
Ich  bitte  um  Anschriften  von  Lyckem  aus  Stadt  und 
Land,  die  ln  der  Heimat  zurückgehalten  und  ln  be¬ 
sonderer  Notlage  sind. 

Der  nÄchete  Haaen-Lycker- Brief  geht  am  10.  De¬ 
zember  heraus.  Wer  zum  Weihnachtsfest  das  Hei¬ 
matbuch  von  Syttkus  „Lyck.  Stadt  und  Kreis"  haben 
will,  bestelle  es  am  besten  mit  Zahlkarte  bei  der 
Krelsgcmeinschaft  Lyck.  Klrchhain.  Postscheckkonto 
Frankfurt  1628  20.  Nachnahme  ausgeschlossen. 

Beitrage  für  den  Lvcker  Brief  bitte  umgehend 
elnaenden  auch  Geburtstage.  Jubiläen  usw.  bis  Juli 
einschließlich. 

Die  landwlrtchaftllche  Bewertung  beginnt  noch  tn 
diesem  Monat  bei  der  Heimatauskunftstelle.  Wir 
müssen  also  noch  Geduld  haben,  bis  es  so  weit  Ist. 
l-elder  1‘cß  sich  das  nicht  schneller  machen,  we-il  der 
Kreis  eine  Sonderbehandlung  erfahren  soll. 

Otto  Skibowski.  Kreisvertreter 
Kirchhain,  Bezirk  Kassel 


Hiermit  bestelle  ich  bis  auf  Widerruf 


DAS  OSTPREUSSENBLATT 


Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Den  Betrag  von  1.20  DM  bitte  Ich  monatlich  im  vor¬ 
aus  durch  die  Post  zu  erheben 


und  seine  Nachbarn  lm  Osten 
Lichtbilder  werden 
haben. 

Anreisetag  Ist  der  2.  Januar  bis  14  Uhr.  Reisekosten 
bis  zu  12  DM  und  Verpflegungskosten  von  8  DM 
haben  die  Teilnehmer  selbst  zu  tragen.  Anmeldun¬ 
gen  bitte  ich  gleich,  spätestens  bis  1.  Dezember  an 
Mittelschullehrer  Hcfft.  Celle.  Buchenweg  4.  vorzu¬ 
nehmen.  Die  Anmeldung  muß  neben  Namen  und  Ge¬ 
burtstag  auch  die  Heimatadresse  und  die  Jetzige  An¬ 
schrift  enthalten. 

Hans  Kuntze.  Kreisvertreter. 

HNnbui.BUI.MU  Schiffer  Weg  168  Johann,sburg 
* 

Am  Sonntag,  dem  17.  November,  begeht  unser 
Folgende  Landsleute  aus  der  Stadt  Gumbinnen  Landsmann  Hermann  Wielk  in  (24)  Tönntng-Ncu- 
werden  gesucht:  stadt  1  seinen  75.  Geburtstag.  Wir  alle  übermitteln 

i  RntPörou  Anna  *  ,  mj,  ihm  unsere  herzlichsten  Glückwünsche.  Der  Herrgott 

Frau  G^sö^atraS?  «  “  Pa  ‘hm  "«*  'leie  und  kör- 

K^üin  »eh  ^  Vh.T  P^licher  Frische.  Aus  altem  Baucrngrachlecht  aus 

Olto  Kraftfahrer  Park  n »r  <*er  Johanntsbureer  Heide  stammend,  war  Lands- 

Bts^SSVlßL  J’  n  '  mann  Wl«)k  Start,  und  Land  beeten*  bekannt. 

S?aaST7rrSSeii  Fr?i,  Scln  fueundUchcs,  hilfsbereites  Wesen  schaffte  Ihm 

,  D.  PlL7s„GreK,  k überaH  Freunde.  Lanee  Zeit  war  er  bei  der  Kreis- 

traun  ^  Verwaltung  tätl*.  Später  übernahm  er  den  Raue-n- 

Fran.  *  hof  »*ln«  *«f*l lenen  Bruders  bei  N.edersee  Ge- 

'5  U  ränt  ^  J!,'v ,K sundheltllche  Gründe  nöt.leten  Ihn  zum  Verkauf  des 

P**?.9:  ~  !°.  HU  Ho(M-  («Id  Landsmann  Wielk  In  der 

tigallenatau  6.  _  11.  Hutfmann.  Günther,  geb.  25  6.  B#uernsoha(t  «inc  neue  Tätigkeit.  Die  Vertreibung 

1931.  Sohn  des  Krtm.-Obersekr.OHo  Hoffmann.  Don-  f(lhrte  p,n  nach  Schleswig.  Seil  1948  cehöH  er  unse- 
zlger  Straße  13.  vermißt  seit  dem  *.  4  1945  bei  Grel-  ^  Arbeltoau*»d.uß  an.  Er  war  einer  der  ersten. 
Irnberg  — _12  Kr»«sln  Adolf  Sdhulstraße  24  oie  »Ich  uo»erer  gemeinsamen  he'matlichen  Arbeit 
3.  Lange  Karl.  Stabsfeldwebel.  Könkgstraße  11.  -  7ur  Verfügung  stellten  Trotz  seines  hohen  Alters 
(  Langwitz.  Bernhard.  Musiker,  Goldaper  Straße  9.  |al  M  seiner  unermüdlichen,  aufopfernden  Tätigkeit 
-  15.  Marlenfeld  Eva.  Dr.  med..  Meelbeckstraße  1  Beiuneen.  un„„e  Kartei  aufzu bauen,  das  Schicksal 
(soll  letzt  verheiratet  seinL  —  16.  Mau.  Ltaelottc.  VTm  ctv.'a  90  Prozent  unserer  Kretsbevölkerun«  und 
geb.  Szlede.  Mackensenstraße  31.  -  17.  Noß  Char-  dcren  Aufen1h*a  zu  klären  und  In  de-  Dokumen- 
lotte  geb.  Rlntsch.  Tochter  Helga,  Sohn  Wolfgang.  Krrts  mlt  Bn  dle  s„,tze  aller  ostnrru- 

Meelbeckstraße  19  —  18.  Pahlke.  Magdalene.  geb.  machen  Kre'se  zu  stellen.  Ich  oersrtnlicb  bedanke 
Freister.  Sodetker  Straße  4  —  19.  Petz.  Gertrud.  KO-  ganz  besonders  für  seine  Unterstützung, 

nlgsplatz  2.  —  20  Rapellu«.  Alfred.  Schloßberger  _  ,, 

Straße  10.  —  21.  Ruhnau.  Gertrud,  geb.  Hennefuß.  Fr-  W.  Kautz.  Kreisvertreter 

Admiral -Sch  eer-Siraße  3.  -  32.  Speer.  Eva.  Frau.  <20«>  Altwarmbüchen  (Han) 


Vor-  und  Zuname  des  Bestellers 


Wohnort  (volle  Postanschrift  und  Postleitzahl) 


Unterschrift 


Datum 


Geworben  durch: 


Vor-  und  Zuname  und  volle  Postanschrift 


des  Werbers 


Als  Werbeprämie  wünsche  Ich 


hätten.  Kreisvertreter  Brenk  wie*  zunächst  auf  da« 
KneUbuch  von  Orteisburg  bin.  das  nach  Jahrelangen 
Vorarbeiten  ln  Leinen  gebunden,  ln  einer  Reihe  ost¬ 
deutscher  Kretsbücher  erschienen  lat.  Kreisvertretor 
Brenk  führte  aus.  daß  die  Initiative  zu  dem  Kreis¬ 
buch  von  dem  leider  zu  früh  verstorbenen  Landrat 
von  Poaer  ausgegangen  sei.  der  auch  den  ersten  Ent¬ 
wurf  für  das  K; -eis buch  erarbeitet  hätte,  dann  aber 
wegen  schwerer  Erkrankung  die  Überarbeitung  und 
Ergänzung  OberetucWendlrektor  Dr.  Meyhöfcr  über¬ 
tragen  hätte.  Dr.  Meyhöfer  hat  dann  Im  Einverneh¬ 
men  mit  Landnit  von  Poser  und  dem  Göttinger  Ar- 
•eitskrels  das  Buch  ln  die  vorliegende  Fassung  ge¬ 
bracht. 

Das  Buch  Ist  nicht  nur  für  die  Älteren  eine  schöne 
Erinnerung  an  unsere  Heimat,  erläuterte  der  Red¬ 
ner.  sondern  stellt  auch  der  Jugend  diese  anschau¬ 
lich  vftr  Augen  und  verdeutlicht  ihr  die  Leistungen 
Ihrer  Vorfahren.  Kreisvertreter  Brenk  dankte  bei 
dieser  Gelegenheit  Im  Namen  der  Krelsgcmeinschaft 
Orteisburg  In  ehrendem  Gedenken  Landrat  von  Po¬ 
ser.  dann  Dr.  Meyhöfer.  dem  Paienkrels  Hann.  Mün¬ 
den,  dem  Göttinger  Arbeitskreis  und  allen,  die  mit 
•eiträgen  zu  dem  Gelingen  des  Kreisbuches  beige¬ 
tragen  haben. 

Dann  konnte  der  Kreisvertreter  den  Ortelsbur- 
gern  eine  weitere  freudige  Mitteilung  machen:  Un¬ 
sere  Patenstadt  Hann.  Münden  hat  uns  In  Ihrem 
Museum  einen  Raum  zur  Ausstattung  eines  Ortels- 
burger  Zimmers  zur  Verfügung  gestellt.  Es  kommt 


ttlßlabon 


Sokannifdiafion 


starken  Schmerzen 


Ostpr.  Bauernsohn,  ev.,  35  175.  Jetzt 
a.  Kontrollasslstent  tätig,  wünscht 
die  Bekanntschaft  einer  netten 
Landsmännin.  Btldzuschr  erb,  u. 
Nr.  77  847  Das  Ostpreußcnblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Ermländer  (Landwirtssohn).  33  182. 
wünscht  zur  Geschäftsgründung 
(Lebensmittel)  Bekanntsch.  e  nei 


Lobonstroudo  durch  U  0  N  I  G 

naturreinen  Bienen  -  tl  U II I  u 

1  Probe-Pöckchen  (J  Sotten)  lür  nur  DM 
5  Ptd  Blutenhonig  DM  12,75«  AA 
5  Pfd  Klee  Honig  DM15.95  1  #11 


nach  kurzer 


Ostpr..  47/172.  ev. 

Krt«gsehe  ohne  Verpflichtung  ge¬ 
schieden.  wünscht  Heirat  für  ein 
gcmUtl  Helm  mit  ruh.  u.  ehrl. 
Mädel  oder  Frau  ohne  Heimat, 
pass.  Alters  ohne  Anh..  mögl.  v. 
Lande.  Rauche,  trinke  und  tanze 
nicht,  kl.  2-Zlmmer-Wohn«.  und 
Garten  voih.  Raum  Wuppertal. 
Emst'rem.  Bildzuechr.  erb.  unter 
Nr.  77  613  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  11. 


Ostpreuße.  Ww..  Ende  60.  180  gr., 
ev..  sehr  rüstig,  gt.  Erscheinung, 
m.  Rente,  kl.  Erspam..  2  Zimmer, 
wünscht  mit  netter  charakterf. 
VolEschl.  Rentnerin  o  Anh.  b  63  J 
Zw.  gemein*.  Haushalts!,  bekannt- 
zuwerden  (Raum  Bonn).  Blldzu- 
schr.  (zurück)  erb.  u.  Nr.  77  785 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt  , 
Hamburg  13. 


lohann  Ingmann,  Köln-Osthelm  9/N4 


häuslich. 

1.  Barver- 
h.  zweckt. 

77  696  Das 

«bt..  Ham-  0stpreußlni  witwe.  41/163.  ev..  schl.. 

berufstätig,  m.  Wohnung,  möchte 
aufrichtigen  Herrn  zw.  Helral 
kennenlornen.  Ernstuem.  Bildzu¬ 
schriften  erb.  u.  Nr.  77  788  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13.  _ . _ 


*****•••  BiOXLicfcet* 


nicht 


h  suche  nicht  noch  Gold, 
nach  Reichtum.  Ostpr.  Arb..  21  170. 
dkbl  ev.  wünscht  gleichgestell¬ 
tes  charakterfeste*  Mädchen  oder 
lunec  Witwe  mit  Kind  zw.  Brlef- 
wechsel  kennenzulernen  Bildzu¬ 
schriften  erb,  unL  Nr.  77  849  Das 
Ostoreußenblatt.  Anz.-Abt..  Harn- 

bunt  13.  _ 


Ostpreuße.  28  170,  ev..  wünscht  ein 
nettes  Mädel  kennenzul.  (Raum 
Nordrh.-Westf)  Btldzuschr.  erb.  u 
Nr.  77  786  Das  Ostpreußenblatt 

Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


.  .  .  .  zeigt  strahlend  helle  und  gesunde 
Zähne  BtOX-ULTRA-Zahnpasta  dringt 
mit  aktivem  Sauerstoff-Schaum  in  die 
feinsten  Zshnzwlschenräume.  Sie  reinigt 
gründlich  und  schützt  vor  Kiriss.  Und 
daher  Ist  besonders 


65/105.  rüstig 


ebev..  ostpr.  Landwirt, 
tpreu-  Rentner  mit  Hausgrundstück  am 
'  ,nlt  Stadtrand  Nähe  Hamburg  sucht 
2.3 u'(-  Rentnerin  od.  Frau  ohne  Anh.  m. 

gt.  Charakter  zw.  gemein*.  Hau*- 
Anz7  halUf..  evtl.  Heirat.  Alter  50-02 
Jahre,  ehemahse  Bäuerin  bevor¬ 
zugt  BlldMischr.  erb.  unter  Nr. 
Raum  77  e,89  Da«  Ostoreußenblatt.  Anz.- 
q  Ml  Abt..  Hambui*  13.  . 

Hel- 

77  790  asjethr..  solider  Amerikaner  (Far- 


Handgewebte  Teppiche  nur  36  DH 

7a3  n»  ou%  Ihr  oll.  Kl»*d  uew  Brö d*n.  lAwl. 
Bctlumrond  ou«4i  out  Well«  M  Copro«*o 
In  med  Fort».  Protpekl  fcodsnlot.  W»her 
Ober  6000  Aufträge  ou»g*(  Zu  Weih 
»Odilen  blrt»  rwrtiUutU«  b#»tell«n 
Rotliot  Huee  Hfoch,  Hondwabaral 
IU<t  I  Wtnlrl  (Oberboy  )Po«tf.  41  (fr.Ottpr.) 


Es  liegt  auf  der  Hand 


Welcher  Landsmann  bietet  einer 
Bit.  Frau  m.  Rente  eine  HetmatT 
Zusehr  erb,  Frau  Anna  Mn din«. 
Fauerbach  b.  Nidda  (Oberhessen). 


VorsdUodanos 


Ostpr.,  Bch.-Angcst..  44 
KMl.  sucht  nette,  kl. 
35  J..  unter  160  gr..  zw 
rat.  Blldzuschr.  erb.  u 
Das  Ostpreußenblatt. 

Hamburg  13. 


schmeckt  am  besten  !| 
Aber  dann  nur  mit 

rPfefferkuchenaewürz' 


Gutsit.,  klnderl.  Ehepaar  möchte 

«cm 

Mtidchon 

lö— 14  Jahre  alt.  für  eigen  an¬ 
nehmen.  (Am  liebsten  Waise.) 
Zuftchr.  erb.  u.  Nr.  77  777  Dsis 
Ostpreußenblatt.  Anrel«.-Abt.. 
Hambur«  13. 


Prima  Bienenhonig 

vollaromAtiftch,  garantiert  echt: 
Eimer  5  P(d  Inh  u.70  DM  l(rei  Hau« 
Eimer  «Pfd  Inh  18.70  DM  fNarhn 

Ollit.  A.  Uleille  ,  Abi  A  191.  KarUruh« 


Achtum;  Tilsiter! 

10  verschiedene  Aufnahmen  7  X  10- 
Aufnahmen  der  Stadt  Tilsit  v.  1939 
können  Sie  bei  mir  haben.  Zusen¬ 
dung  erfolgt  unter  Voreinsendung 
von  0.50  DM  pro  Bild  portofrei.  Bel 
Anfragen  bitte  Rückporto  beifügen. 
Best,  nimmt  ent«.  Ernst  Eschmann. 
Gütersloh.  Goethestraße  9. 

Biete  alleinsteh.  Rentnertn  Dauer-  — * 

heim  mit  voll.  Verpflegung  gegen  Verkaufe  od.  vertausche  Ge  werbe - 

u  1 1  fgsi a< ctim o  7,«rhr  mit  Grundstück  am  Rande  der  Stadt 
kleine  Hilfeleistung.  Zuschr.  mit  (ür  „  DM  AnRcb  „  Nr  „  69, 

kurz.  Lebenslauf  an  Erik*  Meyer  Das  0,tD  -  ißenblalt.  Anz.-Abt.. 

Drcgger*  Uber  Bad  Oldesloe,  Hamburg  13. 


tou»»*d«  Nochb  Rasierklingen  «VT 

100  Stück  SS  Z  i:m 

K*ln  Risiko.  Rückgobarechl.10  togeZiel 
«bl  1*  KONNEX  v.riondh  Old.-bv.o  •  O 


Einsam.  Junggeselle.  4116«.  solirle.  „  36  Jahre,  prot« 

555Ä-.  eri.  un«  ostm-nenblatt.  Anz -Ab 

Nr.  77  864  Das  Ostpreulk-nblnU.  bürg  - . 

Anz.-Abt..  Hamburg  13. _ _  0>tpr.  Küchln.  36  173.  ev. 

"  '  Hnnki'ihl  (21  a).  natürlich,  fleißig  u. 

Ostpreußin.  35165  e*Vj2«  £ln«  iuchl  eben*.  tOehtvg.  Lar 
wünscht  die  zw.  auch  Witwer  mit  Kind,  z 

soliden.  au,r,ci't  fe"  „n  Rüd/u-  Heirat  kennenzulemen. 
Heirat  k*nnenzUlemen.  Blldzu_  »)tUu5Ct,r  e,.b.  u.  Nr.  r 

sehr.  erb.  u.  Nr  77  6M  L,as.,  ostpreußenblatt,  Anz  -Ab 

o  reußenblatt.  Anz.-Abt..  Kam  y  v 


•  la  Preißelbeerwn  • 

m  Kristallzuck,  elngek..  ungefärbt, 
tafelfertig,  haltbar,  sind  soo  ge¬ 
sund/  Eimer  ca  5  kg  br.  11.50  DM. 
la  Heidelbeeren  (Blaubeeren  Kön¬ 
nt.)  12,50  DM  ab  hier,  bei  3  Eimern 
portofrei  Nachn  Reimers,  Abt.  4 
Quickborn.  Holstein.  1 


B«1  allen  Zahlungen 
bitte  die 

Redtnungs-Nr.  angeben 
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Das  Ostpreußenblalt 


Jahrgang  8  /  Folge  46 


darauf  an.  dieses  Orteisburger  Zimmer  mit  hei¬ 
matlichem  Leben  zu  erfüllen.  Eine  Kreiskarte  in 
plaetischer  Form  und  in  Großformat  müßte  zunächst 
einen  yberblick  über  den  gesamten  Kreis  vermitteln. 
Hierzu  kämen  Aufnahmen.  Dokumente.  Pläne,  Ab¬ 
handlungen,  Jagdtrophäen.  Bücher.  Zeitungen  und 
Erinnerungsstücke  aller  Art,  die  mit  dem  Kreis  im 
Zusammenhang  stehen.  An  einem  bevorzugten  Platz 
würden  Bilder  aller  um  den  Heimatkreis  und  seine 
Entwicklung  besonders  verdienten  Persönlichkeiten 
angebracht  werden.  Für  die  drei  Städte  und  die 
157  Landgemeinden  des  Kreises  wird  eine  entspre¬ 
chende  Unterteilung  des  vorhandenen  Raumes  er¬ 
folgen.  So  könnte  die  Stadt  Ottelsburg.  um  nur  ein 
Beispiel  zu  geben,  um  einen  gut  übersichtlichen 
Stadtplan  die  verschiedensten  Aufnahmen  aus  dem 
Stadtbild,  wie  Rathaus.  Kirchen.  Schulen.  Verwal¬ 
tungsgebäude  usw.  gruppieren,  dazu  gleichfalls 
Pläne,  Dokumente,  Abhandlungen,  Jagdtrophäen 
und.  wie  beim  Kreis,  ebenso  an  bevorzugter  Stelle 
Aufnahmen  von  Persönlichkeiten  anbringen,  die  sich 
um  die  Stadt  und  ihre  Aufwärtsentwicklung  ver¬ 
dient  gemacht  haben.  Weiterhin  könnte  ein  beson¬ 
derer  Raumteil  u.  a.  für  die  mit  Kreis  und  Stadt 
Ortelsburg  au-fs  engste  verbundenen  Yorckschen  Jä¬ 
ger  zur  Verfügung  stehen.  Zur  Ausschmückung  des 
Raumes  würden  außerdem  heimatliche  Handweb- 
arbekten.  wie  Gardinen.  Tischdecken,  Kissen,  bei¬ 
tragen.  Vielleicht  ließe  sich  auch  eine  Ecke  mit  einem 
gemütlichen  Kachelofen  und  einer  Eckbank  ausstat¬ 
ten.  Die  für  die  Ausschmückung  des  Ortelsburgcr 
Zimmers  gedachten  Erinnerungsstücke  werden  wei¬ 
terhin  Eigentum  des  Besitzers  bleiben  und  nur  als 
ausge liehen  gelten. 

Da  Patenkreis  und  Patenstndt  Hann.  Münden  auch 
ln  diesem  Jahre  eine  Weih nachtspaket- Aktion  für 
bedürftige  Angehörige  des  Kreises  Ortelsburg  aus 
der  SBZ  und  Ost-Berlin  durchführen,  wurden  die 
Orteisburger  um  diesbezügliche  Anschriften  gebeten, 
die  umgebend  der  Kretsgeschäftsstelle  mltigeteUt 
werden  müssen. 

Zum  Schluß  wies  Kreis  Vertreter  Brenk  auf  das  am 
Sonntag,  dem  1.  Dezember,  in  Herford  (Restaurant 
zur  Freiheit,  ln  der  Nähe  der  Post),  sta  Mündende 
Adventtreffen  für  den  Raum  Herford— Bielefeld- 
Detmold  hin.  Öffnung  des  Lokals:  10  Uhr,  Beginn 
der  Feier  14  Uhr. 

Nach  den  Mitteilungen  durch  den  Kreisvertreter 
übermittelte  Landsmann  Falkenau  den  Landsleuten 
Grüße  an»  der  Heimat.  Er  war  ln  diesem  Jahr  mit 
einer  Reisegesellschaft  ln  Ortelsburg  und  gab  den 
ergriffen  lauschenden  einen  interessanten,  aber 
auch  erschütternden  Bericht  über  seine  Fahrt  in  die 
Heimat,  über  das  Ausmaß  der  Zerstörungen  und 
über  den  äugen blicklichen  Zustand  der  Stadt  Or¬ 
telsburg. 

Der  Ostvertriebenen-Chor  Herne  unter  Leitung 
von  Frau  Monika  Jestrich- Fuhrmann  sang  zur  Er¬ 
öffnung  der  Feierstunde  seinen  »Ruf. 

Kreisvertreter  Brenk  begrüßte  alle  Anwesenden, 
insbesondere  die  Gäste.  Oberbürgermeister  Brau¬ 
ner.  Dr.  Schroeter  als  Vorsitzenden  der  landsmann- 
schaftUchen  Gruppe  in  Herne  und  Oberspiellelter  E. 
Gieseler.  Er  dankte  allen,  die  zum  Gelingen  des 
Treffens  beigetragen  haben,  im  Namen  der  Kreis¬ 
gemeinschaft. 

Dann  sprachen  Oberbürgermeister  Brauner  für  die 
Stadt  Herne  und  Dr.  Schroeter  für  die  Landsmann¬ 
schaft  der  Ost-  und  Westpreußen  Begrüßungsworte. 

Nach  dem  eindrucksvoll  gesungenen  Chorlied 
..Wild  flutet  der  See“  sprach  Oberspielleiter  Giese¬ 
ler  die  Totenehrung:  „Die  Gräber  sind  fern,  doch 
die  Liebe  weist  den  nächsten  Weg!  Die  Gräber  sind 
nledergc walzt,  doch  unsere  Sehnsucht  findet  sie  zu 
Jeder  Stunde:  unzerstörbar,  was  Geist  und  Herz  be- 
'•'ähren  .  .  .  Ihr  seid  nicht  Opfer,  sondern  Märtyrer 
der  Zukunft!“ 

Seiner  Festrede  legte  Oberspielleiter  Gieseler  das 
Thema  ..Rettet  die  Heimat“  zugrunde.  Er  führte  aus. 
daß  wir  niemals  resignieren  dürfen  und  lmnv?r  wie¬ 
der  die  Forderung  nach  friedlicher  Rückgewinnung 
der  Heimat  stellen  müssen.  „Wir  müssen  als  Boten¬ 
gänger  des  Schicksals  dem  Volk  Zurufen:  Bewahret 
eure  heiligsten  Menschen güter!  Wir  müssen  imm^r 
wieder  die  Stimme  erheben:  Jedem  das  Seine!  Es 
Ist  eine  geheiligte  Verpflichtung,  die  uns  aufruft: 
.Dies  Land  ist  und  bleibt  deutsch. *“ 

Mit  dem  ostpreußlschen  Heimatlied  „Land  der 
dunklen  Wälder“  und  dem  sehnsüchtigen  deutschen 
Gedicht:  „Wat  ös  to  Hus.  min  Mudderiand.  min  Voa- 
derland,  min  Kinderland"  schloß  die  Feierstunde. 

Noch  lange  blieben  die  Ortelsburger  zusammen 
und  fühlten  sich  vereint,  vertraut  und  heimatlich 
verbunden. 


Gesucht  wird  August  Abramski  aus  Mingfen.  Kreis 
Ortelsburg.  geb.  7.  6.  1907,  als  Soldat  1944  vom  Laza¬ 
rett  In  Schmalkalden,  Thüringen,  nach  Lazarett  Er¬ 
furt  verlegt,  seitdem  verschollen.  Wer  kennt  den 
Vorgenannten  und  kann  Auskunft  geben? 

Meldungen  erbittet:  Gustav  Abramski.  Gfelsenkir- 
chen.  Bergmannstraße  26. 

Max  Brenk.  Kreisvertreter 
Hagen.  Westf.,  Postfach 


Allenstein  Stadt 

Gesucht  werden: 

Dr.  mcd.  Mertens.  Er  war  vom  5.  4.  1941  bis 
25.  12.  1941  leitender  Arzt  im  OKH-Lazarett  in  Karls¬ 
hof  bei  Rastenburg. 

Bernhard  S  a  r  a  s  a  .  Bäckermeister.  Hauptmann 
oder  Major  Mertens  und  Hauptfeldwebel 
R  e  s  k  c  ,  die  der  Luftnachrichten-Flugmeldekom- 
panle  angehörten  und  im  Privatberuf  Lehrer  waren. 

Franz  Zimmermann,  Zimmerer,  Jomen¬ 
dorfer  Straße,  neben  der  Morgenkaserne. 

Emil  L  u  k  o  w  s  k  i ,  Schuhmacher,  Roonstraße. 

Georg  Schröder.  Jägerstraße. 

B  r  ö  d  e  1  .  Baumeister.  Roonstraße  15. 

Lisbeth  Kipple,  geb.  Schäfer,  Witwe,  Bahn¬ 
hofstraße  **3. 

Wer  k  nt  Frau  Maria  A  1 1  e  r  s  ,  geborene 
Höhne,  geo.  28.  4.  1880,  die  in  der  Schützenstraße  23 
(?)  wohnhaft  gewesen  sein  soll  (evtl.  Schanzen¬ 
straße)?  Frau  A.  selbst  kann  sich  an  nähere  Einzel¬ 
heiten  nicht  erinnern,  muß  aber  für  ihren  Wohn- 
sltznachwels  zur  Erlangung  des  Flüchtlingsaus¬ 
weises  Zeugen  namhaft  machen.  Frau  A.  hat 
folgende  Landsleute,  die  in  ihrer  Nachbarschaft 
gewohnt  haben  sollen,  benannt,  die  hiermit  gleich¬ 
falls  gesucht  werden:  Augustinus  Walesch- 
k  o  w  s  k  i  ,  Lehrer  i.  R..  geb.  9.  4.  1878.  Albert 
Baumann.  Hoffmann,  Bergmann. 

Wer  kann  über  das  Schicksal  der  Familie  Koss 
und  dessen  Ehefrau  Henriette,  geb.  Mollenhauer, 
sowie  deren  Tochter  Martha  Nitsch,  geb.  Koss.  die 
Roonstraße  30  wohnhaft  gewesen  sind,  nähere  An¬ 
gaben  machen? 

Alle  Zuschriften  und  Meldungen  werden  an  die 
Geschäftsstelle  „Patenschaft  Allenstein“,  Gelsen¬ 
kirchen,  Hans-Sachs-Haus,  erbeten. 

Rößel 

Auf  das  Ermländertrcffen  ln  Hamburg  am  20.  No¬ 
vember  möchte  Ich  auch  an  dieser  Stelle  die  Kreis¬ 
angehörigen  hinweisen.  Hier  besteht  dann  die  Mög¬ 
lichkeit.  auch  Interne  Kreisaogelegenherten  zu  be¬ 
sprechen.  Der  Kreisausschuß  wird  am  10.  De7.6m.ber 
ln  Hamburg,  erstmalig  nach  der  Neubildung,  zu 
wichtigen  Beratungen  zusammentreten.  Neben  der 
allgemeinen  Erfassung  aller  Kreisangehörigen  Ist 
aus  besonderer  Veranlassung  die  Erfassung  derjeni¬ 
gen  Angehörigen  von  Interesse,  die  zur  Zeit  noch  in 
der  Heimat  wohnen.  Nachricht  bitte  an  die  Ortsver- 
trauensmännor  oder  an  den  Unterzeichneten. 

Franz  Stromberg.  Kreisvertreter 
Hamburg  19.  Armbruststraße  21.  Ruf  40  83  96 

Insterburg  Stadt  und  Land 

Folgende  Landsleute  werden  gesucht: 

Karaschkat.  Georg.  Elsenbahnbeamter  aus  Inster¬ 
burg,  Gumbinner  Straße  4.  und  Ehefrau  Helene.  Die 
Eheleute  Karaschkat  sind  iim  November  1944  nach 
Cammin.  Pommern,  gegangen.  Wer  weiß  etwas  Uber 
ihr  Schicksal?  —  Rudolf,  Grete,  aus  Insterburg.  Zie¬ 
gelstraße  7.  —  Tomescheit.  Familie,  aus  einem  klei¬ 
nen  Ort  ln  der  Umgebung  von  Aulenbach.  Tome- 
schelts  haben  bis  April  1948  ln  Aulenbach  gelebt  und 
sind  dann  mit  einem  Transport  ln  die  sowjetisch 
besetzte  Zone  gekommen.  Sie  sollen  sich  jetzt  in 
der  Bundesrepublik  aufhalten.  Wer  weiß  die  genaue 
Anschrift? 

Gesucht  werden  die  Kameraden:  Hascnpusch 
(Kurt?),  geb.  1910  oder  1914.  aus  dem  Kreis  Inster¬ 
burg  und  Seidenberg.  (Albert?),  geb.  1914.  vermut¬ 
lich  aus  der  Gegend  von  Aulenbach,  welche  von 
1935  bis  1937  ln  Insterburg  bei  der  1.  Schwadron.  Rei¬ 
terregiment  1.  gedient  haben.  Wer  kann  den  genauen 
Heimatwohnort  der  Gesuchten  angeben? 

Wir  suchen  folgende  Schmiede-  und  Schlossermei¬ 
ster:  Franz  Hoffmann.  Insterburg,  Ziegelstraße, 
Schm iedemels ter ;  Kranz  Fischer.  Insterburg  Dobe- 
ncckgasse.  Schmiedemcistor:  Gustav  Rapude.' Inster¬ 
burg.  Forchestraße:  Otto  Parplles.  Schlossermeister. 
Insterburg.  Spritzenstraße:  Gerhard  Thiel,  genannt 


Unge.  aus  Insterburg.  QuandelstraßefEcke  Strauch- 
mühlenstraße.  Letzte  Nachricht  vom  1.  3.  1945  (Tag 
der  Verwundung  an  der  Westfront).  —  Broßelt,  Lina. 
Alter  Anfang  40,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  ln  In¬ 
sterburg.  Slehrstraße.  beschäftigt  bei  Emtl  Enskat. 
Papierwarenfabrik.  —  Krupka.  Louise,  geb.  Tous¬ 
saint,  Alter  etwa  80  Jahre,  früher  Insterburg.  Wil- 
helmstraßc  13.  oder  ihre  Angehörigen.  —  Kuprlcs. 
Minna,  geb.  Hennig.  geb.  24.  11.  1914.  aus  Ruppen. 
Post  Schulzenhof.  Kreis  Insterburg.  —  KajewskL 
Fritz,  aus  Insterburg-Althof.  —  Langenickel.  Land- 
gerlchtsdlrektor,  und  Familie  aus  Insterburg.  Below- 
stroße.  wurden  nach  Cottbus  versetzt  und  sind  von 
dort  verzogen.  —  Bemecker.  Anneliese,  aus  Inster¬ 
burg.  Frl.  Bemecker  wohnte  bei  Ihren  Eltern,  der 
Vater  hatte  eine  Dienstwohnung  Im  Bahnhofsge¬ 
bäude  Uber  der  Bahnpost.  —  Mayer.  Eva.  aus  Inster¬ 
burg,  Deutsche  Straße  5.  —  Frau  Gretel  Zwetosch 
(etwa  40  Jahre),  und  Sohn  (Name  unbekannt,  etwa 
18  Jahre),  früher  Insterburg.  Karalener  Chaussee.  — 
Frau  Charlotte  Pauli  (etwa  46  Jahre),  und  Kinder 
(Namen  unbekannt,  etwa  18  und  15  Jahre),  früher 
Insterbur;,  Gnelsenaustraße  5.—  Frau  Annl  Lang¬ 
haus  (etwa  42  Jahre),  und  Sohn  (Name  unbekannt, 
etwa  16  Jahre),  früher  Insterburg.  Gnelsenaustraße 
Nr.  5.  —  Frau  Elsa  Klane  (etwa  45  Jahre),  und  Sohn 
Dieter  (etwa  19  Jahre),  früher  Insterburg.  Gneisenau- 
straße  7.  —  Homeyer.  Clara,  geb.  Stadle,  aus  Inster- 
bung/Grünhof.  —  Delirritz.  Wladlslaus.  aus  Inster¬ 
burg.  er  hafte  ein  Eigenheim  an  der  Straße  von 
Insterburg  nach  Espendamm. 

Zuschriften  erbeten  an  die  Zentralstelle  der  hel- 
mat treuen  Insterburger.  Oldenburg  1.  O.,  Kanal¬ 
straße  6  a. 


Rittertag  der  Preußischen  Genossenschaft  des 
Johanniter-Ordens 

Der  diesjährige  Rittertag  der  ln  der  Preußischen 
Genossenschaft  vereinigten  ostpreußischen  Johanni¬ 
territter  fand  am  21.  und  22.  September  ln  Bad  Go¬ 
desberg  statt.  Neben  zahlreichen  Mitgliedern  anderer 
Genossenschaften  nahmen  achtzehn  Landsleute  an 
'  Treffen  teil.  Nach  dem  Gedenken  an  die  sett 
dem  letzten  Rittertag  verstorbenen  Ritterbrüder. 
Kommendator  Graf  Manfred  von  Brünneck-Bell- 
schwltz.  die  Rechtsritter  Alexander  v.  Kuenhetm 
(Spanden),  und  Friedrich  v.  Knoblauch  (Friedrichs¬ 
burg).  sowie  Ehrenritter  Waldemar  v.  Plehwe.  wur¬ 
den  vom  amtierenden  Kommendator.  Dr.  Graf  von 
Lehndorff,  fünf  Neuaufnahmen  belcann (gegeben. 
Aus  dem  Bericht  de«  Schatzmeisters  Graf  v.  Schl  le¬ 
ben  ging  hervor,  daß  die  Preußische  Genossenschaft 
lm  Bertchtslahr  wiederum  einen  Betrag  für  die  Ver¬ 
schickung  ostpreußischer  FerienJdnder  aus  Berlin 
und  die  Versendung  von  Paketen  in  die  sowjetisch 
besetzte  Zone  aufwenden  konnte.  Durch  Spenden 
aller  Ordensmitglieder  und  auch  der  ostpreußischen 
Ritterbrüder  wird  die  noch  fehlende  Bausummc  für 
ein  Haus  der  Johannlterschwestemschule  ln  Bonn 
aufgebracht  werden.  Interessant  war  ein  Bericht  von 
Dr.  v.  Menges  (Wangritten).  über  seine  ln  diesem 
Jahr  durchgeführte  Reise  In  den  polnisch  besetzten 
Teil  unserer  Heimat.  Herr  v.  Rautenfeld-Loceum 
hielt  einen  Vortrag  über  das  Thema:  „Das  ritter¬ 
liche  Element  ln  der  Evangelischen  Kirche  unserer 
Tage.“  Am  Sonntagmorgen  nahmen  die  Mitglieder 
der  Genossenschaft  gemeinsam  am  Gottesdienst  teil. 
Der  Rtttertae  klane  am  Nachmittag  mit  einer  Auto- 
busfahrt  ln  die  Eifel  und  an  die  Ahr  aus. 


r 


Bestätigungen 


J 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Fritz  Perle,  geb.  7.  2. 
1899,  von  1914  bis  1920  als  Landarbeiter  bei  Bauer 
Roos  in  Reschkehmen  und  von  1921  bis  1925  als  Depu¬ 
tant  bei  Bauer  Schlowa  in  Matzutkehmen  ferner 
von  1926  bis  1944  als  Gatterführer  lm  Sägewerk 
Brandner,  Schönheide,  sämtlich  Kreis  Goldap,  tätig 
gewesen  Ist?  Wo  sind  die  Angehörigen  der  genann¬ 
ten  Arbeitgeber? 

Wer  war  lm  Jahre  1926'27  beim  Postamt  Sensburg 
tätig  und  kann  bestätigen,  daß  Hermann  Sa- 
d  o  w  s  k  1  als  Postobersekretär  beim  Postamt  Sens¬ 
burg  beschäftigt  gewesen  Ist? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13. 
Parkallee  86. 


<WVi  hWien  ßundßunk 

ln  der  Woche  vom  17.  bl»  23.  November  »enden! 

NDRfWDR-MIttel  welle:  S  o  n  n  a  b  e  n  d.  Jf  30  Uhn 
Alle  und  neue  Heimat.  19.10  Uhr:  Unteilbare» 
Deutschland. 

Norddeutscher  Rundlunk.  UKW.  S  o  n  n  a  b >e  n  d  . 

19  45  Uhr:  Aus  unserem  mitteldeutschen  Tagebuch. 

Westdeutscher  Rundlunk,  UKW.  Montag,  930 
Uhr:  Lieder  aus  baltischen  Ländern.  o  n  n 

abend,  8.45  Uhr:  Schlesische  Bauerntänze. 

Radio  Bremen.  Freitag.  21.15  Uhr:  Lachende* 
Schlesien. 

Hessischer  Rundlunk.  Werktags,  15.15  Uhn 
Deutsche  Fragen.  Informationen  für  Ost  und  West 
-Mittwoch,  14.15  Uhr,  UKW:  Grüße  aus  der 
alten  Heimat.  Erinnerungen  an  das  Ballcnland. 
Donnerstag,  21  Uhr:  Die  Blumen  des  Mao  Tse- 
Tung.  Macht  und  Mythos  des  chinesischen  Bauern¬ 
diktators.  Von  Hansjakob  Slehle.  —  F  r  ®  “  9  • 

15.30  Uhr:  Schulfunk:  Jenseits  von  Oder  und  Neiße. 
17  Uhr:  Musik  aus  Schlesien. 

Süddeutscher  Rundlunk.  Sonntag,  16  Uhr, 
UKW-  Die  Fluchtburg.  Gerharl  Pohl  liest  aus  seinem 
Roman.  —  Dienstag,  17  Uhr.  UKW.  und  S  o  n  n- 
abend,  10.15  Uhr:  Schulfunk:  Ostdeutsches  Erbe 
im  deutschen  Westen:  Das  Eichendorff-Museum.  — 
Mittwoch,  22.10  Uhr:  Wir  denken  an  Mittel-  und 
Ostdeutschland. 

Bayerischer  Rundfunk.  Montag,  18  Uhr.  UKW: 
Zwischen  Elbe  und  Oder.  Eine  Zonenzeitung.  — 
Dienstag.  15  Uhr:  Neiße  —  Stadt  der  drei  Ge¬ 
sichter.  Von  Bruno  G.  Tschierschke.  22  30  Uhr: 
Deutschland  und  der  europäische  Osten:  Friedland  — 
Geschichte  eines  Lagers.  Bericht  von  Eva  Maria 
Kochanke.  —  Friedland,  das  kleine  niedersachsisdie 
Dorf  an  der  Zonengrenze,  war  bis  zum  Ende  des 
Krieges  kaum  Jemandem  außernalb  Niedersachsens 
bekannt.  Erst  durch  die  Heimat  vertriebenen  und 
Heimkehrer  gelangte  es  zu  einer  traurigen  Berühmt¬ 
heit.  Friedland  wurde  zur  Zentrale  deutscher  Not: 
Zwei  Millionen  Menschen  sind  bis  heute  durch  das 
Lager  gegangen,  das  sich  aus  einfachsten,  primitiv¬ 
sten  Anfängen  zu  einer  sauberen,  gepflegten  Lager¬ 
stadt  entwickelt  hat.  Feste  Häuser,  Kirchen,  Aufent- 
haltsräume  und  Bibliotheken  stehen  heute  vor  allem 
den  Umsiedlern  zur  Verfügung,  die  aus  den  deut¬ 
schen  Ostgebieten  unter  polnischer  Verwaltung  zu 
ihren  Angehörigen  in  die  Bundesrepublik  kommen« 
Krankenschwestern,  Ärzte,  Pfarrer,  Pastoren,  frei¬ 
willige  Helfer  und  das  im  Lager  tätige  Personal 
nehmen  sich  der  Menschen  an,  die  nach  „Friedland 
kommen,  das  ihnen  schon  im  Osten  zum  Inbegriff 
eines  neuen  Lebens  geworden  ist.  In  der  Sendung 
sprechen  vor  allem  jene,  die  tagaus,  tagein  mit  den 
Umsiedlern  zu  tun  haben,  die  die  heimgekehrten 
Kriegsgefangenen  betreut  und  schon  die  Ströme  der 
aus  ihrer  Heimat  vertriebenen  Deutschen  nach  1945 
aufgenommen  haben.  Sie  alle,  vor  allem  die  Arzte 
und  Geistlichen,  haben  die  Geschichte  dieses  Lagers 
mitcrlebt.  Zwölf  Jahre  nach  Beendigung  des  Krieges 
können  die  Tore  des  Lagers  noch  nicht  geschlossen 
werden.  Noch  immer  hat  Friedland  seine  Aufgabe 
nicht  erfüllt.  Das  letzte  Kapitel  der  Geschichte  des 
Lagers  ist  noch  nicht  geschrieben.  —  23.45  Uhr, 
UKW:  Die  antistalinlstische  Opposition  ln  der  So¬ 
wjetzone.  Jürgen  Rühle:  Die  Literaturkritik  als  po¬ 
litische  Waffe.  —  Sonnabend,  15.30  Uhrt 
Zwischen  Ostsee  und  Karpatenbogen. 

RIAS  Berlin.  Mittwoch,  15  Uhr:  Unterhal¬ 
tungsmusik  zeitgenössischer  Komponisten,  darunteri 
Ostpreußisches  Bilderbuch  (Otto  Besch). 

Sender  Freies  Berlin.  Mittwoch,  14.30  Uhr: 
UKW:  Werke  ostdeutscher  Komponisten,  darunter: 
Der  Adebar,  Fantasie  nach  ostpreußischen  Volks¬ 
liedern  (Erwin  Kroll)  und:  Ostpreußisches  Bilderbtltti 
(Otto  Besch).  —  Sonnabend,  15.30  Uhr?':Altfr 
und  neue  Heimat.  19.30  Uhr:  Unteilbares  Deutsch- 


Erschöpft? 


Wenn  Sie  sich  erschöpft  und  mutlos  fühlen,  bald  reizbar,  bald  niederg» 
schlagen  sind,  dann  ist  dies  eine  Warnung,  die  Sie  beachten  sollten. 

Bei  der  heutigen  Rastlosigkeit  werden  Herz  und  Nerven  oft  hart 
mitgenommen.  Die  Sorgen,  aie  Gefahren  und  die  Strapazen  des  Alltags 
reizen  die  Nerven  und  belasten  das  Herz  so  sehr,  daß  Sie  Hilfe  brau, 
chen,  um  wieder  zur  Ruhe  zu  kommen  und  vor  dauerndem  Schaden 
bewahrt  zu  bleiben.  Eine  solche  vorbeugende  Hilfe  gewährleisten  Herz, 
und  Nerven. Vitamine  in  LABY,  das  sehr  wirksame  und  doch  ganz, 
lieh  unschädliche  Präparat,  das  durch  seine  Vitamine  und  Energiestoffe 
eine  besondere  Wirksamkeit  besitzt  und  die  zusammen  eine  so  gute 
herzstärkende,  nervenberuhigende  und  krampflösende  Gesamtwirkung 
entfalten,  daß  schon  am  ersten  Tag  die  Spannung  nachläßt,  die  Nerven 
sich  beruhigen,  das  Herz  seinen  normalen  Rhythmus  wiederfindet  und 
der  gesunde,  erfrischende  Schlaf  sich  wieder  einstellt. 

Eine  kostenlose  Probe  1 

Machen  Sie  einen  Versuch  auf  unsere 
Kosten  und  fordern  Sie  eine  Packung  für 
DM  10.80  auf  Probe.  Das  stärkt  und 
beruhigt  Ihr  Herz  und  Ihre  Nerven.  Sie 
gewinnen  neue  Spannkraft  und  Ihre 
volle  Energie  zurück.  .Wenn  Sie  nicht 
zufrieden  sind,  können  Sie  die  ange¬ 
brochene  Packung  bis  zum  12.  Tag 
einfach  wieder  zurückschicken  oder  Sie 
behalten  die  Packung  und  überweisen 
den  Betrag  dafür  innerhalb  von  30  Tagen. 
Tun  Sie  aas  Nötige  und  Richtige  sofort  I 
LABY,  Abt.  311  OB  Hamburg  1  Postf. 


Sonder-Angebot! 


»GUTSCHEIN' 

LABY 

Htrz-*  Nervtn -Vitamin« 

I  Sie  erholte*  eine  Menoh-P  ockung 
I  00,80  DM)  oul  Probe.  Sie  können  , 
’  olso  ent  einen  Venudi  ntodien 
|  und  euch  di*  angebrochen*  Pak- 1 
'  kung  bn  rum  12.  Tag  wieder* 
)  luriicktchiden  Wenn  Sie  mlrie-  | 
,  den  tiod,  die  Poduing  behalten 
r  wollen,  können  Sie  sich  mit  der  | 
l  Beiohlung  10  Tage  Zeit  Ionen  An 
*IABY.  Abt  311  OB  Homburg!  Pottl. 


nürnberger  lebkurhm 


ln  hochfeiner  Qualität  direkt  an  Privat!  Wir  liefern  unser  großes  3-Kilo-Post- 
pakei  mit  über  5  Plund  Nettoinhalt  ln  folgender  Sortierung:  1  gr.  mehrfarbige 
Schmuck-Melaildose  mit  d.  wellbek.  echlen  RUNDEN  Schoko-  u.  gemandelten 
Lebkuchen,  Jo  1  Pakcl  leine  RUNDE  Lebk.  eilra  groS  /  echte  RUNDE  sort.  m. 
Haselnuß-  u.  Schokolebk.  /  (cinsle  Eliscnlebkuchcn  /  HaselnuBlebkudien  / 
Mclangc-Lcbk.  /  leine  wcIBe  Lebk.  gemandell  /  weiße  Lebk.  Hausmarke  /  tt. 
Schokolebkuchen  /  echte  Basler  Lebk.  /  Hans-Sachs-Lebk.  /  Scboko-Lebk. -Herren 
und  1  Packung  It.  Kakaonen-Gebäck.  Insgesamt  13  Pakete,  davon  ß  Sorten 
aul  Oblaten.  Gesamtpreis  dieser  hochfeinen  Spezialitäten  DM  IS. SO.  Sogenannte 
billige  Lcbkudiensorten  versenden  wir  nicht.  Wir  lietern  nur  unsere  anerkannt 
erstklassige  Qualität.  Zcbntausende  zufriedene  Kunden.  Versand  im  Bundes¬ 
gebiet  p  o  r  I  o  1  r  o  I  gegen  Nachnahme. 

HUTNER-Lebkuchen  Abt.  IS , Nürnberg-Laufamholz 


Ein  Rastpeilan  v. 

BerufSsUelel 

In  schwort,  glatten 

Kernbox 


la  strapaziert. 


■  Marmelade  — 

Aprikosen«  *?;e5rk9 8,90 

Morm  m.  E>db*«r«n  «tc.  8,25,  M«hrfrud>t  7,90 
Pflaumwnmui  tüft  8,25  Zuckwr-ROb. -Sirup  5,70 
ob  ERNST  NA  PP.  Abt.  8.  Hamburg  39 


o 


nginal 


Jetzt  wieder 
Gehlhaar- Ma 


in  alter  weltberühmter  Qualität 


rzipan 


Konditorei  Gehlhaar,  Königsberg  Pr. 

i«txt  Wiesbaden,  Klarentholer  Straße  3 


c 


Unterricht 


ln  schön  gelegenem,  modern 
eingerichtetem  Mutterhaus  der 
DRK -Schwesternschaft  Krefeld 
und  im  neuzeitlichen  Schwe¬ 
sternhaus  d-i  Stadt  Kranken¬ 
anstalten  Krefeld  erhalten 

Vor  Schülerinnen 

ab  15  Lebensjahr  eine  gute 
hauswirtschaftliche  Ausbildung 

Ab  18  Lebenslahr  werden 

Lernschwestern 

zur  Erlernung  der  Kranken¬ 
pflege  unter  günstigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt  Prospekte 
durch  die  Oberin 

Krefeld  Hohrnzollernstraße  91 


DR  K-Sch  westernschaft 
Wuppertal-Elberfeld 

Hardtstraße  55.  nimmt  Lern¬ 
schwestern  und  Vorschülerln- 
nen  mit  guter  AllgemHnbilds 
für  die  Krankenpflege  auf 
Auch  können  noch  gut  ausge¬ 
bildete  Schwestern  aufgenom- 
men  werden 


OAtpheufieMott 


El. -toslerer,  Siovbtooger, 
Minor  nw.  Sehr  *i*4r  Preise. 

I  lontkotoloo  grol  n  gewunuhfem  Artikel  onf ordern 
|  Auch  Teihohl.  GröBior  fobrrotfvenontf  Otufsdilandt. 

VATERLAND,  Abt.  Neuenrode  I.W 
Ia  Schleuder-Honig 

naturrein.  fl-Pfd. -Eimer 
15,75  DM  Postnachnahme 
Geflügel -Hinz,  Abbehausen  i.  O. 

TjJT  mm  Prima  abgelagerte 

IX  fTRfi  Tilsiter  Markenware 

v0||fett.  ln  holbun  u 
gont,n  Lolban,  pur  l|,  ko  2,04  DM 
ob  F.lnkoithand«l 

H.ini  R.glin,  Ahron.burg  '  Holat.in 

früh,*  Mollir«!  Monnnld,.  Krt.Oil.rod«  Ottpr  , 

Ostpreußen  erhallen  100  Rasier¬ 
klingen.  best.  Edelstahl  0.08  mm 
für  nur  2 ,—M  0.06  mm  hauch¬ 
dünn  für  nur  2.50  3Mt:  keine 
Nachnahme  8  Tage  zur  Probe. 

,  11ALUW,  Wiesbaden  6.  Fach  8001. 


Ia  Hühnermagen  und  Herzen 

mit  Fett,  für  Reis-  u.  Nudelsuppen 
4-kg-Paket  14  DM 
Expreß  nach  nähme 
Geflügel-Hlnz,  Abbehausen  1.  O. 

Ostproußischo  Landsleute 

Marken- 
Schreib- 
mc  s  :hinen 

mit  Höchstra¬ 
batt  bei  Bar¬ 
zahlung  z.  B. 
Juwel-Quick:  Barpreis  211,40  OM 
Triumph-Gabriele  o.  K.: 

Barpreis  289  —  DM 
Olympia  SF:  Barpreis  515,25  DM 
und  last  alle  anderen  Marken 
ab  Fabrik  frei  Haus. 

Papier-Hardt  -Büromasch.  -  Abt. 
Versand,  II  Coburg,  Steinweg  60 

%  Ia  Pflaumen-Mus  0 

nach  Hausmacherart,  der  köstl  ge¬ 
sunde  Brotaufstrich  verdauungs- 
fördemd  ca  5  kg  brutto  Eimer 
8,20  DM.  feinste  Aprikosenmarme¬ 
lade  8.80  DM  ab  hier  bei  3  Elmei 
portofrei  Nachn  Reimers.  Abt  5 
Quickborn  Holstein. 

Ostpreußische  Holzpantoffel 
(Rlndteder).  liefert  preiswert  . 
Otto  Stoschus.  (24b i  Eckernförde 
Sandkrug  werk 

B.  Radfelder 

Ihr  Fachgeschäft 

für  Offenbacher  Lederwaren 

Biemerhaven-G.,  Buchtstr.  43 

früher  Bromberg,  Westpreußen 

Tilsiter  Käse 

mild  abgel.  u.  Dlk  Markenware. 
45  •  •  500  K  1.98  30  */.  50U  e  1.40 

I.andrauehmeltwiirst,  grob  u.  fein. 
500  g  2.90.  Landleberwurst-  anger., 
grob.  500  g  2.40.  zuzügl.  Porto  o.  N 
Käse-  u  Wurstversand  Erleb  Stcf- 1 
fcn.  Bad  Segebcrg  Kurhausstr.  8. 
früher  Memel.  Ostpr. 


zum  Sonderpreis  von  DM  Ofs  85 
Kein  genabtes  Oberleder  ZT;— 

Störte  Lederbrandsohle  -  Wouerlosdie  -  leder- 
iwiidien-  u.  Kcrnlederiauf-Sohle  -  Gummiobscü  -  ■ 
Beils  Vararbeilueg  (Solasge  Vorrat  reicht) 

3  Tage  zur  Ansicht! 

Keine  Nodmotme  1  Sie  können  erst  prüfen  u.  dann 
befahlen  oder  bei  Niditgelollen  lurüik senden. 

Berat  u.  Schuhgröße  unbedingt  angeb. 
Rheinland-Schuh  Kn  Goch  Rhld. 

Ia  goldgelber  reiner  nAi„  a 

Bienen  Schleuder-HONIG 

wunderbares  Aromal 
4> ,  kg  netto  (lO  PId.  Eimer)  =  DM  17.80 
2’  ,  kg  netto  (5-Ptd  -Eimer)  DM  »,80 
Keine  Elmerberechn. I  Seit  35  3.  Nachn 
ab  SEIBOID  8  CO,  11  Nortorl  (Holst.) 


KR-3  Glöckchen- 

Engel  Geläute 

S  Posounentnosl,  1  GIBddise. 
Krippen  Darstellung.  3le!llg  Ker- 
lenstdnder  ln  lorbenprddiltoer 
Melallousführuag..  32  an  hodi. 
lusommenlefbor.stobtl.  Nodi  An— 
lünden  der  Kensn  umsdieebeis 
die  ooldenen  Enp-I  die  Spllie  und1, 
die  G I6ckdien  erklingen  tum  lleb- 
lidieo  Geldule  Alt  BoumsolUe  oder  Tisdudimudf 
itreindbar  tOOOdt  begeisterte  Kunden.  1  molioe 
Ansdiollung.  komplett,  mll  Gebrouduonw.  C  Rfk 
Nodinobme  -  (ob  2  Slüdi  portofrei.)  «— 
Sol  Nldilgotollnn  Geld  xurOdl. 

„  .  Karl  Both  /  Abt 

COSSELPOIF- 10  /  Prlni-Goorg-SlroDo  *$ 


TEPPICH* 


ETTFEDERN 

(fülllwrtig) 

kg  handgwtdülfBwn 

Dw  9.30.  11  20.  12.60. 
15.50  und  17.— 

1  y  kg  ungwichliBswn 
DM  3.25,  5.25.  10.25 
13.85  und  16.25 

fertige  Betten 

Stopp-,  Daunwn  ,  Tagetdockon  und 
Bottwäacfcw  von  dwr  Fachfirms 

BLAHUT,  Krumbodi/Sdiwb. 

Verlängert  Sie  unbedingt  Angebot, 
bevor  Sie  Ihren  bedoit  anderweitig  decken. 


Zohlungsbeglnn 

erst  nach  vier  Wochen! 

SS«  können  ohne  Anzahlung 
kaufen.  In  3  bis  12  Monaten  be¬ 
zahlen.  Bequemer  geht  es  nicht. 
Rücknahmegarantie.  Kein  Ver-  \ 
treterbesuch.  Keine  Frachtkosten.  / 
Bar-Rabatt  auf  fast  olle  Arti-  /* 
kel.  Markenteppiche  Anker,  (j 
Besmer,  Kronen,  Vorwerk  zu  /, 
Mindestpreisen.  -  Sonderange-  A 
bote  in  Teppichen.  Bettumran- 
düngen,  Läufern,  Kokos,  Sisal, 
Stragula.  Auch  Direktverkauf  L/1 
vom  Lager  Elmshorn.  Werbe¬ 
angebot:  Schwöre  Teppiche 
DANUFLOR-EXTRA.  Ein  Preis¬ 
wunder.  Fordern  Sie  kostenlos 
auf  5  Tage  zur  Ansicht  die 
Kl  BEK- Kollektion  mit  7 00 
vielfarbigen  Mustern 
und  Qualitötsproben. 

Postkarte  genügt. 


Anti  -  itheuma  -  Elnziehsteppcteck« 
und  Auflagen.  Füllung  100*/*  Scha 
sdmrwolle.  Rcformauf lagen  (Unte 
betten)  ab  23.50  DM.  Preisliste  gr 
tis.  Affeldt.  Reutlingen  162. 


Achtung! 

Bestellen  Sie  letzt  vom  heimat- 
vertriebenen  Fachmann 
Edelrosen  10  Stück  6,50  DM 

Polyantha  10  Stück  9.50  DM 

Jap.  Parkrosen  10  Stck.  10,—  DM 
alles  auf  frosthartem  Wildling 
veredelt.  Verp.  frei  Nachnahme¬ 
versand. 

ERWIN  KRÜGER 

Baum-  und  Roscnschulen 
(24  b)  Tornesch.  Holstein 


IHMSHORN  -  POSTFACH  75» 


Klein- Anzeigen 

finden  im 

0.dt(2>ieußenß£att 

die  weiteste 
Ver  breitung 


Jahrgang  8  /  Folge  4G 
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BERLIN 


V0rBllM|li,Jrrh?,V„.V*ni?es*rup,>*  Berlin:  Dr.  Matth««, 
?  !  °L,rnbur,!-  Ki"s*r<lamiD  13.  .Hau« 

der  ostdeutschen  Heimat“ 

Termine 

83.  November.  19.30  Uhr.  llelmatkrcl«  KönlKsbcre 
Bezirk  Spnndau,  Bezirkst  reffen  Lokal:  Sport* 
J“»“8?;.  Berlln-SPandau.  Plchclsdorfer  Straße  11. 

19.30  Uhr.  Ilrlmalkreis  Königsberg  Bezirk  Tem¬ 
pelhol.  Beztrkstreffen.  Lokal:  Schultheiß,  Ber- 
lln-Tempelhof.  Tempelhofer  Damm  113 

84.  November.  15  Uhr.  Iloimatkrrls  AMensleln.  Krela* 
treffen  Advcntfoicr  und  Totenehrung  Lokal: 
Hansa-Restaurant.  Bin.  NW  87.  Alt-Moabti  47  48. 
Straßenbahn  2.  3.  23.  2:>.  35  und  44. 

15  Uhr.  llcimatkrels  Sainland  Lablau.  Kreistref¬ 
fen  Lokal:  Bürger-Eck.  Berlin-Britz.  Buschkrug- 
allec  20.  S-Bahn  Neukölln,  U-Bahn  Crenzallee. 
Straßenbahn  B. 

16  Uhr.  Ostpreunrnaottesdlenst  zum  Gedenken 
der  Toten  In  der  Kirche  zu  Schlachtensee.  Matter- 
homstraße. 

30.  November.  19  30  Uhr  Heimatkreis  Königsberg' 
Bezirk  Sieglitz.  Friedenau  Zehlendorf.  Bezirks- 
treffen.  Lokal:  Beuche.  Berlln-Steelltz.  Huber- 
tusstraße  10. 

19.30  Uhr.  Helmatkreis  Königsberg  Uezlrk  Srhöne- 

bera.  Bezirkstreffen.  Lokal:  Zur  Sonne.  Berlln- 
Schönebera.  Kolonnenstraße  51. 

Verantaltunaen  Im  Haus  der  ostdeutschen  Heimat 

Folgende  Veranstaltungen  werden  in  der  nächsten 
Zeit  Im  Haus  der  ostdeutschen  Heimat.  Berlin-Char¬ 
lottenburg.  Kaiserdamm  83.  stattfinden:  Freitag. 
15  November.  80  Uhr.  Ostbrandenduraer  Größen  — 
von  Knobelsdorf!  bis  Klabtuid.  Vortrag  von  Dr. 
Böhme.  München.  —  Montag.  18.  November.  20  Uhr. 
SUdllvland.  Llchtblldcrvortrae  von  Otto  Bong.  Mün¬ 
chen.  —  Donnerstag.  28.  November.  20  Uhr.  Joseoh 
von  Elchondorff  ln  Danzie.  Königsberg  und  Berlin. 
Vortrag  von  Dr.  Hans  Gumtau.  Aus  den  Werken 
Eichendorffs  liest  Erik  von  Locwls.  —  Unkosten- 
be  trSge  werden  nicht  erhoben 

Am  Sonnabend.  23.  November,  19  Uhr.  findet 
außerdem  Im  Schleslensaal.  Rathaus  Friedenau.  Lau¬ 
torplatz.  eine  Elchendorff-Feier  statt  Mitwirkende: 
Lieselotte  Bauer.  Sooran.  Heidi  Joschko.  Rezitation. 
Franz  Bollon  am  Flügel  und  das  Berliner  Kammer- 
trto.  F.lnführende  Worte:  Benno  Nehlert.  Der  Ein¬ 
tritt  Ist  frei.  —  Auskünfte  Uber  alle  Veranstaltungen 
auf  der  Geschäftsstelle  der  Landsmannschaft. 

„Könlgsbergcr  Klops"  Im  Jugendheim 

Es  war  zweifellos  ein  Experiment,  für  Berliner 
Jugendliche  In  einem  Jugendheim  in  Wilmersdorf 
einen  mundartlichen  Ostpreußenabend  zu  veranstal¬ 
ten.  Die  meisten  Besucher  kannten  unsere  ostpreu¬ 
ßische  Heimat  nur  vom  Hörensagen.  Aber  auf  die 
-Könlgsbergcr  Klopse"  die  geboten  werden  sollten, 
waren  sic  doch  gespannt.  So  war  der  Saal  des  erst 
kürzlich  fertlgacstellten.  sehr  modern  eingerichteten 
Anne-Frank-Helms  gut  gefüllt.  Und  Frau  Ingeborg 
Poßberg.  den  in  Berlin  lebenden  Ostpreußen  von 
vielen  heiteren  Abenden  bestens  bekannt  servierte 
die  Klopse.  Sie  tat  das  mit  der  ihr  eigenen  gemüt¬ 
lich-humorvollen  Art  die  jeden  der  gereimten  oder 
ungereimten  „Spoaßkos“  zu  einem  Lackerblssen 
machte.  Ob  sie  den  hingen  Zuhörern  mundeten. 
Sicher,  denn  der  Beifall  war  groß,  und  die  Lachsal¬ 
ven  prasselten  nur  so.  Auch  die  heimatlichen  Wei¬ 
sen.  die  Frau  Käthe  Trlebel  sang,  von  Heinz  Wer¬ 
ner  am  Flügel  begleitet,  gefielen,  aber  die  Aufmerk¬ 
samkeit  ließ  doch  manchmal  zu  wünschen  übrig: 
vtelleleht  war  die  gebotene  Kost  noch  etwas  zu  un¬ 
bekannt  und  zu  ungewohnt,  vielleicht  war  auch  das 
Häfiramm  etwas  zu  lang.  Aber  Immerhin:  es  war 
elzr  Anfang,  die  Jugend  mit  dem  Kulturgut  des 
doatseben  Ostens  vertraut  zu  machen. 

4M«  iHtfmlcütung.  die  den  Abend  zusammen  mit 
dfnv.BezlrkK.imt  Wilmersdorf  durchführte.  will  wei¬ 
tere  Veranstaltungen  dieser  Art  bringen.  ..Denn", 
so  sagte  Heimleiter  Heinz  Brauer.  ..wir  fühlen,  daß 
die  Oder-Neiße  nicht  Deutschlands  Grenze  Ist  und 
daß  auch  jenseits  dieser  Linie  noch  deutsche  Men¬ 
schen  leben,  die  wir  nicht  verlasen  dürfen."  Man 
kann  nur  wünschen,  daß  dieses  Beispiel  auch  ln  an¬ 
deren  Jugendherbergen  Berlins  und  Westdeutsch¬ 
lands  Schule  macht.  -m 
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Vorsitzender  Landesrmppe  Hamburg:  Hans  Kontra, 
.  Hamburg-Billstedt.  Schiffbeker  Weg  1«.  Tele¬ 
fon  73  33  «9:  Geschäftsstelle:  Hamburg  13.  Park- 
allee  IC.  Telefon  «3  25  4U«2i  Postscheckkonto 
Hamburg  IC  IS. 

Bezirks  gruppen  Versammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bczlrksgruppenversamm- 
lungen  dl«  Mitgliedsausweise  mttzubrlneen. 

Harburg- Wilhelmsburg:  Mittwoch,  4.  Dezember, 

11,30  Uhr.  Adventfeier  In  der  Außenmühle.  Harburg. 
Außen m üblen telch.  Näheres  wird  noch  bekannlge- 
geben. 


Unsere  Jugend  trifft  sich 

Altona:  Kindergruppe:  Heimabend  Jeden  Donners¬ 
tag  um  16  Uhr  lm  Jugendheim  Altona.  Bahrenfelder 
Straße  131.  Hof.  —  Jugcndgruooe:  Heimabend  alle 
vierzehn  Tage  Mittwoch  von  19.30  bis  21.30  Uhr.  Ju¬ 
gendheim  Altona.  Bahrenfclder  Straße  131.  Hof. 
Nächstes  Treffen  am  27.  November 
Barmbek:  Jugendgrunpo.  Heimabend  leden  Don 
ntrstae  von  19  bis  21  Uhr  in  der  Schulc_ 

Eimsbüttel:  KlndererupDe:  Heimabend  leden  Frei¬ 
tag  von  15.30  bis  17  Uhr  Im  Heim  der  offenen  Tür. 
Ffambure  13.  Bundesstraße  101  ..  am 

Kpnrndorf:  Jugendgrupoc:  Nächstes  Treffen  am 
27  November.  19  bis  21  Uhr.  Im  Groch-Fock-Helm. 

1  Harburg:^ .fugend 8 mono:  Heimabend  leden  Mitt¬ 
woch  von  19.30  bis  21.30  Uhr  Im  Jugendheim  Har- 
bnt-rt  Am  Heckpncanß.  _  .  .  .  vi„r_ 

Wandsbek:  Juecndgnipnc:  H»r%rtiii1e 

7**hn  Tnt*p  am  Mittwoch  ab  19  3°  Uhr  ln  i*rJ?.£ffen 
Bovoxtrnßo  (Baracke  auf  dem  Hof),  nächstes  Tieffc 
am  20  November 

Frnst-Wlechert*  Abend 

Am  Montag,  dem  2.  Dezember.  Künste' 

der  Staatlichen  Hochschule  für  «Iflt^einErnsl- 
1  Tarn  bürg  24.  Lerchen  fehl  2.  “jn  1SJ»  Uhr- BPnct 
Wlecherl-Abend  stattfinden  Es  liest  Paul  B  o  . 

Junge  Spielschar  Ostpreußen 

Musischer  Kreis:  Jeden  Dienst«  £  19  »«  UhMm 
Helm  Lothringer  Straße  -  Tanzkreis-  e  vm 

zehn  Tage  am  Donnerstae  ab  1A3»  Uhr  Im  ^Heim 

Wlnterhudor  Weg  11.  nächstes  rreffen  am 

ber  -  Heimabend:  Alle  vierzehn  Tage  arn^  uon 

nerslsg  ab  19  30  Uhr  Im  »elm  Wlnterhude^we« 
Zimmer  207.  nächstes  Treffen  am  21  Novemoer 

Ostpreußenrbor  Hamburg  e.  5  . 

Am  Sonnabend.  16  November.  Konzert  unter  In¬ 
timi:  des  Chormeisters  Kuleckl  ln  Zum  Vor_ 

Emllle-Wüstenfeld-Schule.  ‘nc.hjil-e  Männer- 

trng  gelangen  Soll  Duette  ^Fmme-WUsYenfeld- 
chöre  und  Gemischte  Chö ««raßlT  78  Ist  mit  den 
Schule.  Hamburg  13.  Bll,u  nnhn  bis  Schlumn 

Linien  3  und  16  sowie  ml«  der  V-H*nn  bp|  dtf 
zu  erreichen  Elntrilt  I  DM  parknllee  86.  lm 

Landsmannschaft.  H*rT,b„"  £u,!g  II  Böhmkcnstraße 
Kaffeelager  Zentrum.  Hamburi ^  .  Grt„cr  Ham- 

Nr.  10.  bei  Goldschm lederne  sier  dk  Iu  ha_ 

bürg  1.  Kaltrepel  6.  und  an  der  Abenaxasse 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 

FriU  Schröter  Kiel.  »lolstrnstraße  46  II. 

^«P  P  *  c  ^Uc*1  Ih  diesem  Jahre  wollen  wir  uns 
*n  “r,bnerung  an  die  Heimat  im  Glanze  der  Weih- 
naettukerzen  zu  gemeinsamen  Feiern  zusammen¬ 
rinden  und  uns  erneut  bewußt  werden,  daß  wir  eine 
große  Familie  sind,  in  der  einer  auf  den  anderen 
angewiesen  bleibt.  Nur  wenn  wir  fester  denn  ie  zu¬ 
sammenstehen,  erwächst  und  die  Kraft,  unseren  An¬ 
spruch  auf  die  verlorene  Heimat  Immer  wieder 
der  Welt  ins  Gewissen  zu  rufen.  Die  Feiern  finden 
im  Haus  Deutscher  Osten  am  18..  19.  und  20  Dezem¬ 
ber  statt.  Jeweils  um  15.30  Uhr  für  die  Kinder,  und 
um  19.30  Uhr  für  die  Erwachsenen.  Die  Landsleute 
werden  gebeten,  ihre  Kinder  lm  Alter  von  vier  bis 
zwn  Jinren  auf  der  Geschäftsstelle  der  Landsmann¬ 
schaft.  Lübeck.  Hüxtertor-Allee  2.  big  spätestens 
November  anzumelden.  Weihnachtsfeier  am 
Mittwoch,  dem  18.  Dezember,  für  die  Heimatkreise 
Bartenstein.  Braunsberg.  Gerdauen.  Hoilmenbeil. 
Helteberg.  Labiau.  Mohruneen.  Pr.-Eylau.  Pr -Hol¬ 
land.  Rastenburg.  Wehlau.  Allenstein.  Johanntsburg. 
Lötzen.  Lyck.  Neldenburg  Orteisburg.  Osterode.  Rö- 
ßel.  Sensburg  und  Treuburg  Weihnachtsfeier  am 
Donnerstag,  dem  19.  Dezember,  für  die  Heimatkreise 
Angerapp,  Angerburg.  Ebenrode.  Elchniedcrung. 
Goldap.  Gumbinnen.  Insterburg.  Schloßberg.  Tilsit 
und  Tilsit-Ragnit  und  die  Arbeitsgemeinschaft  der 
Memelkreise.  Weihnachtsfeier  am  Freitag.  20  De¬ 
zember.  für  die  Hel niatk reise  Königsberg-Stadt  und 
Fischhausen. 

Am  19.  November.  15  Uhr.  Hausfrauen-Nachmlttag 
für  alle  ostpreußischen  Hausfrauen  lm  Haus  Deut¬ 
scher  Osten  und  um  19.30  Uhr.  Jahreshauptversamm¬ 
lung  der  Arbeitsgemeinschaft  der  Mcmclkrcise  lm 
Haus  Deutscher  Osten. 

Lübeck.  Im  Rahmen  der  Versammlung  der 
Heimatkreisgruppe  Königsberg  -  Stadt  hatte  die 
Gruppe  zu  einem  Lichtbildervortrag  mit  dem  Titel 
-Der  Väter  Land*4  lm  Haus  Deutscher  Osten  elncc- 
laden.  Bereits  eine  halbe  Stunde  vor  Beginn  des 
Vortrages  waren  beide  Säle  bis  auf  den  letzten 
Platz  gefüllt.  Mit  herzlichen  Worten  begrüßte  der 
Vorsitzende  der  Heimatkreisgmppe  Königsberg- 
Stadt  den  Redner  des  Abends.  Zur  Eröffnung  der 
Vortragsreihe  für  das  Winterhalbjahr  19!W58  hielt 
Hubert  Koch  aus  Pinneberg  einen  tief  zu  Herzen  ge¬ 
henden  Vortrag  über  die  Heimat  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßen.  Der  Elndrudk  war  um  so  stärker,  als  der  Red¬ 
ner  nicht  Heimatvertriebener,  sondern  Schleswig- 
Holsteiner  ist.  Der  Vortrag  wurde  wiederholt  von 
lebhaftem  Beifall  unterbrochen.  Am  Schluß  dankte 
der  i.  Vorsitzende  der  Gruope.  Hubert  Koch,  und 
ging  auf  dessen  Buch  ..Der  Väter  Land“  ln  herzlichen 
Worten  ein.  Diesen  Dankesworten  schloß  sich  der 
Sprecher  der  lcndsmannsehaft  Ostpreußen.  Dr. 
Gllle.  an.  Er  brachte  zum  Ausdruck,  daß  es  Ihm  nicht 
nur  als  Sprecher  der  Landsmannschaft,  sondern  auch 
persönlich  ein  Herzensbedürfnis  sei.  dem  Vortra¬ 
genden.  der  nicht  aus  seiner  Heimat  vertrieben  wor¬ 
den  sei.  für  seinen  ausgezeichneten  Vortrag  zu  dan¬ 
ken.  Dr.  Gllle  sprach  den  Wunsch  aus.  daß  Hubert 
Koch  überall,  gleichviel,  wo  er  über  die  verloren- 
geganeenen  Hel  matgebiete  spreche,  denselben  gro¬ 
ßen  Erfolg  haben  möge,  wie  an  diesem  Abend  lm 
Haus  Deutscher  Osten.  Da  die  beiden.  S^le  die  Zu¬ 
hörer  nicht  fassen  konnten  tmd  deshalb' viele  wie¬ 
der  nach  Hause  gehen  mußten,  soll  der  Vortrag  lm 
Januar  wiederholt  werden. 

Neustadt.  Die  Frauenernppe  hatte  die  ost- 
preußischen  Frauen  aus  Oldenburg  und  Heiligen- 
hafen  zu  einem  geselligen  Beisammensein  einge¬ 
laden.  Die  Leiterin  der  Frauengruppe.  Frau  Remse, 
hielt  die  Begrüßungsansprache  Frau  Konrad  sprach 
über  den  Sinn  des  Krntedanktages  und  bat  die  ost¬ 
preußischen  Frauen,  durch  Ihre  Mitarbeit  In  der 
Landsmannschaft  der  Heimat  die  Treue. zu  halten 
Gedichte.  Lieder,  musikalische  Darbietungen  ein 
Kinderballett  und  ein  fröhliches  heimatliches  Spiel 
erfreuten  die  Gäste. 

Burg  a.  Fehmarn.  Auf  einem  fröhlichen  Hei¬ 
matabend  gab  es  für  die  Landsleute  viele  Über¬ 
raschungen.  Ein  Frage-  und  Antwortspiel.  eine  Tom¬ 
bola  und  drei  lustige  Vorführungen  unter  Leitune 
von  Landsmann  Göpfert  fanden  viel  Beifall  bei  alt 
und  Jung.  Der.  1.  Vorsitzende.  Ra  atz.  dankte  Lands¬ 
mann  Soboll  für  die  sorgfältige  Vorbereitung  des 
wohlg^l ungenen  Abends. 

Flensburg.  Nach  längerer  Pause  hielt  die 
Gruppe  lm  Stadtteil  Mürwik  lm  Musikzimmer  der 
Schule  Fruerlund  eine  Mitgliederversammlung  ab. 
Landamann  Micheel.  der  Leiter  der  Unteraruooe 
Mürwik,  und  der  stellvertretende  Vorsitzende  Bo- 
r»an  sprachen  zu  den  Landsleuten*,  außerdem  wirkte 
der  Mandolinen-Klub  Flensburg  mit.  Krelsberatcr 
Rietenbach  gab  Hinweise  auf  wichtige  Bestimmun¬ 
gen  des  Lastenausgleichsgesetzes. 

NIEDERSACHSEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nledersacbsen:  Ar¬ 
nold  Woelke.  Ortttlneen.  Keplerstraße  26.  Tele¬ 
fon  5  87  71-8;  Geschäftsstelle:  Hannover.  Hum- 
boldutraße  2L22  IHofgehäudei.  Telefon  1  32  21 
Postscheckkonto:  Hannover  .1238  »0 

Wilhelmshaven.  Es  Ist  schon  Tradition  bet 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  In  jedem  Novem¬ 
ber.  dem  Monat  des  Volkstrasiertaees  und  Toten¬ 
sonntags.  zu  einer  .Stunde  der  Besinnung“  zuaam- 
menzukommen.  die  der  Vorsitzende.  Obermedizinal¬ 
rat  Dr  Zürcher,  zu  einem  eindrucksvollen  Erleb¬ 
nis  für  alle  weiden  Heß.  Nicht  düstere  Todesfurcht 
erzeugte  die  vom  Vorsitzenden  fein  ausecwählte  und 
von  Ihm  selbst  vorgetragene  Poesie  und  Prosa,  son¬ 
dern  sie  stellte  das  Ende  des  Lebens  als  seine  uns 
gnädig  vorbesttmmtc  höchste  Erfüllune  der.  wie  vor 
Jahrhunderten  für  die  „Frauen  von  Nldden"  —  von 
Acnes  Miegcl.  womit  der  Abend  begann  —  die 
Düne,  die  sic  für  Immer  zudeckte,  vom  Fluch  zum 
Segen  wurde.  Frau  Grandowskl  brachte  formvoll¬ 
endet  Beethovens  As-dur-Sonate,  Dann  trat  die 
Versammlung  In  Gedanken  an  die  Gräber  der  To- 
ten  beider  Kriege  In  Ost  und  W«t  und  an  die  Ruhe¬ 
stätten  der  Lieben  ln  der  Heimat  unter  den  Worten 
des  Gedichtes  „Für  uns“  das  der  Tertianer  Rein¬ 
hold  Ess  lm  Ersten  Weltkrieg  Beschaffen  hat.  Lands¬ 
mann  Gerhard  Fuchs  sang  mehrere  Lieder  von  Schu¬ 
bert  und  eine  eigene  Komposition  „Du  kannst  nicht 
tiefer  fallen  als  In  Gottes  Hand".  In  welch  feiner 
Weise  ein  kleines  Bauerndorf  in  der  Heide  seine 
Kriegstoten  zu  fortwährendem  Leben  erweckte, 
zeigte  -Das  ewige  Licht“  von  Johannes  Linke.  Und 
dann  ging  es  wieder  nach  Ostpreußen,  wo  „die  Bau¬ 
ern  von  Boskollen“  —  von  Gertrud  Papendiek  — 
Ihrem  Herrgott  und  der  weltlichen  Obriskelt 
Schnmochen  zu  schlagen  versuchten,  wo  sic  ca  nur 
konnten.  In  Wirklichkeit  aber  tiefe  Gottesfurcht  Im 
Herzen  trugen.  ..Die  Mulde“  von  Christa  Sander», 
die  In  den  Juni  1945  zurückführte  zeigt«  in  erschüt¬ 
ternder  Weise,  wie  nahe  Tod  und  Leben  In  lenen 
x»«,„  der  Vertreibung  für  die  Menschen  des  deut¬ 
schen  Ostens  beieinander  laeen.  Wettere  Gedichte  von 
Johanna  Ambrosius  und  Gertrud  von  den  Brlncken 
und  d'»*  PatheHrtne  von  Beethoven  beschlossen  den 
«**hr  eindrucksvollen  Abend  den  der  Vorsitzende 
Obermed'zlnalrat  Dr  Zü-rher  zu  einer  wirklichen 
Stunde  der  Besinnung  »ehr  fein  gestaltet  hatte.  — 
Eine  Advent»  tu  nde  bei  Kerrenschein  am  2  Dezem¬ 
ber  Ist  d'e  nässte  Veranstaltung  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen. 


Bersenbrück.  Der  Krcisvor&tand  gibt  für  die 
letzten  Wochen  des  Jahres  1957  folgendes  Programm 
bekannt:  Am  17.  November  nimmt  die  Kreisgruppe 
mit  zahlreichen  Vertretern  an  der  Landcsdelegier- 
tentagun«  Im  Künstlerhaus  In  Hannover  teil.  —  lm 
Ostpreußen  lokal  „Zum  munteren  Reh“  in  Talge  wird 
am  Sonnabend,  dem  30.  November,  um  19  Uhr,  die 
Jahreshauptversammlung  des  Krcisvorstandes  stau¬ 
finden.  an  der  zahlreiche  Ehrengäste  aus  dem  Regtc- 
rungs>bczirk  teilnehmen  werden.  —  An  der  ostdeut¬ 
schen  Woche  des  Ratsgymnasiums  Quakenbrück,  die 
vom  7.  bis  14.  Dezember  stattflndel.  werden  dte  ost- 
preußischen  Landsleute  um  rege  Teilnahme  gebeten, 
da  fast  ausschließlich  die  Provinz  Ostpreußen  be¬ 
handelt  Wird.  Zur  Eröffnung  am  7.  Dezember  wird 
um  11  Uhr  in  der  Aula  des  Ratsgymnasiums  Krels- 
vorsttzender  Fredi  Jost  zum  Thema:  -Die  Lands¬ 
mannschaften  und  der  deutsche  Osten“  sprechen.  Dem 
Vortrag  schließt  sich  eine  Lichtbildreihe  an:  „Wie 
Sieht  es  heute  ln  Ostpreußen  aus.“  —  Im  Lokal 
Wiederhall  wird  am  Sonntag,  dem  t.  Dezember,  die 
Adventfeier  der  Ortsgruppe  Bramsche  stattftndcn.  — 
Die  Weihnachtsfeier  für  die  Erwachsenen  der  Gruppe 
Quakenbrück  wird  am  Sonnabend,  dem  14.  Dezem¬ 
ber.  um  20  Uhr.  Im  Lokal  Gösllng  steigen.  Die  Weih¬ 
nachtsfeier  für  die  Jugendlichen  der  Gruppe  Qua¬ 
kenbrück  findet  lm  Mutterhaus  Bethanien  statt.  Der 
Termin  wird  rechtzeitig  bekanntgegeben.  —  Die 
Termine  für  die  Weihnachtsfeiern  der  Gruppen  Ber¬ 
senbrück  und  Fürstenau  werden  ln  Kürze  den  Mit¬ 
gliedern  mitgeteilt. 

Stadtoldendorf.  Bel  der  Zusammenkunft 
Im  Oktober  führten  die  Lichtbilder  aus  der  Din- 
Reihe  -Ostpreußen  —  südliche  Wanderung“  noch 
einmal  in  die  Heimat,  und  so  manch  ein  Landsmann 
sah  die  Stadt  wieder  tn  der  er  früher  gewohnt 
hatte  oder  die  Ihm  als  seine  Kreisstadt  noch  Immer 
In  Erinnerung  ist.  Das  Gerät  zur  Wiedergabe  der 
Bilder  stellte  eine  der  hiesigen  Schuten  bereitwillig 
zur  Verfügung. 

Schönlngen.  Auf  einem  Bunten  Heimatabend 
der  Gruppe  begrüßte  der  1.  Vorsitzende,  Huntrlcser, 
die  Landsleute  und  Gäste  in  dem  überfüllten  Saal 
Unter  dem  Leitwort  „Wer  kennt  noch  die  Heimat?“ 
hatte  die  Kabarettgruppe  ..Die  -Sorgenbrecher“  ein 
buntes  Programm  zusammengestellt,  das  von  den 
Teilnehmern  mit  herzlichem  Beifall  aufgetiommcn 
wurde. 

NORDRHEIN  - WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Liinde.Kriippe  Nordrhein- West¬ 
falen:  Erich  Grlmonl.  (22a)  Dßueldorf  19.  Am 
Schein  14.  Telefon  6  24  14- 

Treffen  ostdeutscher  Chöre  In  Viersen 

Die  ostdeutschen  Chöre  der  Gruppe  Viersen-Neuß 
traten  In  der  Festhalle  In  Viersen  mit  einem  Gc- 
melnschaftskonzcrt  an  die  Öffentlichkeit.  Studienrat 
Dr.  A.  Schnabel,  der  Begründer  und  Leiter  des  Lan¬ 
desverbandes  der  ostdeutschen  Chöre  In  Nordrhein- 
Westfalen.  sprach  über  die  Pflege  des  heimatlichen 
Liedgutes.  Vor  Jahren  haben  sich  die  ersten  Ver¬ 
triebenen  unter  großen  Schwierigkeiten  ohne  Noten¬ 
material  und  Chorleiter  zusammengefunden.  Heute 
gibt  es  allein  In  Nordrheln-Wcstfalen  139  ostdeutsche 
Chöre.  Pfarrer  Wohl  dankte  dem  Begründer  der 
Chorgemetnschaft  für  seine  Arbeit  und  rief  die  Sän¬ 
ger  auf.  Herolde  der  Heimat  zu  sein.  Er  bat  die  Zu¬ 
hörer.  die  Heimat  Immer  lm  Herzen  zu  tragen  und 
sich  fest  zusammen/ usch ließen 
Zu  Beginn  des  Gemetnschaftskonzertes  und  als 
Abschluß  sangen  die  vereinigten  Chöre  Chorsätze 
von  Strecke  und  Rolchardt.  Es  wirkten  mit:  der 
Ostdeutsche  Chor  aus  Neuß  unter  Leitung  von  Hilde¬ 
gard  Sandok.  der  Neußer  Männerchor  unter  Alfred 
Jahn,  der  Chor  aus  Amern  unter  Karl  Henke  und 
der  Rheydter  Chor  unter  Friedrich  Thiele,  ferner 
die  Sudctcndcutsche  Sincgruppc  unter  August 
Proksch.  der  Ostland-Chor  Grevenbroich  unter  Hans 
Wenzel,  der  Ostdeutsche  Helmatchor  M. -Gladbach 
unter  Christa  Waller  und  der  Ostdeutsche  Chor  Vier¬ 
sen  unter  Dr.  Alois  Schnabel.  Hans  Jakob  Pauly 
spielte  eine  Passacalgio  von  Max  Drlschner.  Alle 
Chöre  zeigten  anerkennenswerte  Leistungen  Den 
Höhepunkt  des  Abends  bildeten  Sätze  von  Schu¬ 
mann.  Hugo  Wolf  und  Friedrich  Glück,  die  der  Ost¬ 
deutsche  Chor  Viersen  unter  seinem  Dirigenten  A. 
Schnabel  zu  Gehör  brachte.  Einen  starken  Eindruck 
hlntcrlleß  das  Lied  „Im  Walde"  von  Schumann  mit 
seinen  Echowirkungen  Herzlicher  Beifall  dankte 
den  Mitwirkenden,  die  nicht  nur  ausgezeichnete  ge¬ 
sangliche  Leistungen  boten,  sondern  mit  dem  Her¬ 
zen  bei  der  Sache  waren. 

M.  J.-F. 

* 

An  der  Verbandsarbeit  der  ostdeutschen  Chöre  ln 
Nordrhein  -Westfalen  beteiligt  sich  ab  1.  November 
auch  der  Regierungsbezirk  Münster.  Der  Zusammen¬ 
schluß  der  Chöre  ln  diesem  Gebiet  liegt  In  den 
Händen  von  Frau  Monika  Jestrich-Fuhrmann.  Essen. 
Jägerstraße  22.  Als  fachlicher  Berater  hat  sich  Stu¬ 
dienrat  Th.  F-istcrt.  Münster,  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt.  Die  Leiter  der  ostdeutschen  Chöre  werden 
gebeten,  sich  unter  Angabe  Ihrer  Anschrift  bei  Frau 
Jestrich-Fuhrmann  zu  melden. 

Dr.  A.  Schnabel.  Viersen 
Verband  der  ostdeutschen  Chöre 
Landesverband  Nordrhcln-Westfalen 
U.  v.  Witten 

Düsseldorf.  Nächste  Mitgliederversammlung 
am  Donnerstag,  dem  21.  November.  20  Uhr,  lm  Deut- 
zer  Hof.  Bachstraüe  1.  Landsmann  Dr.  Nadolny.  der 
Leiter  des  Stadtarchivs  Düsseldorf.  Schloß  Jäger¬ 
hof.  wird  einen  Vortrag  Uber  das  Thema  „Ge¬ 
schichtsbilder  aus  der  Ordenszcit"  halten.  In  einer 
Gedenkstunde  soll  der  Landsleute  gedacht  werden. 
Um  rege  Beteiligung  wird  gebeten.  Gäste  sind  will¬ 
kommen.  —  Weihnachtsfeier  für  die  älteren  Lands¬ 
leute  Uber  siebzig  und  für  Vollwaisen  bis  zu  vier¬ 
zehn  Jahren  am  18.  Dezember.  20  Uhr  ln  Düssel¬ 
dorf-Gerresheim.  Gaststätte  Löwenburg  (Straßen¬ 
bahnlinien  3  und  9).  Die  Landsleute  werden  gebeten. 
Spenden  für  diese  Feier  an  Landsmann  Hugo  Flack. 
Postscheckkonto  Essen  45  05,  einzuzahlen.  —  Seit  dem 
1.  Oktober  wird  der  Mltglledsbeltrag  nicht  mehr 
durch  die  Post,  sondern  durch  eigene  Kassierer  der 
Kreisgruppe  eingezogen.  Die  Kassierer  erhalten 
einen  Ausweis  und  werden  ln  den  nächsten  Tagen 
bei  den  Landsleuten  vorsprechen.  Für  Landsleute, 
dte  eine  Überweisung  vorziehen,  wird  die  Überwei¬ 
sung  der  Mitgliedsbeiträge  an  den  1.  Kassierer. 
Hugo  Flack.  Postscheckkonto  Essen  45  05.  erbeten. 
Die  Ml tg  1  ledsma rken  für  die  durch  Postanweisung 
eingezahlten  Beiträge  werden  den  Mitgliedern  vier¬ 
tel  lährlich  zugesandt.  —  Die  Zeitschrift  „Heimat  und 
Volk"  wird  allen  Mitgliedern  durch  die  Post  kosten¬ 
los  zugestellt. 

Mülheim  (Ruhr).  Wegen  der  Weihnachtsfeiern, 
die  am  15.  und  22.  Dezember  stattfinden  werden, 
fällt  der  Heimatabend  lm  Dezember  aus.  Nächster 
Heimatabend  am  Freitag.  3.  Januar  1958.  mit  Tonfilm 
ln  der  Gaststätte  Salamander.  —  Auf  dem  letzten 
Heimatabend  sprach  der  Leiter  des  Luftschutzver¬ 
bandes  Mülheim.  Flammer.  über  das  Thema  „Der 
Griff  nach  dem  Atom"  Dem  Interessanten  Vortrag 
folgte  ein  Film  über  das  gleiche  Thema.  Der  Aus¬ 
bildungsleiter  des  Verbandes.  Hlllerlch.  sprach  Uber 
den  Schutz  der  Bevölkerung  und  bot  die  Anwesen¬ 
den  um  Verständnis  und  Mithilfe.  Zwei  Filme  „Die 
weiße  Grenze"  und  „Karibien“  wurden  voraeführt. 

Duisburg.  Die  Landsleute  aus  den  Memelkrel- 
sen  werden  sich  am  Sonntag,  dem  1.  Dezember,  ab 
17  Uhr  In  der  Gaststätte  Ketteierhelm.  Seitenstraße 
Nr.  17-19.  treffen.  Ein  geselliges  Beisammensein  und 
die  Vorführung  der  Farblichtblldcrserie  „Die  Ku- 
risohe  Nehrung"  sind  vorgesehen  Audi  die  Lands¬ 
leute  aus  der  Umgebung  sind  herzlich  dazu  elnge- 
laden.  Das  Trefflokal  ist  mit  den  Straßenbahnlinien 
2  und  3  (Haltestelle  Marientor)  oder  3  und  9  (bis 
Krem  erst  rede)  zu  erreichen. 

Essen-Rüttenscheid.  Dte  Bezirksgrupoe 
wird  am  Donnerstag,  dem  31.  November,  um  20  Uhr 
Im  Cafö  Reppekus  (RUttcnschetder  Straße.  Nähe 
Klaraplatz)  eine  Sudermann-Gedenkfeier  veranstal¬ 
ten.  —  Am  27.  Oktober  feierte  die  Bezirksgrupoe  zu¬ 
sammen  mit  den  anderen  ostdeutschen  Landsmann¬ 
schaften  im  Festaaal  des  RuhricohJehause«  den  -Ta* 


der  Heimat".  Etwa  500  Landsleute  folgten  tntereetert 
den  Darbietungen  der  Muslkverclnlgung  Essen-Ost. 
des  Chors  der  Landsmannschaft  Schlesien  und  der 
Jugendgruppen  Schlesien  und  Königsberg.  Die  Fest¬ 
ansprache  hielt  der  1.  Vorsitzende  der  Kretsgruppd, 
Lause 

l'nna.  Tanzabend  am  Sonnabend,  dem  16.  No¬ 
vember.  20  Uhr.  In  der  Societät  Casino  Nordring. 
Gäste  sind  herzlich  willkommen.  —  Am  vergange¬ 
nen  Wochenende  warben  Landsleute  der  Gruppe  bet 
den  Unnaer  FamiWen  für  eine  Pakctakilon  für  un¬ 
sere  Landsleute  In  der  sowjetisch  besetzten  Zone. 
Alle  Landsleute  werden  gebeten;  »Ich  an  dieser  Ak¬ 
tion  zu  beteiligen  und  auch  die  einheimische  Bevöt* 
kerung  aufzurufen.  Pakete  tn  die  sowjetisch  be- 
-e  Zone  zu  schicken. 


Herne.  Nächste  Versammlung  mit  einem  Vor¬ 
trag  Uber  aktuelle  politische  Fragen  und  der  Vor¬ 
führung  von  Lichtbildern  von  der  Fahrt  oetpreußl- 
scher  Junger  nach  Finnland  am  16.  November, 
20  Uhr.  lm  Kolplng-Haus.  Kleiner  Saal. 

Dortmund.  Adventfeier  der  Memelländer  am 
I.  Dezember.  16  Uhr.  ln  der  Gaststätte  Altes  Schloß. 
Borns  trade  134.  Ecke  Malllnkrodtsiraße  (Straßen¬ 
bahnlinie  6). 

Solingen.  Zu  einer  Sudermann-Gedcnkstundc 
hatte  »Ich  die  Kreisgrupne  zusammengefunden.  Bel 
Kerzenschein  hielt  Dr.  Hatncke  einen  Vortrag  (Iber 
Leben  und  Werk  von  Hermann  Sudermann  und  las 
anschließend  aus  den  Werken  des  oelpreußlschcn  . 
Dichters.  Daa  Blockflötenquartett  des  Ostprcußl- 
schen  Slngkrelses  trug  mit  musikalischen  Darbie¬ 
tungen  zum  Gelingen  der  eindrucksvollen  Feier¬ 
stunde  bei.  Landsmann  Schimmelpfennig  zeigte  ln 
einer  Ausstellung  Bücher  von  Hermann  Sudermann. 

Gladbeck.  Tonü  1  mbtldervortra g  „Ostpreußen 
und  W estpreuflcn.  Land  unter  dem  Kreuz“  am  Don¬ 
nerstag,  14.  November.  20  Uhr.  Aula  der  Aloysius¬ 
schule.  —  Monatsversammlung  am  30.  November. 

19.30  Uhr,  bei  Noll,  früher  Wegncr.  Markt« Ubchen. 

Warendorf.  Die  Frauengruppe  wird  sich  am 
Dienstag.  19.  November,  um  9  Uhr.  am  Wilhelms- 
Platz  zur  Busfahrt  nach  Münster  treffen-.  Dte  Teil¬ 
nahme  von  mlndeatcns  25  Personen  ist  notwendig. 
Fahrpreis  8.50  DM.  Am  Vormittag  Ist  die  Besichti¬ 
gung  einer  Ausstellung  vorgesehen,  am  Nachmittag 
um  15  Uhr  ein  Treffen  mit  der  ostpreußlschcn 
Frauengruppe  Münster. 

Münster.  Dienstag,  den  19.  November.  20  Uhr, 
tn  der  Aul«  de*  Annette-von-Droste-HULshoff-Schule 
„Lachender  Krauß-Abend"  mit  llterarlaeher  Unter¬ 
haltung.  Eintritt  1.50  und  2  DM  einschließlich  Garde¬ 
robe.  Vorverkauf:  Verkehrsverein.  ServatlipUtz. 

SAARLAND 

I.  Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Heinz  Führich. 
Geschäftsstelle:  Völklingen,  Moltkcstraße  61  he! 
Hohlwein.  Tel.  34  71. 

Homburg.  Filmabend  am  17.  November.  16  Uhr, 
Im  Hotel  Stadtkrug.  jCaiserstrsßc  70. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  uandesgruppe  Hessen:  Konrad 
Opitz  Gießen.  Unter  der  LlebUshöhe  28. 

Wächtersbach.  AdvenUeier  am  7.  Dezem¬ 
ber.  20  Uhr.  lm  Lokal  Zum  Erbprinzen.  Dte  Frauen 
werden  gebeten.  Gebäck  mitzubrlnxen.  Kaffee  wird 
gestellt.  —  Auf  der  letzten  Versammlung  wurde  be¬ 
schlossen.  am  24.  November,  um  16.30  Uhr.  am  Ost- 

eußenkreuz  eine  Gedenkfeier  mit  Kranznieder¬ 
legung  zum  Gedenken  unserer  Toten  zu  veranstal¬ 
ten.  Landsmann  Pfarrer  Gottschalk  wird  die  An- 
rtie  halten.  Landsleute  und  Gäste  aus  der  Um¬ 
gebung  werden  herzlich  hierzu  eingeladen. 

baden  - Württemberg 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Barten-.I^ÜrtifiT)-': 
bergt  Hans  Krtywlntkl.  Stuttgart-W.  Manen- 
bergstraßt  43.  Zweiter  Vorsitzender:  flrgle- 
rungsrat  de  la  Chaux.  Reutlingen  Karlstraßo 
Nr.  I». 

Reutlingen.  Totengedenkfeier  am  24.  Novem¬ 
ber  um  16.30  Uhr  ln  der  Aula  der  Ferdtnand-von- 
Steinbeis-Schule  (Neue  Gewerbeschule).  Karlstraße. 
Ein  Streichquartett  des  Frledrlch-List-Gymnoslums 
wird  mitwtrken.  Die  Gedonkredo  hält  Landsmann 
Pfarrer  Kowalewski.  Stuttgart.  ost-  und  west- 
preußischen  Landsleute  werden  herzlich  eingeladen. 
—  Adventfeier  mit  Kaffeestunde  am  8.  Dezember. 

16.30  Uhr.  lm  Saal  des  Parkhotels.  Karlstraßc.  —  Die 
Mitglieder  der  Gruppe  hatten  sich  zu  einer  Feier¬ 
stunde  anläßlich  des  Erntedankfestes  versammelt. 
Der  1.  Vorsitzende  der  Gruppe.  Plümicke.  und  der 
2  Vorsitzende  der  Landesgruppe.  A.  de  la  Chaux. 
sprachen  über  die  Bedeutung  des  Erntedankfestes  ln 
der  Heimat. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bavern  e  V.l 
Rechtsanwalt  lletnz  Thleler,  München.  Geschäfts¬ 
stelle:  München  23,  Trautenwolfstraße  5  0,  Tele¬ 
fon  33  85  60  Postscheckkonto  München  213  96 


Regensburg.  Heimatabend  am  Sonnabend, 
dem  16.  November,  um  20  Uhr  lm  Brandl-Bräu. 
OstengMse.  Der  Leiter  des  Ausgleichsamtes.  Ober¬ 
amtmann  Preis,  wird  über  die  neuesten  Bestimmun¬ 
gen  und  Verordnungen  des  Lastenausgletchsgesetzcs 
sprechen.  Im  Anschluß  heitere  Vorträge.  —  Advent- 
feier  mit  Kinderbescherung  am  Sonntag,  dem  8.  De¬ 
zember.  um  15.30  Uhr  Lm  Keplerbau.  Die  Jugcnd- 
gruppe  bereitet  ein  umfangreiches  Programm  vor. 

Schwelnfurt.  Am  30.  November.  20  Uhr.  Jah¬ 
reshauptversammlung  in  der  Gaststätte  Münchener 
Hofbräu.  Brückenstraüc.  mit  einen  Uchtbildervor- 
trag  über  Masuren. 


Bücher  schenken  Fieude 
Besinnung  und  neue  Kiatt 

Eben  haben  wir  unseren  umfangreichen  WElHNACHTS* 
BUCHERKATALOG  1957  mit  Sonderangebot  billiger 
Bücher  und  großem  BILDPROSPEKT  versandt.  V  eie 
neue  Bücher  und  Bilder  bieten  wir  darin  anl  Allein 
das  Durchsehen  macht  Freude.  Sollten  Sie  ihn  nicht 
erhalten  haben, .  fordern  Sie  ihn  bitte  gleich  kostenlos 
an.  Ein  Kärtchen  genügt  an  den  Bücherliefeianten 
aller  Ostpreußen: 

Grtrfx,  un  'bLfnzjzs* 
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BADERS 

Königsberger  Marzipan 


ein  Begriff  für  Qualität  und  Güte 

SM  Gramm  Teekonfekt.  Spitzenqualität  7,—  DM 
580  Gramm  Randmarzipan.  Spitzenqualität  6,—  DM 

Bitte  ausführlichen  Prospekt  anfordern! 

1953  Höchste  Auszeichnung  auf  der  1.  Intern.  Kondit.-Fachmesse 
1955  Goldmedaille  auf  der  Intern.  Konditoreischau  ln  London 
1957  Goldmedaille  a.  d.  2.  Intern.  Kondit.-Fachmesse  I.  Düsseldorf 


Konditorei  Hans  Bader 

A  1 1  e  n  s  t  e  i  n 

Ijt  Düsseldorf,  Lichtstraße  29 


Es  albt  für  schaffende  Menschen  kein  anderes  Nahrungsmittel, 
das  so  schnell  die  Lebenskräfte  weckt  und  erhält  wie 

echter  Bienenhonig 

Bienenhonig  ist  das  billigste  Nahrungsmittel.  Denn  ein  Pfund 
Bienenhonig  hat  soviel  Nährwerte  wie  vier  Pfund  Fleisch.  Zu¬ 
dem  enthält  Bienenhonig  sämtliche  Stoffe,  die  der  menschliche 
Körper  für  seinen  Aufbau  sowie  Gesunderhaltung  braucht. 
Echten  Bienenhonig  kauft  man  nur  beim  Fachmann,  und  zwar 
bei  der  ehemaligen  ostpreußischen  Großimkerei  Arnold  Hansch 
früher  Freudenthal  und  Görlitz  Liefere  wieder  wie  in  der 
Heimat  naturreinen  Bienenhonig 
5-Pfund-Eimer  11.50  DM  10-Pfund-Elmer  22.—  DM 

Verpackung  frei  Original  ostpr.  Bärenfang  Fl  0,7  10.50  DM 
Eine  volle  Kurpackung  Könlsinnen-Serum  (Gelee-Rovale)  mit 
24  Trinkampullen  54.—  DM 

Großlmkcrel  Arnold  Hansch,  Abentheuer  bei  Blrkenfeld  (Nahe) 


Doennigs  Kochbuch 

neue  erweiterte  Auflage 
Leinen  19.50,  Ratenzahlg.  21.— 
Hans  Andresen,  Buchhandlung 
Uetersen  i.  H„  früh.  Orteisburg 


Kauft  bei  den  Inserenten  des  Oslpreufjenblattes 


9&£miiiäH«as)3B0<3aG) 


Unserer  lieben  Mutter.  Oma 
und  Uroma 

Matilde  Stiemann 

geb.  Barkawltz 
fr.  Königsberg  Pr. 
Schönflleßer  Allee  29'31 
letzt  Berlin-Ost 

zu  Ihrem  80.  Geburtstage  am 
4.  November  1957  herzliche 
Glückwünsche  und  weiterhin 
Gesundheit. 

Die  dankbaren 
Kinder 

Zuschriften  sind  zu  richten  an 
Enkeltochter  Hildegard  Neu¬ 
bauer.  Berlin  N  65.  Brüsseler 
Straße  27.  ptr. 


Am  18,  November  1957  feiern 
wir  unsere  Goldene  Hochzeit. 

Gottfried  Nitschmann 
und  Frau  Auguste 

geb.  Neuber 

Braunschweig.  Eulenstraße  12 
früher  Braunsberg.  Ostpreußen 
Landgestüt 


Für  die  freundlichen  Aufmerk¬ 
samkeiten  zu  unserer  Silber¬ 
hochzeit  sagen  wir  allen  Ver¬ 
wandten.  Freunden  und  Be¬ 
kannten  herzlichen  Dank. 

Benno  Weinreich 
und  Frau  Herta 

ueb.  Böhm 

Neu-Melmersdorf  über  Klei 
fr  Eisenberg.  Kr.  Heiligenbeil 


Am  28.  September  1957  wurde 

unsere 

Fl  o  r  e  n  c  e 

geboren. 

Irmgard  Hippmann 

geb.  Dehn 

Hans  Hippmann 

Tilsit  St.  Joachimsthai 

Lindenstraße  6 
Jetzt  sowj.  bcs.  Zone 


Anläßlich  unserer  Silberhoch¬ 
zeit  am  18.  November  1967  grü¬ 
ßen  wir  herzilchst  alle  Ver¬ 
wandten.  Freunde  und  Bekann¬ 
ten  aus  der  unvergessenen  Hei¬ 
mat. 

Hannes  Simon 
und  Frau  Mimmy 

geb.  Harns 

München  25.  Gmünder  Straße  2 
fr  Rastenburg.  Ostpreußen 
Neuendorf  42 


Für  die  anläßlich  unserer  Gol¬ 
denen  Hochzeit  gesandten 
Glückwünsche  und  Aufmerk¬ 
samkeiten  sagen  wir  hiermit 
allen  Verwandten  und  Bekann¬ 
ten  herzlichen  Dank. 

Hermann  Preuhs 
und  Frau 

Schiphorst  Lbg. 


Familienanzeigen 

•  »m  * 

Ostpreußenblatt 

Und  eine« 

o.rsönllchen  Benachrichtigung 
glelchzusetzen 


Am  19.  November  1957  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutti  und  Oma 

Anna  Thiedmann 

fr.  Neuhäuser.  Samland 
letzt  Wlesbaden-Kohlhcck 
Falkenstraße  4 

ihren  70.  Geburtsteg. 


Alles  Liebe  und  Gute  wünschen 
G  r  e  t  e  1 
Ilse 

Elisabeth 

Gerda 

Schwiegersöhne  u. 
Enkelkinder 


Fern  der  ostpreußischen  Heimat.  Wiese.  Kreis  Mohrun« 
verstarb  plötzlich  am  23.  Oktober  1957  meine  Hebe  Frau,  uns 
gute  Mutter.  Großmutter.  Urgroßmutter,  Schwägerin 
Tante,  Frau 

Johanna  Schidlowski 

im  78.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 


Karl  Schidlowski 
Kinder 


Schwerte  (Ruhr),  den  7.  November  1957  Un<1  An**h8r1*® 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 


Friedrich  Fensak 

Pastor 

Eva  Fensak 

geb.  Bublltz 


November  1957 
Oldenburg.  Kreis  Stade 


Uhien 

•••lacke 

Barmteinj 

Katalog 

koitenlos 


jetzt:  MÜNCHEN  8 -Vatenletlen 


Am  8.  November  1957  feierte 
unser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater 


Karl  Sdjwenkler 


aus  Wiesenhof.  Pr>HoMand 
Ostpreußen 


seinen  70.  Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  beste  Ge¬ 
sundheit 

s  e  1  n  c.  K  1  n  d*  l*t 


Viol.  Kreis  Husum 


=  Wieder  lieferbor  ist  der  schöne  Heimotbildband 

Von  Memel  bis  Trokehnen  in  144  Bildern 

Unveränderte  Neuaultage  —  Kartoniert  8,50  DM 
Geschenkausgobe  in  Leinen  10.80  DM 

Ü  Verlag  Gerhard  Rautenborg,  Leer  (Oslfiiesl) 


ln  tragbaren  monatlichen  Raten.  Hohe  Staatszuschüsse. 
wesentliche  Steuervergünstigungen. 

Bel  Einsendung  dieses  Gutscheines  EH  63  erhalten  Sie 
unsere  drei  Bau-Broschüren  (leicht  verständliche  Unter¬ 
richtung  über  das  neue  Familienhelmgesetz,  staatliche  För¬ 
derungsmaßnahmen  und  die  Geldbeschaffung)  und  außer¬ 
dem  eine  kostenlose  für  Sie  unverbindliche  Fachberatung. 
Ein  Abschluß  vor  Jahressihluß  Ist  mit  erheblichen  zeit¬ 
lichen  und  geldlichen  Sondervorteilen  verbunden. 


Kundendienst  der 

Bausparkasse  lleimbau  AG.  Köln.  Rlehler  Straße.  Helmbauhaus 


Mäntel  olivforblg.  neu. 

alle  Größen  .......  29,75 

Mantel  dunkelblau,  neuwertig, 

alle  Größen  .  ......  24,75 

Regenmäntel  ollvfortoig.  neu, 

bis  tw.  50 . i4,S0 

Trenchcoat  doppelter  »chwarer 
Se-aengianz,  Satinköper,  rein¬ 
wollene»  Einknöpffutter,  neuwer- 
tig.  alte  Größen.  ......  47,50 

Träger-Latihose  schwer.  Baum- 
woil*ODer  m.  oiivtarben.  Decken- 
stoH  gefüttert,  ReißverschlOue,  CA 
alte  Größen  nadi  Au»tall  .  17,50  1Z,5U 

Gummistiefel  mit  Lederschaft 

Unterteil  Gummi  mit  Stollensohle, 

Oberteil  Kernleder,  co.  30  cm  __ 
hoch  zum  Schnüren.  .  .  .  neu  " t'* 
etwas  gebraucht  6,75 
PondlO  Gumml-Umhong,  Größe 
150XÄ0  cm,  Volltchutz  gegen 

Schlecntwettcr . '7,75  4il5 

Ulhautmäntel  Tarnfarbe,  »ehr  groß 

und  well,  ungebraucht . 1  3,50 

sowie  viele«  andere. 

Aut  Wunsch  Katalog 

für  Bekleidung  und  Wösctie.  zumeist  aus 
eigener  Fabrikation. 

Marquardt  &  Schulz 

Hannover  -L,  Davenstedter  Straße  60 


Ein  beliebte!  Geschenk 


Vit'® 


42  V. 

der  hervorragende 
heimatliche  Tropfen 

l/i  Fl.  12,00  DM 

v.itand  porto-  u  v.r- 
I  packung.ff.i  gegen 
Nachn 

Gastwirte  und 
Fachhandel  bitte 
Preisliste  anfordorn 

Llkörlabrik 

Walter  Runde.  Einbeck 


Unser  Schlager! 


Feinste  Mastenten 

2.5  b,  4  Kg  ä  •/•  kg  2.20  DM 
Expreßnachnahme 
Geflügel -Illnz,  Abbehausen  1.  O. 

©0berbette" !»» 

3  kg  Federtulig.  29.40  Kopfkissen«  Bell* 
wtttch«  billigst.  Preisliste  umsonst 

l.tt.n  Mull.r,  Abt.  142  Marfciredwilt/lay. 


Kirchhelm-Teck 
Alleenstraße  44 — 48 


hafildisVzum  Ulbert  Saufi 
Preisskai  Homburg-Altona 

arn  Fischmarkt  31 

20.  11.  57  «ln  Rul  312412 


Oberbett  130/200  nur  48.—  2>* 

140/200  54,—  10» 

160/200  .  14.—  2M 

Kissen  so  80  ab  18.50  ha 

80/100  ab  19.50  2» 

Garantie-Inlett  ml»  Je  8.  7  u 
8  Pfund  grauer  Halbdaune 
Sehr  preisgünstig:  Feder-  und 
Reform  -  Unterbetten  Reform- 
Elnz. -Decken.  Bettwäsche.  Fe¬ 
dern.  Inlett  usw  Auf  Wunsei' 
Teilzahlung.  Porto  u.  Verpack 
frei  ab  30.—  M.  Rückgabe- 
recht!  Fordern  Sie  bitte  un¬ 
sere  Preisliste  kostenlos  an‘ 


BETTEN-RUDAT 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Joachim  Hofmann 
Christel  Hofmann,  geb.  Chosz 

Weiler'Rems  Wlnterbach  i.  Remstal 

Lindengasse  10  fr.  Krummfuß.  Kr.  Ortelsburs 

26.  Oktober  1957 


Wir  gratulieren  unserem  lieben  Vater 


Fuhrhalter 


Emil  Wiefzorek 


aus  Lyck.  Ostpreußen,  letzt  Altgarge 


Zu  der  am  11.  November  1957 
stattgefundenen  Silberhochzeit 
der  Eheleute 

Gustav  Kaiser 
und  Frau  Hedwig  Kaiser 

geb.  BalHrusch 

gratulieren  herzlich 

Lothar.  Christa 
H  artmut  u.  Eckhardt 


Am  18.  November  1957  feiern 
unsere  lieben  Eltern.  Groß¬ 
eltern  und  Urgroßeltern,  der 

Leuchtfeuerwärter  a.  D. 

Karl  Stassel 
und  Frau  Johanne 

geb.  Groß 

aus  Rinderort.  Kr.  Lablau 
Ostpreußen 
letzt  Bremerhaven-W 
Benzstraße  23 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  thnen  weiterhin  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen 

die  dankbaren 
Kinder 


Am  21.  November  1957  feiern 
unsere  lieben  Eltern 

Emil  Ottenberg 
Berta  Ottenberg 

geb.  Chilzlk 
Ihre  Silberne  Hochzeit. 

Die  herzlichen  Glückwünsche 
von 

Kindern 

Schwiegersöhnen 
und  Enkelkindern 

fr.  Eydtkau.  Ostpreußen 
Jetzt  Dormagen  (Ndrh.) 
Blücherstraße  2 


50  Jahre  teilten  sie  Freud  und 
Leid.  Am  23.  November  1957 
feiern  ihre  Goldene  Hochzeit 
meine  Heben  Eltern.  Schwieger¬ 
eltern  und  Großeltern 

Gustav  Fedtke 
und  Frau  Margarete 

geb.  Sack 

fr.  Lötzen.  Ostpreußen 
Hauptstraße 

Jetzt  Sch  wein  furt  a.  Main 
Ludwigstraße  29 

Es  gratulieren  herzilchst  und 
wünschen  noch  viele  glückliche 
Jahre 

Euer  ältester  Sohn 
Karl 

Lcnaund  Hannelore 
aus  Friedrichsgabe 
bei  Hamburg 
Ulzburger  Straße  565 


zu  seinem  75  Geburtstage  am  14  November  1957  auf  das  herz- 


Am  14.  November  1957  feierte 
unsere  liebe  Mutter 

Gertrud  Kosadt 

geb.  KroU 

Ihren  80.  Geburtstag  Im  Kreise 
Ihrer  Kinder. 

Georg  Kosack 
und  Frau  Ruth 
geb.  Fengici 

Lena  Horn,  geb.  Kosack 
Kurt  Kosack 
Werner  Schmidt 
und  Frau  Maria 
geb.  Kosack 
Walter  Kosack 
und  Frau  Eva 
geb.  Rothenberger 

Esch  wege 

Vor  der  Brücke  4 

fr.  Königsberg  Pr.,  Kaplanstr.  12 


Unsere  liebe  Mutter  und  Omi. 
Frau 

Margarte  Behnke 

Pfarrerwitwe 

fr  Ludwigswalde.  Ostpreußen 

feiert  am  17.  November  1957 
Ihren  79.  Geburtstag. 

Wir  wünschen  Ihr  von  Herzen 
Gottes  Segen  und  beste  Ge¬ 
sundheit. 

Die  dankbaren  Kinder 
Christel  Ehlert 
geb.  Behnke 
und  Familie 
Sieghlld  Klrch 
geb.  Behnke 
und  Familie 
Herta  Suchodolskl 
geb.  Behnke 
und  Familie 


Das  Ostpreußenblatt 
die  Zeitung  tür  Familienanzeigen 


Unserer  Heben  Mutter,  Oma 
und  Uroma 

Luise  Oschlies 

geb.  Grodde 

fr  Wehlau  und  Königsberg  Pr. 
1.  Bissendorf  (Han),  Kurze  Str 
zu  )hrem  79.  Geburtstage  am 
16.  November  1957  herzliche 
Glückwünsche. 

Ihne  dankbaren 
Kinder 

Enkel  und  Urenkel 


Zum  25jährigen  Melsterjubt- 
läum  am  15.  November  1957 
gratulieren  wir  unserem  Vati 
Elektromctster 

Max  Petersdorf 

fr.  Llebenreldc.  Kr  Lablau 
Jetzt  Heidelberg.  Schröderstr.  4a 
von  ganzem  Herzen  deine  Kin¬ 
der 

Annelore  und  Werner 


Es  ist  bestimmt  ln  Gottes  Rat. 

daO  man  vom  Liebsten,  was  man  hat, 

muß  scheiden! 

Eßlingen.  17.  Oktober  1937 
Mülbenter  Straße  32a 

Gott  dem  Allmächtigen  hat  es  gefallen  meinen  lieben 
treusorgenden  Mann,  unseren  herzensguten  Vater. 
Bruder.  Schwiegervater.  Großvater.  Schwager  und 
Onkel 

Eduard  Hansen 

Bundesbahnobersckretär  I.  R. 

unerwartet  rasch  lm  Alter  von  73  Jahren  zu  sich  zu  nehmen, 
ln  tiefer  Trauer 

Maria  Hansen,  geb.  Janowlte.  als  Gattin 
Eduard  Hansen  und  Familie 
Elisabeth  Suhr,  geb.  Hansen,  und  Familie 
und  aUe  Verwandten 

Die  Beerdigung  fand  am  Dienstag  dem  22.  Oktober  1957  um 
14  Uhr  auf  dem  Ebcrshaldenfriedhof  statt. 


Unsere  Gilda  Ulrlcke  ist 
angekommen  am  28.  Oktober 
1957 

Die  glücklichen  Ellern 

LiloHömke.geb.Henkes 
Reinhold  Hömke 

Germ  au.  Kr.  FischhÄUsen,  Ostpr. 
Jetzt  Neuwied  am  Rhein 
Schloßstraße  65 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Lolhar  Behr 
Brunhilde  Behr 


fr.  Klemenswalde  fr.  Tilsit 
Elchniederung  Culmer  Weg  7 
16.  November  1957 
Waiblingen  (WUrtt) 
Christophstraße  7 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Joachim  Hofmann 
Christel  Hofmann,  geb.  Chosz 

Weiler'Rems  Winterbach  i.  Remstal 

Lindengasse  10  fr.  Krummfuß.  Kr.  Ortelsburs 

26.  Oktober  1957 


Seit  30  Jahren  Kunde  - 

ffl  „Ich  möchte  es  nicht  unterlassen, 

/  .  .  Ihnen  meinen  Dank  auszusprechen. 

(M  -  Alle  Artikel,  die  Ich  In  den  letzten 
l'&Jl  «SW  30  Jahren  bei  Will  bestellte,  hclen 

toKjs,  .  zu  meiner  vollsten  Zulrledenhell  aus. 

JHüraTgT  Ganz  besonders  loben  muß  Ich  die 

ausgezeichnete  Paßlorm  der  fertigen 
Sachen,  Mantel,  Kleid,  Blusen. 

20.  7.  57  Frau  Helene  Latlerenz,  Kiel 

Seil  50  Jahren  schreiben  zufriedene  Witt-Kunden  solche  Briefe 
Koin  Wunder:  Will  ist  spezialisier)  auf  Textilwaren  und  bürgt 
für  Qualität  bei  sehr  gOnstigen  Preisen. 

Überzeugen  Sie  *lch  -  verlangen  Sie  ko*lenlo*  die 
groOe  Witt-PreUllste  ml«  vielen  Bildern  u.  Angeboten 

Wenn  Sie  sofort  eine  Postkarte  |£jh  Bleis, 

an  Wilt  schreiben,  erhallen  Sie  ^ 

außer  der  großen  Witt-Preis-  IrjjSSS-  ir— _ 

listedasillustrierteWill-Büchlein.  ff  TiliiHiHiE 


Ältestes  und  größtes  Webworen-Ver  JOIEF|j|||f  f  Houiladi  72 
sandhaus  diesor  Art  in  Deutschland  SA.»  ®  — 

mii  eigenen  Webwarenfabriken.  WEIDEN  /  OFF. 

Jetzt  2°/0  Rabat«  auf  alle  Prelsel 

gcechcit- fditeib  arTlOitt!  /OatLatte  genügt 


/,  Familiengerechfej 

EIGENHEIM 

bereits  bei  3600.-DM  Eigenkapifal 


Die  Beisetzung  fand  am  28.  Oktober  1957  statt 


Das  tiefe  Zauberwort 


Dar  Dichter  Eichendorff  und  unsere  Heimaf 


ten  Studienzeit  auf  dem  katholischen  Gymna¬ 
sium  in  Breslau  und  an  der  Universität  Halle 
im  Jahre  1807  als  Neunzehnjähriger  nach  Hei¬ 
delberg.  Hier  trat  er  mit  einigen  führenden  Ro¬ 
mantikern  in  Verbindung,  u.  a.  mit  Arnim  und 
Brentano  und  mit  dem  von  ihm  hochverehrten 
Hochschullehrer  Josef  Görres  Der  Eindruck  war 
unauslöschlich.  Die  Begegnung  mit  dem  Neuen 
wurde  noch  gesteigert  durch  das  Unglück  des 
Vaterlandes,  das  von  Napoleon  gerade  besetzt 
worden  war 

Was  ist  Romantik,  —  oder  besser:  was  be¬ 
deutete  sie  damals?  Zunächst  die  Abkehr  vom 
Rationalismus  und  die  berechtigte  Reaktion  der 
Gemüter  qegen  den  Geist  der  Aufklärungszeit, 
gegen  dürre  Verstandesmäßigkeit,  gegen  die 
These,  daß  alles,  was  geschrieben  wird,  auch 
nützlidi  sein  müsse,  dann  aber  auch  gegen  Un¬ 
natur  überhaupt,  gegen  den  Geist  des  sterben¬ 
den  Rokoko  Damals  verschwanden  die  Perük- 
ken  und  Zöofe  und  Reifröcke  und  mit  Ihnen  der 
Geist,  de 

Unter  C  m  D  "kn  •* 
dorff  sehe  ersten  C 
gioßen  Jubel  aus.  End’ 
ganz  die  S  ra 


n  d  esen  Kostümen  gesteckt  hatte 

Florens  gab  Eichen¬ 
ste  heraus.  Sie  lösten 
Th  sprach  wieder  jemand 
die  der  Wahrhaftigkeit. 

:rn  wurden,  keinen  sinnfälli-  Eichendorff  schloß  sich  1813  als  Jäger  dem 
den  können  als  eben  diesen.  Lützowschen  Freikorps  an  kam  aber  nicht  mehr 
am  dritten  Vornamen  zudem  ins  Feld.  Ähn'ich  erging  es  ihm  1815,  wo  er  bei 
et.  und  das  gerade  trifft  es.  Waterloo  (Belle-Alliance)  nach  gewonnener 
nrklidi  ein  Gesegneter,  ein  Schlacht  eintrat  und  vom  General  Gneisenau 
rmome,  in  welchen]  sich  „die  hörte  —  so  poetisch  ging  es  damals  in  den 
schien  .  und  als  Künstler  be-  höheren  Staben  zu  — ,  daß  sein  Roman  „Ah- 
Fechter  einmal  meint,  .das  nunq  und  Gegenwart",  den  er  vor  seinem 
dien.  „Er  gehörte",  schreibt  Ausrüdcen  dem  Freunde  Fouque  hinterlassen 
venigen  Dichtern,  deren  Seele  hatte,  von  diesem  inzwischen  herausgegeben 

-  I  worden  sei.  Nach  den  napoleonlschen  Kriegen 

wurde  er  1816  Referendar  bei  der  Regierung  in 
Breslau,  1821  Regierungsrat  in  Danzig  und  1824 
Oberpräsidialrat  in  Königsberg.  Diese  Berufung 
ginq  bereits  auf  Theodor  von  Schön  zurück,  der 
nach  dem  Kriege  Oberpräsident  der  neu  gebii- 

fdeten  Provinz  Westpreußen  geworden  war, 

dann  aber  erreicht  hatte,  daß  die  VerwaltunJ 
gen  von  Ost-  und  Westpreußen  zusammenge 
legt  wurden  und  er,  Schön,  als  Statthalter  beide 
|  Piovinzen  leitete. 

Hier  beginnt  jene  Zeit  In  Eichendortfs  Le¬ 
ben,  die  insbesondere  uns  Ostpreußen  angeht. 

Doch  sprechen  wir  zuerst  von  seinem  Aufent¬ 
halt  in  Danzig,  ln  meiner  Kinderzeit  wurde  mir 
noch  in  Strauchmuhle,  einem  Ausflugsort  dicht 
bei  Zoppot.  ehrfürchtig  die  Stelle  gezeigt,  wo 
der  Dichter  das  Lied  vom  zerbrochenen  Ringe¬ 
lein  („ln  einem  kühlen  Grunde")  geschrieben 
haben  sollte  Das  mochte  Fama  sein,  aber  lest 
steht,  daß  er  sein  unvergängliches  Meister¬ 
werk  romantischer  Prosa,  die  märchenhaft¬ 
schöne  Erzählung  „Aus  dem  Leben  eines  Tauge¬ 
nichts"  in  seinen  ersten  Danziger  Jahren  ge¬ 
schaffen  hat.  Dageqen  datiert  man  die  Ent- 
stehunqszeit  der  Verse  auf  die  Stadt  selbst 
(.Dunkle  Giebel,  hohe  Fenster"),  aut  Eichen¬ 
dortfs  zweiten  Danziger  Aufenthalt,  auf  das 
Jahr  1812,  als  der  Dichter  schon  aus  religiösen 
Motiven  beim  Kultusministerium  in  Berlin  um 
seine  Entlassung  eingekommen,  jedoch  noch 
Gemälde  von  Franz  KuKler  1832  einmal  an  den  Strand  der  Danziger  Bucht 

geschickt  worden  war,  um  die  Geschichte  der 
Wiederherstellung  der  Marienburg  zu  schrei¬ 
ben'  was  er  denn  audi  tat  und  zwar  ohne  (das 
ist  sehr  bezeichnend  für  den  innerl'rh  vorneh¬ 
men  Menschen)  seine  eigene  rege  Beteiligung 
daran  zu  erwähnen  Er  bat  von  Danzig  aus 
nochmals  um  seine  Entlassung,  und  als  sie  ihm 
1844  qewährt  wurde  blieb  er  noch  zwei  lahre 
an  dem  Ort,  der  ihm  inzwischen  lieb  und  wert 
geworden  („Träumerisch  der  Mond  drauf  schei¬ 
net,  dem  die  Stadt  gar  wohl  gefällt.")  S(ejn 

Freundschaft  Schön  versuchte  nun,  nachdem  er  in  die  Krö- 

mit  Theodor  von  Schön  nungsstadt  übergesiedelt  war,  dort  wiederum 

eine  kulturelle  Blüte  zu  schaffen]  und  es  ge- 
Wenden  wir  uns  nun  dem  Jahre  1824  zu.  lang  ihm  auch.  In  den  zwanziger  Jahren  des 
dem  Jahr  der  Berufung  Eichendorffs  nach  Kö-  vorigen  Jahrhunderts  lebten  und  schulen  in  Kö¬ 
nigsberg  Viermal  schon  war  Ostoreußens  nigsberg  eine  große  Zahl  bekannter  Gelehrter 
Hauptstadt  kultureller  Mittelpunkt  des  deut-  und  Künstler.  Daß  wir  ihre  Namen  nur  von  den 


Der  Sommer-Remter  der  Marienburg 

Gebrochen  lallt  das  Licht  durch  die  doppelte  huntverglaste  Fensterreihe  des  herrlichen  Som¬ 
mer-Remters  der  Marlenburg  Alle  Uriiep  >Tfebeo_  hach  oben,  das  Gewölbe  wird  von  einem 
einzigen  Granitplerler  getragen  Es  gibt  wohl  keine  schönere  Beschreibung  dieser  Architektur 
als  die  aus  der  Feder  von  Joseph  von  Eichendorll,  der  In  'dichterischer  Sprache  die  vollendete 
Schönheit  des  Bauwerkes  rühmt.  Er  schreibt  in  seiner  Denkschrift  über  die  Marienburg: 

.Tie!  aus  dem  Boden,  von  den  übermächtigen  Kellern,  die  wie  der  gebändigte  Erdgeist  sich 
unwillig  beugend  das  Ganze  tragen,  erhebt  sich  der  kühne  Bau,  Pleiter  aut  Pleller,  durch  vier 
Geschosse,  wie  ein  Münster,  immer  höher,  leichter,  schlanker,  luiliget  bis  in  die  lichten  Stern¬ 
gewölbe  des  oberen  Prachtgeschosses  hinein,  die  das  Ganze  mehr  überschweben  als  bedecken. 
Und  wenn  oben  ln  Meisters  Remter  die  von  einem  Granitpleiter  strahlengleich  sich  aulschwin¬ 
genden  Gewölhgurlen  wie  ein  leuriges  Heldengebel  den  Himmel  zu  rühmen  scheinen,  so 
gleicht  der  weite,  zarte  Dom  des  Konventsremters  dem  Himmel  selbst  m  einer  gedanken¬ 
vollen  Mondnacht,  die  hier  und  da  milde  segnend  den  Boden  berührt 


ganz  Wesen,  reines  Sein,  ohne  den  kleinsten 
Zusatz  Schauspiel  ist."  Und  weiter:  „Er  hat  in 
einer  Zeit  des  immer  stärker  sich  durchsetzen¬ 
den  Zerfalls  das  Glück  einer  noch  völlig  unbe¬ 
wußten,  ebenfalls  völlig  natürlichen  Reli¬ 
giosität." 

Wie  stand  es  nun  —  denn  das  interessiert 
uns  ja  besonders  —  bei  einer  solchen  Dichter¬ 
seele,  bei  einem  Menschen  mit  so  ausgespro¬ 
chener  innerer  Harmonie,  um  sein  Verständnis 
für  den  ostpreußiscben  Charakter,  dessen 
Kennzeichen  oft  gerade  die  Gegensälzllchkeit 
ist, 'der  innere  Kampf,  die  Auseinandersetzung 
zwischen  tiefer  Gläubigkeit  und  klarer  Ver¬ 
nunft.  zwischen  Tradition  und  Fortschritt,  der 
dann  erst  in  späteren  Jahren  nach  heißem  Rin 
gen  zum  Ausgleich  gebracht  wird?  Um  es  gleich 
zu  sagen:  leichl  ist  dem  Dichter  dei  Zugang  zu 
un*Erem  Land  nicht  gefallen  Der  Jüngling  aus 
altem  schlesischem  Feudalqeschlecht,  der  Mann, 
dem  trotz  treuer  Pflichterfüllung  als  preußischer 
Beamter  die  Stadt  Wien  zeitlebens  näher  blieh 
als  Berlin,  der  Dichter  schließlich,  der  über  Ost 
pieußens  genialsten  Künstler  Ems!  Theodor 
Amadeus  Holtmann  nichts  anderes  zu  sagen 
wußte  als  das  verurteilende  Wort:  ..Er  schrien 
um  zu  trinken,  und  trank,  um  zu  schreiben  ,  — 
eine  solche  Künstlernatur  konnte  nicht 
unspr  Wesen  verstehen  und  anerkennen  Din 
es  dann  später  doch  geschah  und  für  beide 
Teile  eine  so  schöne  Fruchl  ergab,  die  uns  noch 
heute  Auftrieb  und  Trost  «ibl.  verdanken  wu 
zwei  Umständen  in  Eichendorffs  Leben-  seine- 
Freundschaft  mit  dem  ostoreußisrhen  Oberprä 
sidenten  Theodor  von  Schön  und  der  einigen¬ 
den  Kraft  der  deutschen  Romantik,  lener  Gei¬ 
stesrichtung,  die  in  Eichendortfs  Jugendjahren 
die  herrschende  wurde  und  die  ihn  und  seinen 
staatsmännischen  Freund  im  gemeinsam  ge¬ 
stärkten  Geschichtsbewußtsein  verband. 

c  n  h  o  Hör  Wahrhaftigkeit" 

”  Eichendorff  kam  nach  glücklicher  Kindheb  auf 
dem  väterlichen  Landgut  Lubowitz  bei  Ratibor 


man  Völker  ketten.“  Er  sprach  auch  das  Wort 
von  dem  Willen  freier  Menschen,  der  der  un- 
eischüttertichste  Pfeiler  jeden  Thrones  sei.  Das 
war  in  jener  Zeit,  wo  der  preußische  Thron 
sein  vor  den  Befreiungskriegen  dem  Volke  ge¬ 
gebenes  Versprechen  einer  Verfassung  nicht 
einlöste,  durchaus  kühn  geredet,  und  es  brachte 
dem  Sprecher  große  Volkstümlichkeit  ein.  denn 
damals  war  Königsberg  der  Hort  liberaler 
Ideen,  und  man  pflegte  zu  sagen,  daß  die  Sonne 
im  östlichen  Gebiet  Preußens  eben  früher  auf- 
qehe  als  in  seinen  anderen  Provinzen. 

In  seiner  „Lebensskizze",  worin  der  Verfas¬ 
ser  übrigens  von  sich  selbst  in  der  drit¬ 
ten  Person  erzählt,  sagt  Schön  über  sein  Ver¬ 
hältnis  zu  Eichendorff-  „Beide  waren  Freunde 
ungeachtet  der  großen  Kluft,  die  durch  die  reli¬ 
giöse  Überzeugung  zwischen  ihnen  gezogen 
war."  Das  trifft  wohl  nur  zum  Teile  zu.  Der  tie¬ 
fere  Grund  dafür,  daß  zwischen  ihnen  die  letzte 
Einheit  doch  nicht  zustande  kam,  mag  viel  eher 
in  dem  oben  geschilderten  Liberalismus  Schöns 
zu  suchen  gewesen  sein.  Cewiß  lag  dem  from¬ 
men  schlichten  Dichter  nichts  ferner  als  der 


Nach  einer  zeitgenössischen  Zeichnung 

1843,  am  lünlzigsten  Jahrestag  seines  Eintritts  In  den  Staatsdienst,  wurde  für  den  Oberpräsi¬ 
denten  Theodor  von  Schön  diesei  Ehrenobelisk  in  Königsberg  errichtet  Gewählt  wurde  der 
Platz  vor  dem  Gebäude  der  KönigsIrnBe.  der  zuerst  die  von  Schön  gegründete  Kunstakademie 
und  in  unseren  Tagen  die  Kunst -  and  Gewerkschule  beherbergte  Der  Oberpräsident  halte 
den  hier  stehenden  Jägerhol  abrcIBen  lassen,  um  Platz  tür  den  Akadcmiebau  zu  schallen;  in 
Ihm  war  bis  zum  Ersten  Weltkrieg  auch  die  Gemäldegalerie  des  Kunstvereins  unterbracht. 


16.  November  1957  /  SeitelO 


Das  Ostpreußenblatt 
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Wunsch,  autokratisch  zu  regieren,  aber  daß 
er  hier  in  Königsberg  überall,  auch  vom  Statt¬ 
halter  selbst,  hören  mußte,  wie  vom  Thron 
etwas  als  Recht  gefordert  wurde,  was  nach  sei¬ 
ner  Ansicht  nur  gnädig  verliehen  werden 
konnte,  das  mußte  ein  Mensch  wie  er.  für  den 
ein  frommes  patriarchalisches  Verhältnis  zwi¬ 
schen  Regierenden  und  Regierten  das  Höchste 
war,  durchaus  mißbilligen. 

Aber  es  gab  glücklicherweise  eine  Kraft,  die 
diese  Kluft,  diese  Verstimmungen  zu  überflie¬ 
gen  vermochte.  Diese  Kraft  war  die  romantische 
Seelenhaltung,  die  beide  Männer  als  Jünglinge 
besessen  hatten,  also  Reinheit  des  Gemütes, 
Unmittelbarkeit  des  Gefühls,  und  kulturpoli¬ 
tisch  das  Ziel,  die  deutsche  Geschichte  des  Mit¬ 
telalters  in  der  Gegenwart  wieder  wirksam  zu 
machen. 

Die  Sterngewölbe  der  Marien¬ 
burg 

Die  Marienburg  war  es,  deren  Wiederher¬ 
stellung  sich  das  vaterländische  Geschichtsbe¬ 
wußtsein  der  Romantik  annahm  und  sich  da¬ 
bei  dieser  beiden  Männer,  des  Oberpräsiden¬ 
ten  und  des  Dichters  bediente.  Die  Rückfüh¬ 
rung  des  Ordenshauses  aus  dem  Zustand  der 
Erniedrigung  (der  Bau  wurde  als  Kaserne  und 
Magazin  benutzt,  und  schon  unter  Friedrich 
dom  Großen  war  geplant  worden,  wie  bei  den 
anderen  Burgen  Ostpreußens,  alles,  was  noch 
stand,  abzubrechen,  um  die  Ziegel  andererorts 
zu  verwerten),  diese  architektonische  Ehrenret¬ 
tung  sollte  ebenso  ein  Beweis  für  das  Deutsch¬ 
tum  Ostpreußens  werden  wie  für  die  lebendig 
gebliebene  christliche  Idee  des  Rittertums. 

Nun,  es  gab  nichts,  was  Eichendorff  tiefer 
entsprochen  hätte  als  solch  eine  Aufgabe. 
Mit  Feuereifer  nimmt  er  sich  ihrer  an.  Man 
spürt  in  manchen  Anordnungen  seinen  Geist. 
Zum  Beispiel  hatte  der  Staat  die  Kosten  für 

C,to$t 

Der  jagt  dahin,  daß  die  Rosse  schnaufen, 
Der  muß  im  Staub  daneben  laufen; 

Aber  die  Nacht  holt  beide  ein, 

Setzt  jenen  im  Traume  neben  die  Rosse 
Und  den  andern  in  seine  Karosse.  — 
Wer  fährt  nun  fröhlicher?  Der  da  wacht, 
Oder  der  blinde  Passagier  bei  Nacht? 

Joseph  von  Eichendorff 

den  Abbruch  der  entstellenden  Zubaulen  auf¬ 
gebracht  und  für  die  spätere  Erhaltung  des 
Schlosses  gebürgt.  Die  Mittel  zum  Ausbau  und 
zum  Schmuck  der  Burg  sollten  aber,  so  wurde 
nun  angeordnet,  bewußt  aus  freiwilligen  Spen¬ 
den  genommen  werden,  zu  denen  nur  die  Ein- 
Ost-  und  Westprenßens  zugelassen 
wurden.  Das  Opfer  wurde  also  als  Ehre  ange¬ 
sehen.  Auch  die  Beschreibung  des  vollendeten 
Werkes  ist  .echter  Eichendorfl".  Dichterisch 
verklärt  rühmt  er  die  herrliche  Architektur: 

.Tief  aus  dem  Boden,  von  den  übermächti¬ 
gen  Kellern,  die  wie  der  gebändigte  Erdge'st 
sich  unwillig  beugend  das  Ganze  tragen,  er¬ 
hebt  sich  der  kühne  Bau,  Pfeiler  auf  Pfeiler, 
durch  vier  Geschosse,  wie  ein  Münster,  immer 
höher,  leichter,  schlanker,  luftiger  bis  in  die 
lichten  Sterngewölbe  des  oberen  Prachtgeschos¬ 
ses  hinein,  die  das  Ganze  mehr  überschweben 
als  bedecken.  Und  wenn  oben  In  Meisters  gro¬ 
ßem  Remter  die  von  dem  einen  Granitpfeiler 
strahlengleich  sich  aufschwingenden  Gewölb- 
gurten  wie  ein  feuriges  Heldengebet  den  Him¬ 
mel  zu  rühmen  scheinen,  so  gleicht  der  weite 
zarte  Dom  des  Konvenlsremters  dem  Himmel 
selbst  in  einer  gedankenvollen  Mondnacht,  die 
hier  und  da  milde  segnend  den  Boden  berührt." 

Schon  einmal  hatte  sich  Eichendorff  mit  dem 
hochragenden  Ordensschlosse  beschäftigt.  Er 
hatte  1830  ein  Schauspiel  .Der  letzte  Held  von 
Marienburg"  verfaßt,  worin  er  die  uns  be¬ 
kannte  Episode  jenes  Hochmeisters  Heinrich 
von  Plauen  darstellt,  der  aus  dem  zertrümmer¬ 
ten  Ordensheer  einen  kleinen  festen  Kern  bil¬ 
det  und  damit  der  polnischen  Streitmacht  noch 
lange  standhält.  Das  Bühnenwerk,  ln  bilderrei¬ 
chen  Jamben  geschrieben,  gibt  nicht  nur  den 
historischen  Vorgang  wieder,  sondern  wirkt  in 
überragendem  Sinn  ebenfalls  als  Aufruf  für 
die  Wiederherstellung  des  Schlosses,  wie  denn 
der  Dichter  auch  die  Einkünfte,  die  er  aus  dem 
Stücke  hatte,  dem  Wiederaufbaufonds  übergab. 
Vor  allem  ist  das  Ganze  der  Beweis  dafür,  wie 
innig  sich  E:chendorff  im  Laufe  der  Jahre  mit 
unserer  Heimat  verbunden  fühlte. 

Seine  Lieder  leben 

1831  nach  Berlin  zurückgekehrt,  schrieb  er 
ein  Lustspiel  .Die  Freier",  und  genau  hundert 
Jahre  später  wurde  es.  Weihnachten  1931,  im 
Königsberger  Neuen  Schauspielhaus  —  mit  Claus 
Clausen  und  Süssenguth  in  tragenden  Rollen 

—  neu  aufgeführt.  Die  schöne  Musik  zu  den 
dort  —  wie  ln  allen  Werken  des  Schlesiers 

—  eingestreuten  Wanderliedern  schrieb  Chri¬ 
stian  Lahusen.  Hier  können  wir  sogleich  etn- 
fiigen,  daß  Eichendorff,  es  Ist  kein  Wunder,  der 
mefstkomponierte  Dichter  deutscher  Zunge  ist, 
von  Schumann  und  Mendelssohn  an  über  Franz 
und  Hugo  Wolf,  der  .den  Sternenglanz  Eichen¬ 
dorffischer  Lyrik"  so  recht  zu  musikalischem 
Ausdruck  bringt,  bis  zu  Caesar  Bresgen  in  un¬ 
seren  Tagen  ist  dieser  Lyriker  immer  wieder 
vertont  worden.  Denn  wie  sagt  der  ostpreußi¬ 
sche  Komponist  und  Musikschriftsteller  Erwin 
Kroll  in  seinem  Buch  über  Hans  Pfltzner?  .Die 
Bronnen  der  Romantik",  schreibt  Erwin  Kroll, 
.können  wohl  vorübergehend  verschüttet  wer¬ 
den,  unterirdisch  rauschen  sie  wie  je  .die 
ganze  Nacht",  und  es  kommt  der  Tag,  wo 
ihre  Wasser,  jubelnd  aufsteigend,  sich  wieder 
«len  Strahlen  der  Sonne  vermählen. 


Eichendorff  in  Königsberg 


Von  Dr.  Fritz  Gause 


^/Koiuünacltt 

Es  war.  als  hätt  der  Himmel 
Die  Erde  still  geküßt. 

Daß  sie  im  Blütenschimmer 
Von  ihm  nun  träumen  müßt. 


Sechsunddreißig  Jahre  war  Eichendorff,  als  er 
zum  erstenmal  nach  Ostpreußen  kam.  1824 
wurde  er  als  Regierungsrat  tür  die  katholischen 


Staalsminlster  Heinrich  Theodor  von  Schön, 
Oberpräsident  der  vereinigten  Provinzen  Ost- 
und  Weslpreußen.  —  Im  Hintergrund  rechts,  ist 
der  Remletbau  der  Marlenburg  sichtbar. 

Kirchen  und  Schulen  von  Danzig  an  das  Königs¬ 
berger  Oberpräsidium  versetzt,  und  sieben  Jahre, 
bis  zu  seinem  Abgang  nach  Berlin,  hal  er  ln 
Königsberg  gewohnt,  zuerst  mit  seinem  Vorge¬ 
setzten  und  Freunde,  dem  Oberpräsidenten 
Theodor  von  Schön  Im  Schloß,  dann  in  dem 
Hause  Lange  Reihe  4.  Die  dienstlichen  Angele¬ 
genheiten  verrichtete  er  zur  vollsten  Zufrieden¬ 
heit  seines  liberal-protestantischen  Chefs,  doch 
sind  sie  ihm  schwerlich  Herzenssache  gewesen. 

Seine  literarischen  Interessen  pflegte  Eichen- 
dorlt  in  der  Königlichen  Deutschen  Gesellschaft, 
deren  Mitglied  er  wurde,  und  in  einem  Lese¬ 
kränzchen,  das  siet»  eikidal  tföchenttich  bi  der 
Wohnung  eines  Mltcftto'dßs’zf?  VWrlesflngeo  und 
Gedankenaustausch  versammele.  Hervor¬ 
ragende  Mitglieder  dieses  Kränzchen  waren  der 
große  Astronom  Wilhelm  Bessel  und  der  da¬ 
malige  Regierungsassessor  Karl  Schnaase,  der 


eintive! 


Von  Joseph  von  Eichendorff 

Wer  in  die  Fremde  will  wandern, 
der  muß  mit  der  Liebsten  gehn, 
es  jubeln  und  lassen  die  andern 
den  Fremden  alleine  stehn 

Was  wisset  Ihr,  dunkele  Wtplel, 
von  der  allen,  schönen  ZeiK 
Ach,  die  Heimat  hinter  den  Gipieln. 
wie  liegt  sie  von  hier  so  weil 

Am  liebsten  betracht  ich  die  Slernc, 
die  schienen,  wie  ich  ging  zu  ihr, 
die  Nachtigall  hör  ich  so  gerne. 
sie  sang  vor  der  Liebsten  Tür 

Der  Morgen,  das  Ist  meine  Freude! 

Da  steig  ich  in  stiller  Stund 

aul  den  höchsten  Berg  In  die  Weite, 

grüß  dich,  Deutschland,  aus  Herzensgrund ! 

ein  bedeutender  Kunstgelehrter  wurde.  Wahr¬ 
scheinlich  hal  Eichendorff  auch  den  Tribunaliat 
Ludwig  Bobrick  kennenqelernt,  der  heute  ver¬ 
gessen  ist,  aber  als  lyrischer  Dichter  damals 
geschätzt  war  und  ln  seiner  Art  4g  dichten  Ei-, 
chendorff  verwandt  ist.  Durch  gemeinsame  hi¬ 
storische  Interessen  verbunden  war  Ehhendorff 
mit  dem  gleichaltrigen  Historiker  Johannes 
Voigt,  der  damals  an  seiner  großen  Geschichte 
Marienburgs  gerade  erschienen  war.  Auch  der 
Kunsthistoriker  Professor  August  Hagen  ge¬ 
hörte  dem  Kränzchen  an. 

Eichendorff  hat  in  seiner  Königsberger  Zell 
zwei  Dramen  geschrieben  und  beide  ln  Königs¬ 
berger  Vertagen  veröffentlicht.  •  Der  „Ezzelin 
von  Romano*  ersdilen  1828  bei  den  Brüdern 
Bornträger,  die  zehn  Jahre  zuvor  die  berühmte 
Nikolovius'sche  Buchhandlung  erworben  hat¬ 
ten  und  die  gesuchtesten  Verleger  der  Stadt 
waren:  sie  brachten  in  demselben  Jahre  "auch 
den  ersten  Teil  der  großen  .Entwicklungsge¬ 
schichte  der  Tiere"  von  Karl  Ernst  v  Baer  her¬ 
aus.  Ludwig  Bornträgers  Frau  Clara  Jösepha 
eine  Tochter  des  Musikfreundes  Johann  Fried¬ 
rich  Dorn,  unterhielt  in  ihrem  Hause  in  der 
Fianzösischen  Straße  einen  romantischen  lite¬ 
rarischen  und  musikalischen  Salon.  Eichendorff» 
Plauendrama  .D9r  letzte  Held  von  Marian- 
bürg*  erschien  1830  in  dem  altrenommierten  Hnr- 
tungschen  Verlag,  dessen  Inhaber  .  der  Stadtrat 
Georg  Friedrich  Hartung,  das  Unternehmen  zu 
neuer  Höhe  führte  und  gerade  damals  ganz  mo¬ 
derne  Schnellpressen  ln  seiner  Druckerei  aul¬ 
stellte.  Die  Gestalt  Heinrith*  von  Plauen  war 
Eichendorff  besonders  ans  Herz  gewachsen  Ein 
Exemplar  des  Buches  sar.d'.c  c:  r..i:  -  :r.i 

ehrfurchtsvollen  Begleitschreiben  am  29.  Mai 


1830  an  Goethe.  Das  Schauspiel  wurde  am  26. 
Februar  1831  aus  Anlaß  der  Eröffnung  des 
Provinziallandtages  in  Königsberg  aufgeführt, 
doch  hatte ‘es  nicht  den  vom  Dichter  erhofften 
Erfolg. 

Briefliche  Verbindung  mit  Königsberger  Be¬ 
kannten  außer  mit  Schön  scheint  Eichendorff 
nach  seiner  Übersiedlung  nach  Berlin  nicht  un¬ 
terhalten  zu  haben.  Doch  gab  er  1833  von  Ber¬ 
lin  aus  seinen  Sohn  Rudolf,  der  in  der  Schule 
nicht  recht  mitkam,  dem  als  tüchtigen  Erzieher 
bekannten  Oberlehrer  Joseph  Lingnau  in 
Braunsberg  ln  Pension,  .wo  ihn  meine  alten 
Freunde  Biester  und  Gerladi  in  strenge  Zucht 
nehmen  und  hoffentlich  ein  wenig  zurechtrük- 
ken  werden",  wie  er  am  12.  April  1833  an 
Schön  schrieb.  Karl  Biester,  Eichendorffs  Kame¬ 
rad  vom  Lützowsdien  Freikorps  her.  war  Ober¬ 
lehrer,  Maria  Gideon  Gerladi,  Schlesier  wie 
Eichendorff,  war  Direktor  des  Braunsberger 
Gymnasiums. 

Nur  einmal  noch  ist  Eichendorff  später  in  Kö¬ 
nigsberg  gewesen,  und  zwar  von  Danzig  aus, 
als  er  in  den  Jahren  1843 '45  an  dem  Budi  über 
die  Wiederherstellung  der  Marienburg  arbei¬ 
tete.  Eine  letzte  Beziehung  zu  Königsberg 
pflegte  er,  als  er  dem  Ausschuß  angehörte,  der 
die  Errichtung  eines  Denkmals  für  Friedrich 
Wilhelm  III.  betrieb.  Er  hat  deshalb  mehrmals 
mit  dem  Berliner  Bildhauer  August  Kiß.  dem 
Schöpfer  des  Denkmals,  verhandelt,  scheint  aber 
nicht  in  Königsberg  gewesen  zu  sein,  als  das 
Denkmal  1851  In  Anwesenheit  König  Friedrich 
Wilhelms  IV.  auf  dem  Paradeplatz  enthüllt 
wurde. 

Die  Stadt  Königsberg  hat  zum  150.  Geburts¬ 
tage  Eichendorffs  im  Jahre  1938  eine  Gedenk¬ 
tafel  von  der  Hand  des  Bildhauers  Walter  Ro¬ 
senberg  an  seinem  einstigen  Wohnbause  an- 


Die  Luft  ging  durch  die  Felder, 

Die  Ähren  wogten  sacht. 

Es  rauschten  leis  die  Wälder, 

So  sternklar  war  die  Nacht. 

Und  meine  Seele  spannte 
Weit  ihre  Flügel  aus. 

Flog  durch  die  stillen  Lande, 

Als  flöge  sie  nach  Haus. 

Joseph  von  Eichendorff 


bringen  lassen.  In  ihm  befanden  sich  bis  45 
das  Geoloqisdi-Paläontologische  Institut  und 
die  Bernsteinsammlung  der  Universität  unter 
der  Leitung  von  Professor  Carl  Andree. 


Zum  Gedenken  an  Elchondorlf  hal  der  vom  Ar¬ 
beit».  und  Sozialminister  des  Landes  Nordrhein- 
Westlaien  begründete  Verlag  .Dei  Wegweisei"  zwei 
Sonderhefte  herausgebracht  Harald  von  KoenigstcUl 
stellte  eine  broschierte,  reich  Illustriert«  Sdirllt  mit 
gehaltvollen  Beiträgen  von  namhaften  Autoren  über 
das  Werk  des  Dlcblers  zusammen  den  ersten  Aut- 
satt  .Eidicndoilf  heute”  schrieb  Paul  Fechter.  Einen 
überblick  Uber  Eichendorlls  Leben  und  eine  gute 
Auswahl  aus  seinen  Gedlchlcn  vermittelt  das  von 
Wilhelm  Menzel  bearbeitete  Hell  II  der  Reihe  .Der 
Heimatabend'  -  Audi  das  Heit  Nr.  4  der  für  den 
Unterricht  gedachten  Blätter  der  Ostdeutschen  ror- 
schungsstelle  In  Nordchein-Westfaleo  .Deutsches  Osl- 
l«nd‘  ist  Eldiendortt  gewidmet 

ZOO  000  Eldicndortl-MOnren.  200  000  FUnl-Mark- 

Stüdce  mit  dem  Bildnis  Eidiendortfs  prägt  die  Ham¬ 
burger  Münze.  Anlaß  dazu  ist  die  100  Wiederkehr 
des  Todestages  von  Eichendorfl  am  26.  Novembor. 
Auf  den  Münzen  sind  das  Bild  Eidtendorlfs  und  der 
Spruch  .Grüß  Didi  Deutschland  avs  Herzensgrund" 
zu  sehen. 


m  Atelier  von  Robert  Hoffmann 

Zum  siebzigsten  Geburtstag  des  Malers  /  Von  Professor  Eduard  Bischoff 


Unlängst  stand  ich  im  Arbeitsraum  des  Ma¬ 
lers  Robert  Hollmann,  den  er  ln  seinem  hüb¬ 
schen  neuen  Haus  am  Waldesrand  in  Ottobrunn 
bei  München  eingerichtet  hat.  Die  Lebendigkeit 
seiner  Malerei  ließ  uns  Zeit,  Ort  und  unsere 
vorgeschrittenen  Jahre  vergessen.  Ein  Glüdc, 
daß  unser  Freund  eine  Menge  wertvoller  Skiz¬ 
zen  und  Aquarelle. .die  zum  größten  Teil  in 
Masuren  entstanden  sind,  nodi  vor  dem  Zu¬ 
sammenbruch  Jiacb  Coburg  schicken  konnte. 
Beim  Betrachten  der  vielen  Blätter  erlebten  wir 
abermals  unsere  gemeinsamen  Faltbootfahrten 
auf  Masurens  Flüssen  und  Seen,  die  Zeitnächte 
auf  bewaldeten  Inseln  und  jene  geheimnisvol¬ 
len  Stimmen  der  Rohrdommeln,  der  Taucher, 
der  Wasserhühner,  das  Schlagen  unendlich  vie¬ 
ler  Sprosser,  den  Ruf  der  Eulen  oder  das 
Schrecken  des  Rehbocks  Ein  nun  verlorenes, 
aber  unvergeßliches  Paradies. 

Am  26.  August  ist  Robert  Hoffmann  siebzig 
Jahre  alt  geworden  Er  wurde  1887  auf  einem 
Bauernhof  zu  Salpia  am  Jagodner  See.  Kreis 
Sensburg,  geboren.  Nach  dem  Besuch  der  Prä- 
parandenanstalt  und  des  Seminars  in  Anger- 
burq  war  er  von  1907  bis  1911  als  Zweiter 
Lehrer  in  Meschen,  Kreis  Goidap,  tätig:  von 
1911  bis  1945  wirkte  er  als  Haupllchrer  in  See- 
dranken  bei  Treuburg  Auf  Grund  seiner  künst¬ 
lerischen  Begabunq  wurde  er  für  drei  Jahre 
vom  Schuldienst  zum  Studium  an  den  Staat¬ 
lichen  Meisterateliers  zu  Königsberg  (Kunstaka¬ 
demie)  beurlaubt:  seine  Lehrer  waren  Prolessor 
Richard  Pfeifter  und  Professor  Artur  Degner. 
Nach  dem  Zusammenbruch  mußte  Hoffmann  ein 
Jahr  sehr  üble  englische  Gefangenschaft  durdi- 
madien 

Robert  Hoffmann  fehle  und  malfe  von  1946 
bis  1955  in  einem  Ort  bei  Coburg,  ln  der  Hei¬ 
mat  seiner  Frau  Eine  finanzielle  Hilfe  seines 
Freundes  Dr.  Simoleit,  der  einst  Zweiter  Leh- 
ipi  in  Seedranken  qewesen  ist.  dann  aber  an 
der  Albertina  zu  Königsberg  studierte,  ermbq- 


Bücherschau 

Was  In  Ungarn  geschah.  Der  Untersuchung*- 
bericht  der  Vereinten  Nation*  n  iHerderbüdic- 
rei  Nr.  9).  Herder-Verlag  Frclburg  i.  Breisgau, 
188  Seiten.  1.90  DM, 

Vom  gewaltigen  ungarischen  Freih -ttsaulstand  Im 
November  1956  und  der  darauf  folgenden  brutalsten 
und  blutigsten  Unterdrückern:  eine«  freiheitslieben¬ 
den  Volkes,  die  doch  zusammen  das  klassischste  Bei¬ 
spiel  der  Wirklichkeit  kommunistischer  .Koexistenz*- 
Verheißungen  waren,  wollen  die  Lauen  und  Halben 
bei  uns  möglichst  nichts  mehr  bör*n  Den  .Verzicht- 
lern*  aller  Sorten  und  den  behäh'gen  Egoisten  Im 
Läget  der  sogenannten  freien  Welt  wäre  es  für  ihre 
Spekulationen  ganz  Heb.  wenn  der  Mantel  des 
Schweigens  über  die  Budapester  Ereignisse  gebreitet 
Würde  Um  so  wichtiger  Ist  es  aber,  daß  die  breite 
Öffentlichkeit  Gelegenheit  erhält,  sich  hloi  ln  einem 
Dokumantenband  selbst  über  die  wirklichen  Gescheh¬ 
nisse  In  Ungarn  -zu  unterrichten. 

Dieser  Bericht,  der  steh  auf  mehr  als  viertausend 
Seiten  Zeugenaussagen  stützt,  wurn';  ■  on  fünf  Völ¬ 
kerrechtlern  und  neutralen  Diplomaten  nach  gründ¬ 
lichste'  Überprüfung  CusammengesteilL  Auch  Asiaten 
und  Afrikaner  gehörten  zu  den  Beauftragten  der 
Vereinten  Nationen.  Entgegen  alle:  liechen  Lügen 
de»  Kreml  und  »einer  Handlanger  beljnen  sie  zu- 
»ammenfiissend.  daß  hier  niemals  von  einer  Ver¬ 
schwörung  von  Reaktionären  die  Rede  sein  konnte, 
sondern  daß  dieser  Volksaufstand  getragen  wurde 
von  Sozialisten,  von  Arbeitern  vor  Kleinbauern, 
von  Studenten  und  Soldaten.  Niemals  Ist  eine  Ruck- 
kehl  eines  früheren  Regimes  gelo  üeit  wurden,  stets 
nur  ein  editer  freiheitlicher  Staat,  e 


lichte  ihm  den  Bau  eines  schönen  Eigenheims 
in  Ottobrunn-Riemerlin  6  bei  München. 

Obwohl  Robert  Hoffmann  sehr  stark  durch 
die  Landschaft  zum  Malen  angeregt  wurde  und 
wird,  Ist  das  Motiv  für  ihn  nicht  die  Haupt¬ 
sache.  Mich  beeindruckten  nun,  nach  drelzehn- 
*  jähriger  Panse  —  ■•••lange  sahen  wir^ffis 
nicht  —  besonders  »eine  figürlichen  Arbeiten, 
Bilder  von  großer  Vereinfachung  und  atarkbm 
Aasdruck:  das  Porträt  seiner  Mutter,  Ule  le¬ 
bensgroße  Figur  eines  Coburger  Original»,  Htd 
figürliche  Kompositionen!  zum  Figürlichen 
möchte  ich  auch  die  ausgezeichneten  Stilleben 
rechnen.  Und  dann  die  Gegensätzlichkeit  in 
den  Landschaften!  Weite,  sandige  Landschaften 
aus  Polen,  Masurens  hügelige  Welt  mit  azur¬ 
blauen  Seen,  Großartigkeit  in  den  Malereien 
aus  Tirol  und  stille,  tiefe  Mainlandschaften  Spra¬ 
chen  mich  an.  Hoflmann  kann  Wasser  malen, 
mit  Nichts  sozusagen:  turbulent  brausen  da 
Wasserfälle  oder  brechen  »Ich  weiße  Wogen 
am  Strand. 

Es  gibt  Menschen,  zu  ihnen  gehört  unser 
Robert  Hoffmann,  die  auf  Grund  ihrer  mensch¬ 
lichen  Vorzüge  und  ihrer  Klugheit  keine 
Feinde  haben.  Auch  in  dieser  bayerischen 
Wahlheimat  fand  Hoffmann,  wie  einst  in  Ma¬ 
suren,  wieder  einen  Waldrand,  an  dem  er 
bauen  konnte.  Er  lebt  im  Einklang  mit  der  dor¬ 
tigen  Landschaft  und  ihren  Menschen,  und  wie 
.zu  Hause"  atmet  er  reine  Luft  und  erquickt 
sich  am  Duft  der  Fichten,  der  Erdschollen  und 
der  blühenden  Wiesen.  Und  so  ist  er  .fast" 
ganz  glücklich,  nur  seine  masurischen  Seen  feh¬ 
len  ihm  zum  wahren  Glück.  Ja,  zum  Mangfall 
macht  er  manchmal  eine  Reise.  Dieses  Flüß¬ 
chen.  der  Cruttlnna  ähnlich,  ist  das  nächste 
Gewässer:  dort  träumt  er  von  seinem  Lasch- 
mladen-,  Schwenzait-,  Pilwting-  und  Lassecksee. 

Ich  bin  gewiß,  daß  mit  mir  alle  seine  Maler¬ 
kollegen  und  Freunde  Robert  Hoffmann  von 
Herzen  noch  Jahrzehnte  tüchtigen  Schaffens  und 
Gesundheit  wünschen. 


Walter  leller:  Asten  _  Erdteil  der  Entschei¬ 
dung.  224  Seiten,  1*80  DM  Marienburg- 
Verlag,  Würzburg. 

Wer  sldi  über  die  gewaltigen  politischen,  sozialen 
und  wirtschaftlichen  Wandlungen  des  Riesenkontt- 
nents  Asien  vom  Nördlichen  Eismeer  bis  zuin  Mlttrl- 
meer  und  Indischen  Ozean  in  den  lelzlen  Jahren  und 
Jahrzehnten  informieren  will,  der  muß  fasl  «ine 
ganze  Bibliothek  von  Einzeldarstellungen  .durch- 
ackern"  Wer  aber  -  außei  einigen  Berufspolitikern. 
Wissenschaftlern  und  Diplomaten  —  könnte  das 
schalfenl  So  kann  man  nur  dankbar  sein,  wenn  ein¬ 
mal  ein  Uber  die  Verhältnisse  li,  Asien  so  wohl 
unterrichteter  Mann  wie  Walter  Leifer  (zut  Zelt  tu 
der  IndUdien  Hauptstadt  Neu  Delhrl  in  einer  Reihe 
knappgelaßtrr  und  höchst  interessanter  Kapitel  eines 
einzigen  Bandes  das  neue  Asien  schildert.  Es  ist  für 
den  Deutschen  und  für  den  Europäer  von  größtem 
Wert,  hier  einmal  in  so  präziser  und  kluger  Formu¬ 
lierung  zu  erfahren,  welch  gewaltige  Veränderungen 
»ich  mehl  nur  im  sowlatfschen  Asien,  dem  arahl- 
sehen  Raum,  in  China  und  dem  freien  Indien,  son¬ 
dern  auch  in  den  anderen  wichtigen  Ländern  zwi¬ 
schen  Japan  und  Korea  und  der  Türkei  vollzogen 
haben  Man  darf  nur  wünschen,  daß  das  gehaltvoll« 
Werk  In  die  Burhcrei  )cdcs  politisch  lo'ore.*»|ertcn 
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Beilage  5um  Oftpreußenblatt 

Der  Trakehner-Rekord 
in  Dortmund 


Ostpreußenschau  und  Auktion 

.  Di®°?,PreuBen«:hauen  und  Auktionen  wur¬ 
den  1917  von  der  Landwirtschallskammer  Ost¬ 
preußen  eingeführt  und  v  ~  • 

Steinbera  aeleitet.  Sie  erhielten  bald  eiSe 
große  Volkstümlichkeit,  die  im  wesentlichen 
durch  die  originelle  Persönlichkeit  von  C  '  ' 

Hugo*,  wie  Direktor  Steinberq  allgemein  qe- 
nannl  wurde,  hervorgerufen  war 
Ostpreußenauktionen  in  C. 
weils  mehrere  hundert  Pferde 
sich  daraus  eine  Veranstaltung  mit  ausgesuch¬ 
tem  Material  von  etwa  vierziq  bis  fünfzig 
Pferden.  Meistens  wurden  die  Auktionen  in 
Berlin  wahrend  der  Grünen  Woche  abgehalten, 
aber  auch  in  anderen  Städten,  so  in  Köln! 
Frankfurt,  Breslau  und  sogar  in  Karlsbad  wur- 
den  von  Direktor  Steinberg  ostpreußische 
Pferde  versteigert.  Es  waren  Werbeveranstal¬ 
tungen  für  die  große  heimatliche  Zucht.  Den 
Namen  „Schau  und  Auktion“  haben  wir  auch 
heute  beibehalten  und  die  Zählunq  der  Auk¬ 
tionen  außerhalb  Ostpreußens  fortgesetzt. 

In  Dortmund  fand  nun  am  1  und  2.  Novem¬ 
ber  die  37.  Schau  und  Auktion  statt.  33  Pferde 
waren  hierzu  ausgesucht  und  zugelassen,  nur 
eins  fehlte,  alle  übrigen  kamen  zur  Versteige¬ 
rung,  nachdem  sie  vier  Wochen  vorher  in  Dort¬ 
mund  zusammengezogen  und  unter  dem  Reiter 


I  Von  Dr.  Schilke 

Auktion  hannoverscher  Elitepferde  in  Verden 
...  ,  durch  den  sensationellen  Preis  von  15  000  DM 

von  Direktor  Hugo  überboten.  Bei  der  Herbstaaktior.  hannover¬ 
scher  Elitepferde  stieg  das  Spitzengebot  auf 
22  500  DM;  man  erlebte  das  nicht  mehr  ge- 
von  „Onkel  lassenen  und  zufriedenen  Gemütes. 

-  Bei  unserer  Auktion  am  2.  Nov 
ersten  nun  die  Soitzp  auf  9R  nnn  n\4  «i» 

Berlin  umfaßten  je- 
«p,  dünn  entwickelte 


ngen  bildschönen  Fuchs  .Alexis“  aus  der  Zucht 
von  Mack-Althof-Ragnit  Der  herrliche  Wallach 
mit  dem  wundervollen  Charakter,  der  natür¬ 
lichen,  anmutigen  Haltung  und  den  vollendet 
harmonischen  und  schwingenden  Bewegungen 
stammt  von  dem  Hirtensang-Sohn  Altan  und 
der  Stute  Mascotte  v.  Adamas  ox  und  dem 
Masliebchen  v.  Exzar  u.  d.  Malve  v.  Mameluck. 

Ein  Amerikaner  aus  New  York  legte  den  hohen 
Preis  für  dieses  wirklich  zauberhafte  Pferd  an. 

„Alexis“  bleibt  aber  vorläufig  noch  in  Deutsch¬ 
land  bei  Oberst  a.  D.  Bürkner  in  Bremen. 

Es  wird  allgemein  bedauert,  daß  der  im 
vorigen  Jahr  von  dieser  Welt  abberufene,  ver¬ 
dienstvolle  Züchter  Herbert  Mack  diesen 
schönen  Erfolg  seiner  Zucht  nicht  mehr  mit¬ 
erleben  konnte.  Andererseits  empfindet  man  es 
dankbar,  daß  das  Schicksal  diesen  großartigen  gebende  Preisgefüge  nicht  immer  als  Maßstab  leitung  von  Frau  Plesse-Fahrenholz 
Erfolg  Frau  Heta  Mack  beschert  hat,  die  von  für  eine  objektive  Bewertung  der  Qualität  J 

jeher  mit  allen  Fasern  ihrer  Seele  an  den  hei-  nehmen. 

matlichen  ostpreußischen  Pferden  hängt  und  das  Im  ganzen  hat  die  Veranstaltung  in  den  hip- 
Letzte  hergegeben  hat,  um  ihre  wertvollen  pologischen  Kreisen  des  In-  und  Auslandes  viel 
Stutenstämme  zu  erhalten.  Darüber  hinaus  be-  Beachtung  gefunden  Außer  zahlreichen  Inter- 
deutet  das  Auktionsergebnis  dieses  einen  Pfer-  essenten  aus  der  Schweiz  war  auch  eine  größere 
des  ein  sichtbar  aufleuchtendes  Signal  zum  Gesellschaft  aus  Holland  erschienen, 

Ruhm  der  ostpreußischen  Zucht  Die  ostpreußi¬ 
schen  Pferde  gehören  auch  heute  wieder  zu  den 
Spitzen  der  deutschen  Zucht 

Der  zweithöchste  Preis  betrug  mit  7200  DM 
fast  nur  ein  Viertel  des  Höchstgebotes!  er 
wurde  für  den  5jährigen  dunkelbraunen  Wal¬ 
lach  „Tukan*  v.  Wandertalk  u.  d.  Tundra  v. 

Türke  aus  dem  Besitz  von  Heyser-Brande  ge¬ 
geben.  Dieser  elegante,  ausdrucksvolle  Schwarz¬ 
braune  ging  nach  der  Schweiz. 


vierzig  bis  -fünfzig  ““  dem  wunderv°"e«  Charakter. 


Der  König  der  Auktion 

Fuchswallach  .Alexis’,  geboren  1954  v.  Allan  u.  d.  Mascotte  v.  Adamas  ox  u.  cf.  Masliebchen 
v.  Exzar  u.  d.  Malve  v.  Mameluck;  Züchter:  Mack-Eddinghausen,  Kreis  Alleld/Lelne.  Für 
28  000, —  DM  wurde  das  Plerd  einem  Amerikaner  aus  New  York  zugeschlagen. 

Dohna-Grenzachi  beide  wechselten  für  je  4000  sammeln,  die  durch  die  Hinweise  des  Ausbil* 
DM  den  Besitzer.  Enno  Metger-Manslagt  ver-  dungsleiters  Herrn  Ulrich  Poll-Fahrenholz 
kaufte  seinen  aus  der  Patenschaftsaufzucht  giündlich  vertieft  werden.  Ebenso  hat  für  die 
empfangenen  Rappen  „Berggeist“  von  Hansa-  Pferdeptleger  der  vierwöchentliche  Aufenthalt 
kapitän  für  4000  DM  nach  Iserlohn.  in  Dortmund  von  größtem  Nutzen,  denn  nir- 

Eine  ganze  Anzahl  von  Pferden  war  billiger  gends  können  sie  soviel  in  Pferdebehandlung, 
als  erwartet.  Es  fehlte  die  gleichmäßige  Preis-  Pflege  und  Behandlung  von  Verletzungen 
bildung;  man  kann  das  auf  Auktionen  sich  er-  lernen,  wie  in  dieser  Zeit  und  unter  der  An- 


Bei  dem  zwanglosen  Zusammensein  deT 
Züchter,  Freunde  und  Interessenten  am  Abend 
vor  der  Auktion  überreichte  der  Vorsitzende, 
Frhr.  v.  Sduötter,  Herrn  Poll  und  Frau  Plesse 
mit  anerkennenden  Worten  für  ihre  Arbeit 
kleine  Ehrengaben.  Ein  Ehrenpreis  wurde  ferner 
die  aber  Fürst  zu  Dohna  für  seine  züchterischen  Lei¬ 
nichts  kaufte.  stungen  übergeben,  die  gerade  auf  dieser 

In  Dortmund  hat  sich  zum  Stall  der  Ostpreu-  Auktion  besonders  zum  Ausdruck  kamen,  denn 
Ben  eine  sehr  glückliche  Atmosphäre  entwickelt,  nicht  weniger  als  vier  Auküonspferdc  stammten 
Die  Betreuung  durch  alle  Organe  der  West-  aus  seiner  Zucht;  sie  gehörten  alle  zu  der  vor- 
falenhalle  ist  entgegenkommend.  Die  Reiterin-  deren  Hälfte  des  Auktionslots  Der  Ehrenpreis 
nen  und  Reiter  stehen  in  freundschaftlicher  und  bestand  in  einem  Bild  der  Stute  „Melanie“  von 
kameradschaftlicher  Verbindung  zu  Dortmunder  Hansakapitän,  gemalt  von  Ludwig  v.  Gontard- 
Familieni  sie  werden  die  vier  Wodien  ihres  Hamburg-Gr.-Flottbek. 

Aufenthalts  nur  in  angenehmer  Erinnerung  be-  Die  nächste  Auktion  Ist  für  März  1958  Vor¬ 
halten.  Die  Reiter  haben  eine  seltene  Gelegen-  gesehen;  die  Pferde  hierfür  sind  im  wesent- 
heit,  mit  den  jungen  Pferden  Erfahrungen  zu  lidien  schon  ausgesucht. 

'Mit  dem  dritthöchsten  Preis  folgte  der  noble,  «»■•>* 

großrahmige,  braune  „Ursus“  v  Centurio  aus 

der  Zucht  von  W.  Nottebohm-Immichenhain,  Kr.  ■  ■  |  _  g  ££  I  _  _  g 

Ziegenhain,  einem  passionierten,  einheimischen  M V  I  If  |\|  j^l  n  PCf  AfVA  !Lf  1^ 

Züchter,  der  mit  seinem  korrekten,  schnittigen  ■  1UIII9IWII«  IWIIIIIIi  VIII 

Wallach  „Benjamin“  ebenfalls  v.  Centurio  4900 

DM  erzielte.  Audi  dieses  Pferd  ging  in  die  Überlegungen  in  der  Tierfütterung  /  Von  Günther  Siegfried-Kollkeim 

Schweiz,  während  „Ursus*  in  Hamburg  eine 

neue  Heimat  findet  Zwei  herrliche  Stuten,  In  einer  mit  Getreide  und  Hackfrüchten  noch  Tbc-Umstellung  des  Kuhbestandes  beschäftigt 
„Kobra“  und  „Melanie”  beide  von  Hansakapi-  wechselvoll  betriebenen  Ackerwirtschatt  gelten  sind,  wird  bis  zu  einem  gewissen  Grade  Jung- 
tän.  brachte  Fürst  zu  Dohna,  früher  Schlobitten-  Interesse  und  Arbeit  des  Bauern  in  den  Früh-  rindermast  betrieben  werden,  um  die  im  Betrieb 
Prökelwitz,  jetzt  Grenzath,  nach  Doitmund.  Ob-  jahr-  und  Sommermonaten  natürlich  mehr  ihren  erzeugten  Futtermittel  zu  Geld  zu  machen,  d.  h. 
gleich  schon  öjdhrig,  waren  sie  sehr  begehrt  als  der  Tierhaltung.  Das  hat  auch  seinen  Grund,  möglichst  hoch  zu  verwerten.  Mit  der  Geldein- 
und  fanden  für  4500, —  bzw.  4200, —  DM  neue  denn  der  Acker  ist  die  Basis  für  einen  hohen  nähme  lür  verkaufte  Tiere  oder  deren  Produkte 
Besitzer  in  Dortmund  bzw.  Hamburg.  Ertrag  nicht  nur  an  Verkaufsfrüchten,  sondern  ist  aufs  engste  der  quantitative  und  qualitative 

Nach  der  Schweiz  ginq  auch  der  5jährige  gut-  auch  —  die  Wiesen  eingeschlossen  —  an  tieri-  Bedarf  des  Marktes  eng  verknüpft,  den  der 
qeriltene  Gewichtsträger  „Carlo"  v.  Absinth  des  sehen  Verkaufsprodukten,  die  mehr  als  70"»  Verbraucher  bestimmt.  Als  Beispiel  hierfür  mag 
r.Bstiitc  Brinkhaus-Hohenheide-  mit  2700.—  DM  der  landw.  Einnahmen  ausmachen.  Je  höher  die  die  notwendige  Verlagerung  des  größeren 

Futtererträge,  um.  so  größer  die  Flächenleistung  Schweineauftriebs  vom  Frühjahr  zum  Herbst  hin 

und  die  Erzeugung  eines  jüngeren  fleischigen, 
nicht  alteren  fetten  Schweines  angeführt  sein. 
Wenn  auch  für  letzteres  teilweise  immer  noch 
verhältnismäßig  gute  Preise  bezahlt  werden,  so 
ist  aber  sicher  doch  einmal  mit  einer  unterschied¬ 
lichen  Klassifizierung  und  entsprechenden  Preis¬ 
bildung  zu  rechnen,  ganz  abgesehen  davon,  daß 
fettere  und  erst  recht  schwerere  Schweine  einen 
viel  höheren  Futteraufwand  erfordern,  also  viel 
zu  teuer  erzeugt  werden.  Darauf  wird  in  derbrei¬ 
ten  Praxis  noch  viel  zu  wenig  geaditet.  Der  Ver¬ 
dienst  am  Zentner  Schwein  wird  weniger  durch 
den  erzielbaren  Marktpreis  bestimmt.  Viel  wich¬ 
tiger  ist  die  Futtermenge,  mit  der  man  einen 
Zentner  Schwein  erzeugt  hat:  Die  Unterschiede 
in  den  einzelnen  Betrieben  sind  so  groß,  daß 
mit  denselben  Futtermengen  in  dem  einen  Be¬ 
trieb  beispielsweise  100  Ztr.  Schwein,  in  dem 
anderen  120  Ztr.  Schwein  erzeugt  werden  kön¬ 
nen.  Das  würde  also  bedeuten,  daß  entweder 
dieselben  Fultermcngen  eine  unterschiedliche 
Nährstoflgualltal  gehabt  haben,  daß  das  „Auge 
und  die  Hand“  des  fütternden  Menschen  mit 
einer  besonderen  Futtertechnik  am  Werke  wa¬ 
ren  und  daß  schließlich  für  den  besseren  Erfolg 
die  Bevorzugung  einer  jüngeren  Schlachtreife 
spricht. 

Man  wird  also  zu  überlegen  haben,  mit  wel¬ 
chen  Tieren  die  geernteten  wirtschaftseignen 
Futtermittel  am  höchsten  verwertet  werden 
können,  wobei  z.  B.  die  Kartoffeln  bevorzugt 
in  den  Schweinemaststall,  das  Rübenblatt  in 
jeder  Form  im  Rindviehstall  und  bei  den  Sauen 
eingesetzt  werden  sollte. 

Die  nächste  Frage  wäre  die  nach  der  äußerli¬ 
chen  Beschaffenheit  und  dem  Nährstoffgehalt  die. 
ser  Futtermittel,  die  von  Jahr  zu  Jahr  je  nach  den 
Witterungs-,  sonstigen  Vegetationsverhältnissen 
und  den  Sorten  Erheblich  schwanken  können. 
Man  denke  an  das  Heu,  die  Runkeln  und  die 
Kartoffeln.  Damit  gewinnt  mit  zunehmend  sich 
verbessernder  Fultertechnik  auch  die  jeweilige 
Nährstoff-Untersuchung  der  wirtschaftseigenen 
Futtermittel  an  Bedeutung.  Denn  wir  sollten  es 
uns  in  der  Praxis  allmählich  angewöhnen,  die 
Futtermittel  nicht  nur  nach  Pfund  und  Preis  pro 
Zentner  einzusetzen.  Wir  sollten  wissen,  daß 
die  geernteten  Futtermittel  sehr  verschiedene 


Fuchswallach  . Alexis 


....  ,  eißUUKII  CI  uutciwcm:iici. 

ausgebildet  worden  waren.  —  Durch  die  vor-  lrim  nodl  für  eine ganze  An; 
ausgehende  einheitliche  Vorbereitung  der  Nur  durch  den  Überpreis  ' 
Pferde  unterscheiden  sich  die  heutigen  Auk-  ejn  Gesamtdurdischnitt  vor 
tionen  wesentlich  von  der  früheren  Art.  Damals  stdndc 
kamen  die  Pferde  nur  wenige  Tage  vor  dem  '  .  . 

Versteigerungstermin  am  Ausstellungsort  direkt  .Er"ahn„l  t"  fd , 

von  ihren  Heimalhöfen  zusammen,  wurden  ein  .l»*»lla  ,  ' 

bis  zwei  Tage  vorher  mehr  oder  weniger  glück-  E.diendori  des  Johannes 
lieh  von  den  Pferdepflegern  vorgeritten,  wah-  Bremen.Gr  „Dunqc  und  de 
rend  der  Versteigerung  aber  nur  an  der  Hand  Kordn„  ^  Hansak 

vorgeführt.  •_  v.  Lenski-Bremen-Tenever, 

Jetzt  hat  sich  ein  anderes  Verfahren  ein¬ 
gebürgert:  Die  Pferde  werden  an  den  beiden  ^ Ä  „ 

Haupttagen  in  Abteilungen  von  geübten  Rei-  ,  1 1  _  Jjf. 

tern  im  stilgerechten  Turniernnzuq  vorgeslellt,  -_  g 

und  auch  während  der  Auktion  werden  sie  vor¬ 
geritten.  Das  Gesamtbild  ist  dadurch  doch  sehr  — 

Viel  gediegener  und  ästhetischer,  wenngleich 
sich  manches  junge  Pferd  an  der  Hand  ohne 
Reiter  noch  sdiöner  in  seiner  ursprünglichen  Wf- 
Natürlichkeit  zeigen  kann  als  mil  dem  Gewicht 
u£s  Reiters 

Die  Vorführungen  und  Versteigerungen 
selbst  verlaufen  ohne  jede  Erklärung  oder  Er-  ✓ 

munterung  der  Käufer  durch  die  Auktiona  ei-  „JH 

turig.  In  dem  Anpreisen  und  Erklären  der  * Wy,  fl 

Pferde  lag  früher  die  unerreichbare  Starke  von  I 

Direktor  Hugo  Steinberg.  Jetzt  wird  es  den 

Interessenten  im  großen  und  ganzen ,  a! Ileta  ■  .  3|b 

überlassen,  ob  und  für  welches  pferd  *'* 
entscheiden  wollen.  Die  Prüfung  orio'gt  oft 

schon  in  den  ersten  Tagen  nach  der  Zusammen  ff»  1  Vjf 
Ziehung  der  Pferde  im  Auktionsstall.  Em  ge  - 

Dortmunder  kommen  fast  Ugl.di  ir i  die  R  '  VV 

bahn,  wenn  die  ostpreußischen  Fe  n  q  nau 
werden,  sie  kennen  sie  bald  o  le  fh  9  ^ 

mit  ihren  Schwächen  und  Vorzügen,  und  " 

dieser  gründlichen  Beobachtung  entsteht  dann  «  V  - 

allmählich  der  Entschluß  m.tzwbieten  oder  auch  m 

—  es  bleiben  zu  lassen  .  früher 

Die  Ostpreußenauktionen  »-.hen  schon  früher  J 

S?SÄ ssrisr- 

Seußenatk.ion'm,  Mär.  ct^ses  Jahres  kam  der  jflg -  '  -4 J * 

bis  dahin  nach  dem  K  *  (jje  stute  Uresen  prachtvollen  dretja 

reichte  Preis  von  1  -  .B;emen.Ton,>ver  zu-  in  Sdtmoel  aus  seiner  St u 

»Unde.-fe -wurde  .einige  Wochen  spater  her  der 
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■ehalte  an  Nährstoffen  haben,  die  wiederum 
'on  den  einzelnen  Tierarten  über  ihr  spezielles 

erdauungsvennogen  mehr  oder  weniger  gut 
ausgenutzt  werden.  Die  Tiere  benötigen  also 
nicht  Futtermittel,  sondern  deren  Nährstoffe 
und  diese  In  möglichst  großen  verdaulichen 
i  tengen,  mit  deren  bestmöglicher  Verwertung 
ein  hohes  Maß  an  Lebenserhaltung  (Wachstum, 
Gesundheit)  und  Leistung  (Fleisch,  Fett,  Milch) 

*  wert^en  kann.  Beispielsweise  wird  im 
Milchviehstall  schon  mit  einem  vielseitigen 
Grundfutler  (gutes  Heu,  gute  Gras-  und  Rüben-« 
blattsllage,  Runkeln,  Trockenschnitzel)  und  daher 
großem  Nährstoffgehalt  über  den  Erhaltungsbe- 
V*rf  eine  hohe  Milchleistung  erzielt,  und  In  der 
Hackfruchtmast  nimmt  das  Schwein  nicht  von  der 
Kartoffel,  sondern  von  deren  Stärke  an  Gewicht 
zu.  Je  geringer  und  schlechter  verdaulich  die 
Nährstoflmengen  in  den  Futtermitteln  sind,  um 
so  geringer  wird  die  Leistung  des  Tieres:  Fs 
Llelbt  länger  im  Stall,  die  benötigten  Futter- 
mlttelmengen  steigen  und  mit  solch'  höheren 
Haltung*-  und  Fütterungskosten  sinkt  die  Ren¬ 
tabilität  der  Tierhaltung,  wie  man  das  noch 
sehr  olt  in  der  Praxis  Anden  kann.  Die  wirt- 
schaftsoigenen  Futtermittel  als  die  billigen 
Siärkewerterzeuger,  finden  ihre  beste  geldliche 
Verwertung  erst  in  der  Ergänzung  durch  eiweiß¬ 
haltigere  Futtermittel,  wie  sie  — billiger  als 
in  der  Eigenerzeugung  —  als  gewerbliche  zu¬ 
gekauft  werden  können.  Auch  bei  ihnen  kommt 
es  auf  ihren  wirklichen  Gehalt  an  Nährstoffen 
an.  Die  Frage  an  den  Händler  muß  lauten:  Was 
kostet  der  Zentner,  welche  Menge  an  Eiweiß 
ist  drin  und  was  kostet  nun  dann  das  Pfund 
Eiweiß?  (zur  Zeit  im  Getreide  DM  1,60,  tn 
Roggenkleie  DM  0,71,  im  Sojaschrot  DM  0,38). 
Wir  kaufen  also  nicht  Zentner  Futtermittel, 
sondern  Zentner  Nährstoffe.  Zu  den  zu  kaufen¬ 
den  Nährstoffen  gehört  aber  nicht  allein  Eiweiß, 
sondern  eine  möglichst  größe  Zahl  verschiede¬ 
ner  Eiweißstofte  (tierische,  pflanzliche  usw.), 
denn  auch  die  zu  erzeugenden  Produkte  wie 
Fleisch  und  Milch  setzen  sich  aus  verschiedenen 
Eiweißstoffen  zusammen.  Sind  einige  zu  wenig 
in  der  Futterration,  so  richtet  sich  nach  dem 
bekannten  Gesetz  vom  Minimum  die  Fleisch¬ 
bildung  nach  dem  niedrigsten  Eiweißstoff. 

So  ist  der  Wert  der  Eiweißkonzentrate  zu 
verstehen,  die  auch  Unterversorgungen  hin¬ 
sichtlich  der  Vitamine,  Mineralstofle  und  ande¬ 
rer  Wirkstoffe  vermeiden  sollen. 

Ganz  besonders  wichtig  ist  nun  die  Abstim¬ 
mung  der  Nährstoffe  aus  den  wirtschaftsclgenen 
mit  denen  der  zugekauften  Futtermittel  zu 
einer  .hochwertigen  Mischkost*,  zugeschnitten 
auf  den  jeweiligen  Bedarf  der  Tiere,  und  in 
harmonischem  Verhältnis  (Eiweiß:  Stärkeein¬ 
heiten),  vergleichbar  mit  den  Düngemitteln  auf 
dem  Acker  zu  verschiedenen  Früchten.  —  Die 
Zubereitung  einer  solchen  .Mischkost"  wird  um 
so  preisgünstiger.  Je  billiger  die  zuzukautenden 
Nährstoffe  (Muhlennachprodukte,  Ölkuchen, 
ölschrote  usw.  sind,  und  um  so  besser  und 
gleichmäßiger,  wenn  sie  wie  heute  schon  viel¬ 
fach  bgj.Jicujdel  und  Mühlen,  also  in  Hofnähe, 
im  Lohnverfahren  zusammen  mit  dem  wirt- 
scljajJseiaenen  Getreide  maschinell  vorgenom- 
mqjjt'.  Winten  kann.  Denn  je  mehr  Futtermittel 
vennlScnt  werden  sollen,  um  so  ungenauer  und 
kostspieliger  wird  die  seltener  werdende  Hand¬ 
arbeit. 

Auf  die  vielseitige  und  hochwertige  .Misch¬ 
kost"  kann  aber  nicht  verzichtet  werden,  wenn 
gute  Gesundheit  und  hohe  Leistung  des  Tieres 
zu  einem  höheren  Reinertrag  aus  der  Tier¬ 
haltung  führen  sollen,  wenn  ihn  einst  der  Wett¬ 
bewerb  am  gemeinsamen  Markt  erforderlich 
machen  wird. 


Erkrankt  Rindvieh  an  Hühner-Tbc? 

Es  gibt  eine  Reihe  von  Tuberkulosearten,  die 
sich  nicht  ohne  weiteres  an  ihre  Tierart  halten, 
sondern  auch  andersrassige  Tiere  krank  machen. 
Erinnert  sei  daran,  daß  die  Rinder-Tuberkulose 
den  Menschen  befallen  kann  und  umgekehrt  die 
menschliche  Tuberkulose  die  Rinder.  Im  allge¬ 
meinen  ist  der  Verlauf  der  Krankheit  milder. 
Audi  die  Hühner-Tuberkulose  kann  auf  das 
Rindvieh  übertragen  werden,  insbesondere  dann, 
wenn  der  Hühnerbestand  stark  Tuberkulose¬ 
krank  ist.  Allerdings  ist  die  Übertragung  von 
Hühner-Tbc  auf  Rinder  nicht  sehr  häufig,  und  die 
Erkrankung  verläuft  in  der  Regel  milde,  d.  h. 
gewöhnlich  werden  nur  die  Lymphknoten  des 
Verdauungsschlauches  befallen.  Die  Rinder  über¬ 
winden  in  den  meisten  Fällen  diese  Tuberkulose 
völlig,  so  daß  sie  bei  Tuberkulose-Impfungen 
auch  wieder  negativ  reagieren  können.  Der  Grund 
für  die  Ansteckung  liegt  darin,  daß  bei  den  Hüh¬ 
nern  die  Tuberkulose  in  Form  einer  Darmtuber¬ 
kulose  verläuft  und  von  solchen  Hühnern  aus¬ 
geschiedene  Kot  mit  Tuberkulosebakterien  durch, 
setzt  ist.  Da  die  Hühner  auf  dem  Lande  meistens 
freien  Auslauf  haben,  werden  die  Rinderställe 
und  die  Weiden  stark  infiziert,  so  daß  hin  und 
wieder  auch  einmal  ein  Rind  erkrankt. 


Winterweizen  früh  oder  spät  säen? 

Die  Beantwortung  dieser  Frage  wird  stark  be¬ 
dingt  durch  den  Witterungsverlauf,  den  man  ia 
nicht  vorhersehen  kann,  vor  allem  aber  durch 
die  Klimalage,  in  der  der  Weizen  angebaut  wer¬ 
den  soll.  Der  Weizen  ist  während  der  Keimung 
besonders  frostempfindlich,  weshalb  die  Saat  in 
ungünstiger  Lage  früh  erfolgen  soll,  damit  der 
Weizen  vor  dem  Eintritt  stärkerer  Fröste 
gut  aufgelaufen  ist.  Gewiß  kommt  es  vor, 
daß  keimende  Weizensaat  upter  einer  Schnee¬ 
decke  den  Winter  übersteht  und  sogar 
noch  gute  Erträge  bringt,  aber  solche  Saaten 
würden  einem  Kahlfrost  bestimmt  erliegen.  An¬ 
dererseits  würde  ja  eine  Schneedecke  auch  die 
bereits  vor  Frostbeginn  aufgelaufenen  Bestände 
schützen.  Sind  die  Klima-  und  Bodenverhältnisse 
für  Weizen  unsicher,  dann  sollte  man  lieber 
Sommerweizen  anbauen,  der  oft  sicherere  Er¬ 
träge  bringt,  wenn  die  Aussaat  früh  und  stark 
genug  erfolgte. 


Wirtschaftliche  Auswirkungen 
der  Düngungsmaßnahmen 


Im  Gegensatz  zu  den  meisten  anderen  Län¬ 
dern  der  Welt  kann  die  Landwirtschaft  in  West¬ 
europa  mit  einer  ziemlich  gletchbleibenden 
Ertragsfähigkeit  ihrer  Böden  rechnen.  Der  Grund 
ist  ln  den  modernen  Düngungsmaßnahmen  zu 
suchen,  d.  h.  ln  der  Ergänzung  der  Stallmlst- 
düngung  durch  Mineraldünger.  Professor  Dr. 
B  1  o  h  m  ,  Kiel,  wies  auf  dem  Weltkongreß  für 
Düngungsfragen  in  Heidelberg  darauf  hin,  daß 
die  Forderung  nach  einem  absoluten  und  relati¬ 
ven  Ansteigen  der  Einkommen  aller  Arbeits¬ 
kräfte  in  der  Landwirtschaft  sich  nur  bei  grö¬ 
ßerer  Arbeitsproduktivität  befriedigen  lasse, 
was  um  so  eher  zu  erzielen  ist,  )e  höher  die 
Flächenerträge  ausfallen.  Er  wies  einen  unmit¬ 
telbaren  Zusammenhang  zwischen  Mineraldün¬ 
geraufwand  und  Ernteerträgen  einerseits  und 
der  Höhe  des  bäuerlichen  Einkommens  ande¬ 
rerseits  durch  Betriebsvergleiche  eindeutig 
nach.  Obwohl  der  Verbrauch  an  Mineraldün¬ 
gern  in  den  letzten  Jahrzehnten  fortlaufend  an¬ 
gestiegen  ist,  hat  die  Landwirtschaft  in  den 
westeuropäischen  Ländern  aber  die  in  einer  ver¬ 
stärkten  Düngung  liegenden  Möglichkeiten  zur 
Ertragssteigerung  und  Einkommensverbesserung 
bisher  noch  keineswegs  voll  ausgeschöpft.  Zwar 
ist  die  ausreichende  Düngung  in  der  Ackerwirt¬ 
schaft  inzwischen  zur  Selbstverständlichkeit  ge¬ 
worden,  dagegen  zeigt  die  Bewirtschaftung  des 
Dauergrünlandes  noch  eine  bemerkenswerte 
Rückständigkeit.  Eine  wesentliche  Steigerung 
der  Grünlanderträge  durch  verstärkten  Mine¬ 
raldüngeraufwand  würde  sich  auf  die  Verbes¬ 
serung  der  Einkommensverhältnisse  der  Land¬ 
wirtschaft  entschieden  auswirken,  weil  in  den 
bäuerlichen  Familienwirtschaften  bei  ihrem 
praktisch  meist  unveränderlichen  Besatz  mit  Ar¬ 
beitskräften  ein  höheres  Einkommen  nur  durch 
größere  Arbeitsproduktivität  erreicht  werden 
kann.  Allerdings  müssen,  je  stärker  gedüngt 
wird,  auch  die  anderen  Wachstumslaktoren  mit 
der  Düngunq  Schritt  halten,  und  man  darf  auch 
nicht  übersehen,  daß  der  Düngeraufwand,  so¬ 
bald  er  sich  dem  wirtschaftlich  vertretbaren 
Höchstmaß  nähert,  mit  einem  immer  größeren 
Risiko  belastet  wird,  da  sich  der  Witterungs¬ 
verlauf  nicht  vorausbestimmen  läßt. 


Professor  Dr.  Schmitt,  Darmstadt,  der 
Präsident  des  Verbandes  Deutscher  Landwirt¬ 
schaftlicher  Untersuchung*-  und  Forschungsan- 
stalten,  wies  auf  dem  III.  Weltkongreß  für 
Düngungsfragen  nach,  daß  die  Mineraldüngung 
die  besten  Voraussetzungen  für  die  Aufrecht¬ 
erhaltung  der  Bodenfruchtbarkeit  schafft,  da  sie 
sowohl  das  unterirdische  Wurzelwerk  und  die 
Blatt-  und  Stoppelrückstände  vermehrt  als  auch 
das  Bodenleben  fördert  und  steigert. 

Professor  B  o  n  d  o  r  f  f,  •  Dänemark,  behan¬ 
delte  in  einem  sehr  interessanten  Vortrag  die 
Mineraldüngung  in  der  Sicht  der  Lebensmög¬ 
lichkeiten  auf  dieser  Erde.  Vor  allem  unter¬ 
suchte  er  die  Frage,  ob  es  auf  die  Dauer  gelin¬ 
gen  kann,  den  ständig  anwachsenden  Bedarf 
an  Handelsdüngemitteln  zu  decken.  Das  bejahte 
er  für  die  Stickstoffversorgung,  die  im  wesent¬ 
lichen  ein  Energieproblem  darstelle,  denn  der 
Rohstoff,  die  Luft,  ist  überall  vorhanden.  Die 
Kalilagerstätten  Europas  und  Nordamerikas  ge¬ 
währleisten  allen  Ländern  aut  lange  Zeit  einen 
ausreichenden  Anteil  an  der  Ausbeute,  wenn 
auch  der  Kalidünger  durch  hohe  Transportkosten 
belastet  wird.  Aul  weite  Sicht  gesehen  mache 
aber  der  Weltvorrat  an  Phosphor,  der  zwar 
groß  ist,  Sorge,  denn  dieser  Vorrat  ist  nicht 
unerschöpflich,  so  daß  der  Pflanzennährstoff 
Phosphor  einmal  zum  begrenzenden  Faktor  für 
das  Weiterleben  der  Menschheit  werden  kann. 

Was  ist  der  Stallmist  wert? 

Gut  gepflegter  und  gut  verrotteter  Stallmist 
von  verschiedenen  Tierarten  hat  einen  Gehalt 
von  ungefähr  75  bis  80  Prozent  Wasser  und 
20  bis  25  Prozent  organischen  Stoffen.  Darin 
befinden  sich  0.5  bis  0.6  Prozent  Stickstoff, 
0,2  bis  0,3  Prozent  Phosphorsäure,  0,6  bis  0,7 
Prozent  Kali,  0,5  bis  0,6  Prozent  Kalk.  Je  Groß¬ 
vieheinheit  rechnet  man  mit  einem  Jauche/ 
Mistanfall  von  40  bis  50  kg  täglich,  je  nach 
Aufstellungsart  und  Einstreumenge.  Die  täglich 
anfallenden  Kot-  und  Harnmengen  betraqen  bei 
Rindern  und  Pferden  etwa  20  bis  25  kg  Kot  und 
8  bis  12  kq  Harn,  bei  Schweinen  15  bis  25  kg 
Kot  und  15  kg  Harn. 


Mastfuttermitteln  am  weitesten  und  beträgt  bei 
gedämpften  Kartoffeln  1:16-22,  beim  Schweine¬ 
mastfertigfutter  1:10-11,  bei  der  Gerste  1:16, 
beim  Mais  1:41,  aber  beim  Hafer  nur  1:6. 

In  der  Getreidemast  sollte  die  Beifütterung 
von  Rübenblattsilage  auf  1  bis  höchstens  3  kq 
je  Tier  und  Tag  beschränkt  bleiben,  um  die 
Aufnahme  des  hochverdaulichen  Futters  nicht 
zu  beeinträchtigen.  Bei  höherem  Anteil  an 
Gerste  und  Hafer  ist  die  untere  Grenze  ein¬ 
zuhalten.  ln  der  Hackfruchtmast  kann  neben 
Kartoffeln  frisches  oder  oingesäuertes  Rüben¬ 
blatt  verwendet  werden.  Auf  einen  Teil  frisdies, 
gehäckseltes  Rübenblatt  sind  zwei  Teile  ge¬ 
dämpfte  bzw.  eingesäuerte  Kartoffeln  in  die 
Ration  einzusetzen.  Eingesäuertes  Rübenblatt 
sollte  In  diesem  Verhältnis  nur  verwendet  wer¬ 
den,  wenn  die  Silage  gut  gelungen  und  sauber 
gewonnen  worden  ist.  Im  allgemeinen  wird  sich 
ein  weiteres  Verhältnis,  etwa  3:1  oder  4:1,  gün¬ 
stiger  auswirken.  Der  Einsatz  von  Rübenblatt¬ 
silage  in  der  Schweinemast  ist  am  einfachsten, 
wenn  das  frische,  gehäckselte  Rübenblatt  mit 
gedämpften  Kartoffeln  gemeinsam  eingesäuett 
wird,  wofür  ein  Verhältnis  von  zwei  Teilen 
Kartoffeln  auf  einen  Teil  Rübenblatt  empfohlen 
wird.  Eine  eiweißsparende  Wirkung  ist  vom 
Rübenblatt  in  keinem  Fall  zu  erwarten. 


Nachteile: 

1.  Gewisse  Schwierigkeiten,  die  sich  jedoch 
überwinden  lassen,  sind  bei  anhaltendem  Frost 
vorhanden  mit  der  Fütterung  des  Saftfutters 
und  mit  der  Tränke. 

2.  Die  Offenstalltiere  können  sich  stoßen. 
Durch  Enthornung  bzw.  Stutzen  der  Hornspitzen 
kann  dem  entgegengewirkl  werden. 

3.  Bullige  Tiere  müssen  abgesondert  werden, 
da  sie  zuviel  Unruhe  in  den  Stall  bringen. 

Zusammenfassung: 

Auf  Grund  des  vorläufigen  Ergebnisses  der 
bisherigen  Erfahrungen  mit  der  Offenstallhal- 
tüng  beim  Rindvieh  auf  Haus  Düsse  läßt  sich 
folgendes  zusammenfassen: 

Die  Offenstallhaltung  bei  Tränkkälbern  ist 
während  der  kalten  Wintermonate  nicht  geeig¬ 
net. 

Für  älteres  Jungvieh  einschließlich  Aufzucht- 
und  Deckbullen  ist  die  Offenstallhaltung  unbe¬ 
dingt  empfehlenswert. 

Für  die  Offenstallhaltung  des  Milchviehs  sind 
entscheidend  die  örtlichen  Verhältnisse  und  die 
persönliche  Einstellung  des  Betriebsinhabers  und 
des  Tierpflegers. 


Nadelbäume  und  Sträucher  wässern! 

Es  ist  nicht  allgemein  bekannt,  daß  die 
immergrünen  Pflanzen,  insbesondere  auch  die 
Nadelbäume,  im  Winter  viel  mehr  durch  Ver¬ 
trocknen  eingehen  als  durch  die  Kälte.  Wir 
haben  zwar  in  den  letzten  Sommer-  und 
Herbslmonaten  reichlich  Regen  gehabt,  dennoch 
ist  es  nötig,  vor  dem  Einfrieren  noch  einmal 
eine  gründliche  Bewässerung  der  Koniferen  und 
übrigens  auch  der  Rhododendronbüsche  vorzu¬ 
nehmen. 


Das  Huhn, 

das  tausend  Eier  legt 


In  einem  Aufsatz  der  .Georgine"  wurde  ein¬ 
mal  gesagt:  Man  müßte  Hühner  züchten  kön¬ 
nen,  die  tausend  Eier  legen.  Auf  dem  Bild  i»t 
das  Huhn  zu  sehen,  das  tausend  Eier  geschafft 
hat:  unsere  Alte  aus  dem  Schlupf  von  1952! 

Am  25.  Februar  1953  fing  das  Huhn  an  zu 


legen  und  legte  bis  zum 

9.  Januar  1954  228  Eier, 

vom  7.  März  1954  bis  11.  Dez.  1954  212  Eier, 

vom  7.  Febr.  1955  bis  25.  Nov.  1955  211  Eier, 

vom  30.  Jan.  1956  bis  24.  Okt.  1956  '  172  Eier, 

vom  9.  Jan.  1957  bis  6.  Okt.  1957  180  Eier 

zusammen  1003  Eier. 


Die  nicht  angeführten  Zeiten  waren  Mauser* 
zelten.  Wir  wollen  die  Alte  nun  auch  nicht 
schlachten,  sondern  ihr  das  Gnadenbrot  ge¬ 
währen. 

Ich  bin  Königsberger,  und  wir  hatten  schon  in 
der  Heimat  im  Schrebergarten  Neuhof  bei 
Königsberg  Hühner.  Da  .die  Katze  das  Mausen 
nicht  läßt"  und  wir  jetzt  hier  in  Baden-Württem¬ 
berg  Gelegenheit  haben,  Hühner  zu  halten,  tun 
wir  es  auch;  denn  eine  Freude  muß  der  Mensch 
doch  haben  und  die  liegt  bei  den  Ostpreußen, 
nun  mal  in  der  Tierhaltung. 

Franz  Körn,  Dietingen,  Kr.  Rottweil 


Pappel-Anbau  lohnt  sidil  | 

Wald  und  Holz  sind  Mangelware  und  werden  t 
es  auch  noch  lange  Zeit  bleiben.  Nach  amtljcher  | 
Berechnung  fehlen  zur  Versorgung  der  '6test-  I 
deutschen  Bevölkerung  jährlich  etwa  10  Millio¬ 
nen  Festmeter  Holz. 

In  unserm  holzarm  gewordenen  Land  Ist 
Pappelbolz  stets  absetzbar  und  wird  hoch  be¬ 
wertet.  1952  wurden  z.  B.  folgende  Preise 
je  Festmeter  gezahlt  für  astreines,  gesundes 
Furnierholz  über  30  Zentimeter  Durchmesser 
100  bis  200  DM;  astreines,  gesundes  Zündholz 
über  20  Zentimeter  Durchmesser  60  bis  90  DM; 
Kistenholz  über  7  Zentimeter  Durchmesser  30 
bis  40  DM;  Faserholz  über  7  Zentimeter  Durch¬ 
messer  25  bis  50  DM.  Die  jetzigen  Preise  liegen 
noch  etwas  höher. 

Die  Zellstoffindustrie  ist  der  größte  Abneh¬ 
mer  für  alle  schwachen  Sortimente.  Sonstige 
Verwendung  findet  Pappelholz  zur  Herstellung 
von  Sperr-  und  Tischlerplatten,  Furnieren, 
Blindholz,  Prothesen,  Holzschuhen,  Streichhöl¬ 
zern,  Verpackungsmitteln,  Bauholz  und  in  der 
eigenen  Wirtschaft  dient  es  zu  den  verschieden¬ 
sten  Zwecken. 

Die  Pappel  ist  ein  schnellwüchsiger  Baum. 
Nicht  nur  die  Höhe,  sondern  auch  der  Baum¬ 
durchmesser  übertriltt  alle  anderen  Baumarten 
um  ein  Vielfaches  So  beträgt  zum  Beispiel  der 
StammdurchmesseT  im  Alter  von  30  Jahren  bei 
Eiche  und  Buche  7.2  bis  7.4  Zentimeter,  bei 
Fichte  und  Kiefer  9,6  bzw.  11,1  Zentimeter,  da¬ 
gegen  bei  der  Pappel  50  Zentimeter.  Bei  rich- 
tiger  Standortwahl.  Verwendung  anerkannten 
Pf lanzenmaterials  und  sachgemäßer  Pflege  kann 
der  Ertrag  von  100  Pappeln  nach  20 '  Jahren 
mindestens  10  000  DM,  nach  25  Jahren  15  000 
DM  bei  einem  Durchschnittspreis  von  50  DM 
für  die  Gesamtmasse  (einschließlich  Brennholz) 
betragen.  Auch  als  Windschutz  leistet  die  Pap- 
pel  für  den  Acker,  die  Gärten  gute  Dienste. 

Bei  Vorhandensein  guter  Pappelstandorte,  die 
sonst  nicht  genügend  nutzbringend  verwendet 
werden  können,  so  beispielsweise  an  Ufern  von 
Seen,  Teichen.  Giäbcn,  Kanälen,  auf  Flach-  oder 
Niederungsmoor,  gedeihen  Pappeln  sehr  gut 
und  sollten  dort  angepflanzl  werden,  da  diese 
Maßnahme  nicht  nur  von  volkswirtschaftlicher 
Bedeutung  ist  sondern  eine  gute  und  sichere 
Einnahmequelle  für  das  Alter  (Altersversor¬ 
gung!  oder  zur  Bestreitung  der  Aussteuer  für 
Kinder  bzw.  der  Ausbildungskosten  dieser  dar¬ 
stellt. 

Wer  im  Pappelanbau  unerfahren  ist,  tut  gut. 
sich  vor  der  Pflanzung  durch  einen  sachverstän¬ 
digen  Fachmann  beraten  zu  lassen,  um  sich  vor 
Mißerfolgen  seiner  Arbeit  zu  schützen.  Aus¬ 
kunft  und  Rat  in  allen  diesen  Fragen  erteilt  be¬ 
reitwilligst  der  „Deutsche  Pappel-Verein", 
Hauptgeschäftsstelle  in  Bonn,  Kronprinzenstraße 
Nr.  16,  der  mehrere  Beratungsstellen  unterhält 
und  jeden  Interessenten  an  die  ihm  nächstqe- 
legene  Stelle  weisen  kann. 

Quassowsky 


Ende  dieser  Beilage 


Rübenblattsilage  als  Schweinefütterung 


Rübenblattsilage  ist  ein  typisches  Rindvieh¬ 
futter,  das  sich  besonders  für  Milchkühe  und 
Mastrinder  eignet.  Vielfach  wird  sie  auch  an 
Schweine  verfüttert,  weil  Silage  jeder  Alt 
diätetisch  günstig  wirkt  und  wegen  ihres 
Karotingehaltes  für  die  Vitamin-A-Versorgung 
wertvoll  ist.  Für  Schweine  kommt  jedoch  nur 
Silage  in  Frage,  die  aus  jungem,  rohfaserarmem 
Grüngut  gewonnen  wurde.  Rübenblattsllage  hat 
im  Vergleich  zu  anderen  Gärfutterarten  einen 
verhältnismäßig  niedrigen  Rohfasergehalt  und 
wird  deshalb  für  Schweine  bevorzugt.  An  güste, 
tragende  und  säugende  Sauen  kann  sie  zusam¬ 
men  mit  dem  übrigen  Grundfutter  —  wie  Rüben, 
Kartoffeln  usw.  —  in  Mengen  von  etwa  5  bis 
höchstens  8  kg  je  Tier  und  Tag  verfüttert  wer¬ 
den.  Für  Zucht-  und  Mastläufer  ist  Rübenblatt¬ 
silage  als  Grundfutter  ebenso  gut  geeignet. 

An  Mastschweine  darf  Rübenblattsilage  nicht 
in  zu  großer  Menge  verfüttert  werden,  weil  da¬ 
durch  die  Verdaulichkeit  der  Gesamtraticn  und 
damit  die  Futterverwertung  ungünstig  beein¬ 
flußt  werden.  Das  Landwirtschaltliche  Unter¬ 
suchungsamt  Oldenburg  hat  diese  Tatsache  am 
Verhältnis  zwischen  Rohfasergehalt  und  Ge¬ 
samtnährstoff  einiger  Mastfuttermittel  im  Ver¬ 
gleich  zur  Rübenblattsllage  anschaulich  gemacht. 
Dieses  Verhältnis  ist  in  der  Rübenblattsilage 
mit  etwa  1:3  sehr  eng.  bei  den  hochverdaulichen 


Offenstallhaltung  für  Milchkühe 


In  verschiedenen  Teilen  der  Bundesrepublik 
sind  Versuche  mit  der  Orfenstallhaltung  von 
Milchkühen  durchaus  erfolgreich  verlauten.  Jetzt 
hat  die  Versuchsanstalt  Haus  Düsse  der  Land¬ 
wirtschaftskammer  Westfalen-Lippe  ihre  Erfah¬ 
rungen  mit  der  dort  seit  drei  Jahren  durchge¬ 
führten  Offenstallhaltung  oekannlgegeben  und 
kommt  dabei  zu  folgenden  Empfehlungen: 

Voraussetzungen  für  die  Offehstall¬ 
haltung  sind: 

1.  Reichlich  Einstreu  muß  zur  Verfügung  ste¬ 
hen:  etwa  dreimal  soviel  wie  im  Anbindestatl. 

2.  Ein  besonderer,  vom  Offenstall  getrennter 
Melkstand  mit  Zugang  vom  befestigten  Auslauf 
und  Abgang  der  eingestreuten  Liegefläche. 

3.  Ein  befestigter  Auslauf,  der  täglich  von 
Kot  zu  säubern  ist. 

4.  Falls  bei  strengem  Frost  keine  Unterbre¬ 
chung  in  der  Saftfütterung  eintreten  soll,  muß 
die  Futtertenne  mit  den  Saftfutlerbehälter  trost- 
sicher  angelegt  sein. 

Vorteile: 

1.  Der  Oflenstall  ist  ln  der  Regel  billiger  zu 
erstellen  als  der  Anbindeslall. 

2.  Änderungen,  Umbauten  usw.  lassen  sich 
einfacher  und  leichter  vornehmen  als  im  Massiv¬ 
slall. 

3.  Der  Arbeitsaufwand  ist  geringer. 

4.  Die  Offenstallhaltung  fördert  die  Gesund¬ 
heit  und  Widerstandsfähigkeit  der  Tiete. 

5.  Dem  Zeitpunkt  des  Weideauftriebes  und 
-abtriebes  sind  vom  Tier  und  Wetter  aus  ge¬ 
sehen  keine  Grenzen  gesetzt.  Beginn  und  Ende 
des  Weideganges  werden  lediglich  bestimmt 
vom  Zustand  des  Bodens  und  der  Vegetation. 

6.  Die  Brunft  ist  im  Offenstall  deutlicher  zu 
erkennen.  Stilles  Rindern  sowie  Schwergeburten 
gibt  es  kaum. 


DOENNI(is 

Kochbuch 


Schlager-Angebot 


VIRSANOHAUS  OBfRPOUINGf R 
München  ABT.  tflfpl 


Bahnhofsgaststätte  Bad  Nauheim 
sucht  unabhängige  alleinstehende 
Frau  in  Jahres« teil un*  als  Haus* 
u.  Küchenhilfe.  200  OM  brutto  bei 
Kost  u.  Unterkunft  m.  Zentral, 
helzung.  Bewerb,  erb.  Gaststätte 
Otto  Peter  Schulze.  Bad  Nau¬ 
heim.  Bahnhof. 


Königsberger  Marzipan  billiger 

ln  bekannt  bester  Qualität 

ZU  Sew®brleisten,  jetzt  in  meine 
neuen  Bledipatkungen,  Netto  Gewidjtl  per  Pfd.  6,31 

E.  Liedtke  fVOI™,,Petschlies,  Königsberg  Pr. 


Suche  Melkerehepaar  f.  schwarz, 
bunte  tbe-  u.  bang-freie  Herd* 
buchherdc  von  etwa  20  Kühen 
u.  der  entspr.  Nachzucht.  (Stall- 
durchsehnitt  «500  kg  Milch.  J.»  • . 
Fett.  Melkmaschine  und  Weide- 
ganR)  3-Zim. -Wohnung  i.  Neu- 
bau!  Nur  unbedingt  zuverlAs- 
slge  Bewerber,  die  auf  Dauer- 
Stellung  reflektieren,  wollen  s. 
melden.  Holzky-Rosenhof.  Post 
Eitlbrunn.  Landkr.  Regensburg. 


Abwechslungsreich 
und  gut  kochen 


Leichter  Nebenverdienst  für  Män¬ 
ner  und  Frauen  durch  KERT.  E3S1, 
Freudenstadt. 


Kaiser-Wilhelm-Plati) 
Hamburg  13,  Sdilulers'tiaße  44 

Bestellungen  möglichst  bis  10.  Dezember. 


•..w  .  u„  rirma  Singer  unge. 

iflhlft  Wüniche,  -  diesmal  sollt« 
ft  die  neue  SINGER  Automatic 
•eint  Interessante  Prospekte  mit 
modischen  Überraschungen  kos¬ 
tenlos  von  der  Singer  Nähmosch,, 
nen  At.engesellschoft  Abteilg.  $7 
Frankfurt  am  Main,  Singerhaus 


GtoUongosuc/io 


2  Kochlehrlinge 

mAnnlich  oder  weiblich  zum 
baldmöglichst.  Eintritt  gesucht. 
Bewerbungen  erb.  an  Robert 
Lasarzlg.  Hotel  Berliner  Hof, 
Gelsen kirchen,  Bahnhofstr.  83. 
Früher  Ostseebad  Cranz.  Hotel 
Schloß  am  Meer. 


Hclmatvertrlebener.  54  J..  ev„ 
Witwer,  alleinat..  sucht  ab  1.  12. 
oder  später  Stelle  als 

Hausdiener 

1.  herrschaftl.  Hause.  Hotel  od. 
Helm.  Famlllenanschl.  angen.  b. 
freier  Station.  Gute  Zeugnisse 
vorhanden.  Zuschr.  erb.  unter 
Nr.  77  808  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


CDtoHonangcboto 


rnWvfWll  «ollmoionii*,,,  Pollselfruppe.  Wir 

Heller,  laulend  Gien„ct,„t,btom„  IWIKh,n  „  und 

^  JOh,ei'  Wl'  bl*"0:  Gu"  ®eIohlunQ.  vor. 
M.A&  t,lldl'0’*  •»"Oie  Betreuung,  »i,I„ihb. 

J  Sdtulung  und  BeruflfOrderung.  Ali  Ohrjieronwdr. 

^ -  ,er  werden  Abiturienten  buzu  25  Jahren  emgeitelll 

Bewerbung  runter  logen  und  w.„.„  Au.kOn».  „holten  S,,  ko.t.nlo, 
und  unverbindlich  bet  den  Gr.„„chut«kommondo, 

München  1J,  Wm.erer  Str  52  Hannov.r-N,  Nordring  l 
Kassel,  Grof  Bernodotte  Ploti  3. 

(In  beschränktem  Umfange  können  auch  noch  |0nger«  OffiUcr«  der 
ehemaligen  Polizei  „„d  w.hrmoch,  .  Geburt, ,ohrgong  1220  und 
lünger  .  etnge.tellt  werden  D,e>.  Bewerber  «,„d.n  „ch  a„  dos 
Bundetmlnlsterium  des  Innern.  Bonn). 


Mehr  Freude  beim  Essen  durch 
formschöne  ESSBESTECKE 
vertllbert.  erstklassig  und: 
außergewöhnlich  preiswert 
Verlangen  Sie  GratlsorosDektt 
Versand  Irma  Frye 
Hannover.  Bödekerstraüe  IS 


Gesucht  Tochter  zur  Führung  des 
Haushalts  bei  allotnsteh.  Mann. 
Lohn  nach  Übereinkunft.  Zuschr. 
an  Peter  Schild.  Rrienz  Kt.  Bern. 
Schweiz.  Feldstraße. 


Tüchtige  Verkäuferin  sucht  per 
sofort  od.  1.  12.  Untcrk.  u.  Verpfl. 
im  Hause.  Zuschr.  erb.  Johann 
Czyborra.  Felnkost-Splrit-Tabak- 
waren,  Hannover.  Elchstraüe  20. 


Neu  b. arbeitet,  mit  4  Farbtofefet 
23.  Aull.,  «3  Bilder,  *S0  S.  mit  rund 
1200  bewährten  Rezepten,  die 
auch  alle  unsere  ostpreufel- 
schen  Gerichte  enthalten, 
leinen  (Auig.  A)  19,50,  Rntenprnll 
2t.—.  Abwaichbare.  Kun.tleder 
(Au.eobe  B)  21,50.  Raten.,.  22—. 
Lieferung  porto-  und  v'erpak- 
kungstrel!  Bet  Voreinsendung 
des  Preise»  oder  der  ersten 
Rate  (A  7.—.  B  8.— I  auf  Post¬ 
scheck  Mündi.  5535  keine  Extre- 
besteliung  aut  Postkarte  nötig! 
Auf  Zahlkartenabsclm.  angeben, 
welche  Ausgabe  gewünscht. 
Auf  Wunsch  auch  gegen  spe¬ 
senfreie  Nachnahme. 

Gr ler/g.*"^  1/nZfiJ* 

GARMISCH- RARTtNKIRCHEN 
Beachten  Sie  bitte  unsere  An¬ 
zeige  auf  Seite  7. 


Älteres  Ehepaar  sucht  z.  1.  12.  1957 
zuverl.  Hausgehilfin  In  ruh,  Haus¬ 
hakt  b.  hbh.  Lohn.  Wäsche  aus  d. 
Hause,  gcreg.  Freu.  Zimmer  m.  fl. 
Wasser.  Zentralheizung.  Radio. 
Bewerbungen  erb.  Apotheker  H. 
Llekfeld,  Mülheim  (Ruhr).  Lcon- 
hard-Slinnes-Straße  «5. 


Feinstes 

Gänse*  und  lintenschmalz 

I-kg-Eimer  17,50  DM  Postnaehn, 
Gcflügel-Hlnz.  Abbehausen  i.  o. 


Welcher  Landsmann  k.  mir  Arbeits¬ 
platz  mit  Wohnung,  ganz  gleich 
welcher  Art  (Vertrauensstellung) 
bieten  od.  nachwciscn.  Bin  50  J. 
u.  habe  größere  Kinder.  Bin  hier 
ln  der  Landwirtschaft  beschäftigt. 
Näheres  u.  Anfragen  erb.  u.  Nr. 
77  695  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Bitte  ausschnclden! 

„Schokolade  umsonst" 

erhallen  Sie.  Postkarte  mit  An- 
Schrift  genügt.  Barioek,  Güters¬ 
loh,  reuerbornsLraüo  ««.  früher 
Reichenbach.  Ostpreußen 


Nebenverdienst  durch  leichte  heim, 
gewerbl.  Tätigkeit  bis  100  DN 
wöchtl.  Näh  eeg  RUckp.  durd 
HEISECO  103  Heide  Holstein. 


Ostpreußin,  20  J„  m.  Kochkenntn., 
sauber,  ehrlich,  sucht  Stellung  1. 
Haushalt  ab  15.  11.  1957.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  77  69«  Da»  Ostpreußen- 
1  blau.  Anz.-Abt..  Hamburg  12. 


Heimarbeit  (Stricken.  Basteln. 
schrlfU.  Arb.)  Nähe  Darge,  Ham- 
burg-Bergedorf.  Reimboldweg  18 
(Rückporto  erbeten). 


\ Werbe- Angebot  Wir  suchen  zum  1.  April  1958 

bremen|  h 

I  weibliche  und  männliche 


< Suchanzeigen 


Lehrlinge 


Gesucht  wird  Hauptwachtmeister 
llallwas,  Art-  u.  Nachr.-Ersatz- 
Abt,  12).  ln  Konln.  Warthceau.  a. 
Zeuge  in  der  Angelegenheit  des 
vermißten  Emst  Faude.  Anschr. 
erb.  A.  Eichhorn.  Notar  a.  D.. 


Gesucht  wird  Ehemann.  Kano¬ 
nier  Rudolf  Behrendt,  geb.  20.  9. 
1902  ln  Schäferei  Gr.-Lindcnau, 
Kr.  Königsberg  Pr.  Letzte 


für  die  Verkaufsabteilungen  unseres  Hauses. 

Wir  bieten  gediegene  Berufsausbildung  u.  zusä  t)l.  Schulung 
neben  dem  Berufsschulunterricht,  besondere 
soziale  Leistungen,  bei  Eignung  Aufstiegs- 
möglichk.  zum  Substituten  u.  Abteilungsleiter. 

Schriftliche  Bewerbungen  mit  Lebenslauf  und  Zeugnis¬ 
abschriften  erbittet 


HRifci!-WHBtB'kai«l«f  1457 


Gesucht  wird  die  Anschrift  des 
Grundstückmaklers  Korinth  au* 
Königsberg  Pr.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  77  7B7  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Wer  kann  Auskunft  Reben  Über 
meinen  Sohn  Gerhard  Worin,  geb. 
19.  12.  1928  ln  Albrechtsdorf.  Kr. 
Pr.  -  Eylau.  Ostpreußen?  Letzte 
Nachricht  Jan.  1945  aus  dem  HJ* 
WehrertüchUgungalaner  Kl. -Mar¬ 
witz.  Kreis  Pr.-Holland.  Ostpr. 
Wer  war  mit  Ihm  zusammen? 
Wer  war  Lagerführer?  Wo  sind 
die  Jungen  geblieben?  Bitte  mel¬ 
det  euch.  Unkosten  werden  erst. 
Nachr.  erb.  Otto  Worm.  Biele¬ 
feld.  Westfalen.  Auf  dem  Langen 
I  Kampe  99. 


3*4  ftobolf  In  Morkcn 

#(AIAIllEi  ft«i  NiAlQafoUca  ludnobm»; 
0ftj*or|  Schröder  &  Co.  Abi  Cl  4 
0 Brtmen  l  PomchlUßfach  136  ll 


Bielefeld,  Jahnplatj 


Echten  deutschen 

Bienenhonig 

verkauft  aus  eigener  Imkerei 
i  Brut  Muhlack 
.  .BftbnsUorf  Uber  LUtJenburg 
Holstein 


Nachr.  Januar  1945  aus  Mohrun- 
gen,  Ostpr.  Letzte  Nachr.  Kraft- 
fahrerbatterle.  motor  Ausb- 
Abt.  37.  Mollrungen.  Ostpr.  Hcl- 
matansrhr.  Königsberg.  Kurze 
Straße  1. 


Wer  hat  mit  Erich  Lu*,  geb.  16.  12. 
1920  In  Könlgshütte.  ln  den  Jahren 
1939  bis  1942  auf  der  Schichau- 
Wcrft  ln  Elbing  gearbeitet?  Er  w. 
Schlosser  und  Fräser.  Zeugen  In 
dringender  Rentensache  gesuchL 
Zuschr.  erb.  Bund  vertr.  Deut¬ 
scher.  Antweiler  CAhr). 


Älteres,  kinderloses  Gärtnerehepaar  gesucht 

Der  Mann  soll  die  Stelle  eines  Betriebsgärtners  und  Hausmei¬ 
sters  übernehmen.  Führerschein  erwünscht.  Die  Frau  soll  Im 
Haushalt  helfen  und  für  die  ledigen  Gehilfen  sorgen.  Koch¬ 
kenntnisse  erwünscht.  2-Zlmmcr-Wohnung.  Küche  und  Bad 
vorhanden.  Bewerbungsunterlagen  mit  Gehaltsansprüehen  an 
Firma  Heinrich  Eickhoff.  Cartenbauuntcrnehmcn.  Dinslaken. 
Baumschulenweg  15.  _ 


Gesucht  wird  Sohn  Werner 
Behrendt,  geb.  28.  3.  1927  in 
Kraussen  b.  Königsberg  Pr. 


Hritfclbmrji  .  .  DM  12,50 

für  Magen*  u  Daimkiankbciten 

l’rehrlbeercn  .  .  DM  14,— 

für  Gölte,  Leber  u  Neuralgie 

llaqriiiillrnmorl,  DM  11,50 

h<Kh«ter  Vitamintrager.  «Ile«  in  5-kg* 
Posteimern  mit  45  •/•  Kriatallzucfcer 
ohne  Zusätze  dldi  eingekocht  Bei 
50—60  •/»  Zuckergehalt  pro  Eimer 
DM  2.—  billiger  la  garani  reiner, 
goldgelber  ■■  •  hocharomat  u 

Bienen-  M 0 fl I fl  m,|d  Spillen* 
Schleuder-  qualtUt 

5  Pfd  neito  DM  17.— 

10  Pfd  netto  DM  23.— 

Auch  alles  im  1*  u  2,<‘»-kg-Eimer 
FUr  weit  Konserven.  Halermastgame. 
Enten  u  Pulen,  bratfertig,  Preisliste 
anfordern.  Versand  per  Nachnahme 
Bruno  Koch.  410  Wernbcrg/Opf. 


lieh  suche  Lisbcth  Blocklinger.  geb. 
13.  9  1894.  früher  wohnhaft  in  In- 
aterbure.  Gnrtenstraße  18.  Zuschr. 
erb.  Herbert  Schaefer.  (20  a)  Gr.- 
Ilsede.  Wleacnstraße  102.  Tel.  452. 


F.vang.  Helm  lin  Odenwald  (Hauscltem  Ostpreußen),  sucht  zum 
baldigen  Antritt  einen  ledigen  Landwirt  zur  Bewirtschaftung 
unseres  Hofes  von  23  Morgen  ln  Dauerstellung,  bei  Famlllen- 
annc-hluß.  Die  Lohnvereinbarungen  behalten  wir  einer  persön¬ 
lichen  Aussprache  vor.  Meldungen  erb  wir  u.  Nr.  77  840  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


^Slücnbecgcc1 

CcbEuchcn 


Wer  kann  Auskunft  geben  Ober 
den  Verbleib  meiner  Tochter  Bri¬ 
gitte  Anton,  geb.  7.  6.  1929  In  Kö¬ 
nigsberg  Pr?  Heimatanschrift: 
Rastenbure.  Neuendorf  54.  Wer 
war  mit  Ihr  1946  oder  später  ln 
einem  Transportzug  In  Güstrow, 
Mecklenburg,  zusammen  u.  weiß 
üb.  ihr  weiteres  Schicksal?  Nachr. 
erb.  Frau  Auguste  Amon.  Köln- 
Brück,  Königsfortstraßc  17. 


In  htrvorragender  Qualität  und 
Geechraarli! 

1  großes  prachtvolles  Postpaket  mit 
Uber  S'lt  Pfund  Inhalt:  1  große 
Sechgeck-Pack,  feine  Runde  ge- 
miseht,  1  Pack,  feine  Haselnuß-Lebk., 
1  Pack,  feine  gemandelte  und  Des- 
aert-Lebk..  1  Pack,  feine  Punsch- 
und  Melange-Lebk..  1  Pack,  feine 
Runde  mit  Schokolade,  1  Paket 
feine  Weiße,  1  Paket  feine  Weiße 
mit  Zitronat.  1  Paket  feine  Weiße 
mit  Mandeln.  1  großes  OrlRlnal- 
Doppelpakot  echte  Weiße:  bis  da¬ 
her  alle«  auf  Oblaten  u.  In  Friseh- 
haltepack..  ferner  1  große*  Paket 
feine  Dominosteine  mit  Gelee  und 
Schokolade,  1  Paket  Schokolade- 
Lebk.  1  Pack,  feine  Dessertmisch.. 
1  Paket  echtes  feines  Nürnberger 
Allerlei.  I  Paket  feine  «og.  Basler. 
1  Pack,  feines  Schokoladcngebärk. 
1  Hexenhau*  mit  5  Bchokolade-Lcb- 
kuiäien-Her/.en.  Alle  diese  auserle¬ 
senen  Leckerblwcn,  Gewicht  über 
«•/»  Pfund,  nur  13,35  DM  ab  Nürn¬ 
berg 

Dasselbe  Paket,  ledoch  dazu  noch 
eine  Künstler-Mctall-Dose.  gefüllt 
mit  meinen  besten  auserlesenen 
Qualitäts-Lebkuchen.  Paket-Inhalt 
zusammen  über  ?  Pfund,  nur  lä.ä» 
DM  Nachn  ab  Lebkuchonfabrlk 


Sechs  Gehilfen  für  meine  Landsehafts-,  Baumsthul-  bzw.  Stau¬ 
denabteilung  gesucht.  Führerschein  erwünscht.  Es  wollen  sich 
auch  solche  Gehilfen  melden,  die  ihre  Kenntnisse  in  einer 
anderen  Berufssparte  erweitern  wollen.  Neuzeitliche  Unter¬ 
künfte  vorhanden  Bewerbungsunterlagen  mit  Lohrvansprüchcn 
an  Firma  Heinrich  Eickhoff.  Gartenbauunternehmen,  Dins¬ 


laken.  Baumschulenweg  15 


Qosfätigungan 


Letzte  Nachr.  aus  SehneldemUhl 
am  26.  Dezember  1944.  Er  war  ln 
SehneldemUhl  auf  der  Durch¬ 
fahrt  z.  anderen  Front.  Es  wird 
angenommen  z.  Ostfront.  Letzte 
FPNr.  22  135  E.  Helmatanschr.  Kö¬ 
nigsberg.  Kurze  Str.  1.  Nachr. 
erb  Frau  Maria  Behrendt,  geb. 
Worms,  geb.  28.  10.  190t  In  Ruß¬ 
land.  Jetziger  Wohnort  (231  Lln- 
gen  (Ems).  Kiefernstraße  5. 


Suche  ehrliche 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Ich  1924 
bis  1926  bei  Gustav  Hausen.  Kbg. 
Pr..  Unterhaberberg,  als  Maschi¬ 
nist:  1926  bei  der  Könlgsbergcr 
Malzmühle  Gustav  Karow  als 
MUhlenbauer;  1927  bis  1928  beim 
Kbg.  Eisenwerk  (vorm.  Gustav 
Allzeiti,  als  Monteur  u.  Vorzeich¬ 
ner  tätig  war?  Kosten  werden  er¬ 
stattet.  Zusehr.  erb.  Walter  Elsen¬ 
berg.  (Hl)  Frankfurt/M..  Brahms¬ 
straße  18, 


Ostpreußische  londsleute! 

ffsondeianaebol 


Hausangestellte 


-  Preis  stark  berabgeselfl  lüi  *„c 
gsJjjSS^i  labnkrteoeHalb«rj-Mas<btne~J 
gSai^Aein  Risiko,  da  Umtausdaed«  ml 
a;,?  FeM üii  GWg  Uni«  I 

fföräir*  See  eeserea  Grotn-fololoj  Nr.  60  G 

Inothel  CO  9u,offial<lvn«nSawil 


Im  Alter  von  30  bis  40  Jahren  ln  selbständige  Vertrauensstellung 
mit  Familienanschluß,  bei  bester  Bezahlung,  schönes  Zimmer, 
geregelte  Freizeit. 

Verlangt  werden:  Gute  Kochkenntnisse,  selbständige  Führung 
des  Haushaltes  mit  3  Kindern  Im  Alter  von  5  und  10  Jahren. 
Zuschr.  erb.  an  Fr.  Erika  Grötztnger.  Pforzheim.  Dillsteiner 
Straße  13.  Telefon  67  82. 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
meinen  Sohn  Herbert  Monlen, 
geb.  16.  1.  1916  ln  Königsberg  Pr.. 
Stabsgefr..  FPNr.  13 152.  vermißt 
bei  den  Kämpfen  um  Stalingrad? 
Wer  hat  ihn  gekannt?  FUr  Jede 
Nachricht  dankt  die  Mutter.  Frau 
Helene  Monlen.  Reher  üb.  Hohen- 
westedt.  Schl.-Holstetn. 


Achtung!  Landsleute  aus  Tollnigk, 
Kr.  Heilsberg.  Ostpr,  Wer  kann 
bestätigen,  daü  mein  Mann  Fritz 
Lewanowski  im  Juni  1945  auf  dem 
Gehöft  des  Bauern  Teschner  ver¬ 
storben  Ist?  Nachr.  erb.  Frau 
Maria  Lewanowski.  Berlln-Llch- 
lenrade.  Rathenower  Slraße  2«. 


Stricken  Sie  ? 

Mt  nur  DM  Mt(on,  „ir  ,0  w/|00  ,r.  Hanl- 

1J  P*  Strickgarn  fall  unttrrelssbar, 
6%  Wlich  wl«  W 1 1 1  •  In  40  F«rb«n 
41  ■  I  Fordern  Sie  koslenloae  Muster, 
■  ■  v  Sie  werden  überrascht  »ein  I 
H.  Gisset  Nachfolger 
(16)  Slalnboch  (Taunut)  AMg,  12 


Wer  kann  Auskunft  geben  über  Fa- 
Wachtmcisteri 


Wir  eichen  per  sofort  2  Mädchen  als  Heimhelferinnen  und 
'war  eine  für  die  Küche  und  ehie  für  das  Haus.  Es  wird  für 
guten  Lohn,  geregelte  Arbeitszeit  sowie  Freistunden,  freie 
Kost  und  Logis  garantiert, 

Interessenten  wollen  sich  bitte  mit  handgeschriebenem  Lebens¬ 
lauf  Zeugnisabschriften  und  Lichtbild  bewerben 

Lchrllngsheim  Bundcshöhe.  Wuppertal-Barmen.  Böhler  Weg  23 


mille  Oberjustlz, 

Wilhelm  Eckert  und  Frau  Maria, 
geb.  Sakowskl  und  dessen  Toch¬ 
ter  Hildegard?  1944  wohnte  die 
Familie  noch  in  Elbing.  In  der 
Nähe  de*  neuen  Krankenhauses 
Nachr.  erb.  Karl  Sakowskl.  Essen- 
Bredeney.  Grüne  Matte  6. 


Spottbillige 

Oberbetten 


Ä  TW 

hirlng«  i«,.,  - 

Probe-Bahnelmcr  br  ca  I2'!>  ks 
12.40  DM  '/»  Tonne  br  ca  I?  ka 
Cl  135  Stück  15.95  DM.  TvddC 
br  ea.  3»  ka  ca  2?o  sturk  27.83 
DM  Postdose  ca  4‘  i  ka  5  45  DM 
Verpack  frei  ab  Matje*  Napp 


Direkt  ab  Fabrikatlenaloger1 
Inlett  gar.  farbochtu. daunendicht! 
Füllung:  Prima  Halbdaunon' 

Oborb.  150  200  6  Pfd.  Moibd  statt 
95.—  DM  ielzt  nur  45,—  DM 
Oborb.  140  200  7  ptd.  Halbd  «tat! 

105-  DM  letz«  nur  75,—  DM 
Oberb.  140  200  8  Pfd  Halbd  stall 
115,—  DM  letzt  nur  II.—  DM 
Kissen  80  80  2  Pfd  Halbd  «fall 
25,-  DM  ietzt  nur  19.—  DM 
Oberb.  mit  Daunonlüllung:  150  br 

4.5  Ptd..  140  br.  5.5  PtcT,  160  br 

6.5  Pfd.  pro  Bell  nur  25.—  DM 
mehr 

Nachnahme  Rückgaberocht 

Fr.  M.  V0EIZ,  Bettenverurd 

Bremen* Vegesack.  Schlleftf.  152/3 


Amtliche  Bekanntmachung 


Bis  30  Prozent  Verdienst 

I«.  Veik  *  Rene*,  Tee.  Jüterere*.  I 
H  Rühmen  8itm*n.  *cnimei  511  »*  # 


Gcbild.  oslpr.  Landwirt.  40  b.  50  J.. 

Führerschein,  z.  Hilfe  In  meiner 
GcflUgclwlrtsch.  ecs.  Beteiligung 
u.  Einheirat  mögt.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr  77  687  Das  Oatpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Wer  kann  Ausk.  geb,  über  deA 
Verbleib  meiner  Mutter  Ida 
Windt.  geb.  Wallner.  Swatnen 
b.  Aulowönen.  Kr.  Insterburg? 
Sie  flüchtete  Im  November  1944 
n.  Willersdorf  b.  Mohrungen 
zu  Fam.  Weinert.  Wer  war  1945 
mit  ihr  zusammen?  Nachr.  erb. 
Emma  Klemm.  Hamburg-Nien¬ 
dorf,  Kol.  DUb wisch  73. 


Aufgebot 

Herr  Karl  Saloplata  In  Gleidingen, 
RlttcrstraOc  18.  bat  beantragt,  die 
verschollene  Ehefrau  Marie  Schwi- 
drrskl.  geb.  Saloplata.  Zivil.,  geb.  21. 3. 
1909  ln  Skomanten.  zuletzt  wohnh. 
In  Jelljten.  Kr.  Treuburg.  Ostpr., 
für  tot  zu  erklären.  Die  bezelchneto 
Verschollene  wird  aufgefordert.  sich 
bis  zum  1.  2.  1958  bei  dem  hiesigen 
Gericht.  Zimmer  Nr.  9.  zu  melden, 
widrigenfalls  die  Todeserklärung 
erfolgen  kann. 

An  alle,  die  Auskunft  Uber  Leben 
und  Tod  der  Verschollenen  geben 
können,  ergeht  die  Aufforderung, 
dem  Gericht  bis  zu  dem  angegebe¬ 
nen  Zeitpunkt  Anzeige  zu  machen. 
Amtsgericht  Hlldeshclm 
Bahnhofa«!  lec  11 
31.  November  1957 

,  —  14  II  184/57  — 


Baldigst  tüchtige  Hausangestellte  f. 
Rest-Betrieb  ges.  Lohn  200  Fr., 
gute  Behandlg.i  gereg.  Arbeits¬ 
zeit.  Hausfrau  Ostpr.  Reise  wird 
vergütet.  Off.  m.  Bild  an  Han« 
Hofer.  Rest.  Krone.  Zürich  ll/SO. 
Ediaonstraßc  3«. 


Staatl.  anerkannte 

Krankenschwester 
gesucht  für  chlrurguch-ortho- 
päd.  Krankenanstalt.  Gute  Un¬ 
terkunft  ln  Elnzetzlmmer.  Fort- 

blldungsmögllchkclt  Im  polikli¬ 
nischen  und  klinischen  Bereich 
Itn  Operatlonsdlcnst  und  im 
Hönteendlcnst. 

Prof.  Dr.  Warner.  —  Ostatadt- 
Klinik.  Mannheim 


lieiern  wir  unsere 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Ich  v. 
1945  b.  April  1948  I.  Lasdehnen. 
Ostpreußen,  f.  Russen  srbetten 
mußte?  Ferner  suche  ich  Frsu 
Anna  Kaufmann.  Frau  Blosk, 
Frau  Kurat.  Frau  Quatzlck  und 
Herrn  Donat.  Kosten  werd.  er¬ 
stattet  Nachr.  erb  Frau  K. 
Wtlkbudles.  Peterswörth  1  1 9, 
Post  Gundelfingen.  Bayern. 


75  DM  »  mehr  jede  Woche 

durch  verkauf  und  V*rt«!lun«  une#r« 
überall  bekonman  und  b«ll*b«*n 
Brwmwr  QyalUäl«-Kaffww»l 

PrnlegOnet. ,  b*mu»«*H«e  Angebot 
durch  untere  Abt  374 
ROSTBRd  BOILMANN 

BREMEN  -  Po.ifoch  561 


füllung.  auch  mit  hannaesen  • 
weißen  Gänsefedern  wie  zu 
Hause  gehabt. 

Auf  Wunsch  Zahlungserlelchle- 
rung.  Auaf.  Preisliste  gratis. 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn.  Holstein  8 


Hausgehilfin,  guter  Lohn,  eigenes 
Zimmer  m.  Heizung,  sofort  oder 
später  gesucht.  Gasthaus  Haus 
Mentter.  Dortmund-Kirchhörde, 
Schnoldorstr.  1,  Ruf  7 17  88. 
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zum  05.  Geburtstag 

am  9.  November  Bauer  Wilhelm  Weiß  aus  Jägers¬ 
dorf,  Kreis  Wehlau,  jetzt  in  Groß-Wisdi  über  Glück¬ 
stadt/Holstein. 

zum  92.  Geburtstag 

am  22.  Oktober  Landsmann  Müller-Bothau,  Staat¬ 
licher  Forstmeister  i.  R  Er  war  viele  Jahre  hindurch 
Verwalter  des  Forstamtes  Korpallen  bei  Orteisburg. 
Hier  erteilte  er  den  forstlichen  Unterricht  beäm  Jäcjer- 
Bataillon  Graf  Yorck.  Heutige  Ansdu'ft:  Holzminden/ 
Weser,  Neue  Straße  19. 

am  15.  November  Frau  Marie  Karpa  aus  Hamern- 
dau,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  und 
ihrem  Schwiegersohn  Wilhelm  Kositzki  in  Essen- 
Kray,  Korthoverweg  10. 

zum  90.  Geburtstag 

am  lß.  November  Frau  Berta  Bachler  aus  Inster¬ 
weide,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  in 
Sievershausen  über  Lehrte/Hannnovei. 

am  18.  November  Frau  Louise  Hesse  aus  Tapiau. 
Sie  lebt  in  Itzehoe  in  einem  Altersheim  und  ist 
geistkf  und  körperlich  recht  regsam.  Frau  Hesse  war 
viele  Jahre  Uhrmacherin  und  Inhaberin  eines  Juwe- 

sjiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifiiiiiiiiiiinmi» 

|  „Der  redliche  Ostpreuße  1958" 

r  Ist  erschienen  und  möchte  wieder  ein  treuer  i 
=  Begleiter  jeder  ostpreußischen  Familie  sein.  = 
|  128  Setten.  Viele  Bilder.  2,—  DM. 

=  Bestellungenerbeten.  § 

i  Verlag  Gerh.  Rautenberg,  Leer  (o>tir.)  § 
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liergeschäfts  in  Tapiau.  Nicht  nur  die  Tapiauer,  son¬ 
dern  auch  viele  Landsleute  aus  dem  Kreise  Wehlau 
erinnern  sich  ihres  segensreichen  Wirkens  sowohl 
im  Stadtparlament  als  auch  im  Vaterländischen 
Frauenverein  Tapiau.  Ein  gütiges  Geschick  möge 
seine  schützende  Hand  über  sie  halten  und  ihr  die 
Bürde  ihrer  Jahre  auch  weiterhin  leicht  machen. 

zum  89.  Geburtstag 

am  12.  November  Frau  Auguste  Jendriszik,  geb. 
Konopatzki,  aus  Tuchlinnen,  Kreis  Johannisburg, 
jetzt  in  (21a)  Herford,  Im  Vorwerk  34. 

am  15.  November  Allbäuerin  Auguste  Goerke.  Die 
rüstige  Jubilarin  nimmt  lebhaften  Anteil  an  allem 
Geschehen.  Sie  wohnt  bei  ihrem  Sohn  ln  Bilm,  Kreis 
Burgdorf. 

am  21.  November  Fräulein  Anna  Plehwe  aus  Kö¬ 
nigsberg,  jetzt  im  Landesaltersheim  Ruppertshofen 
bei  Reutlingen.  Sie  ist  ein  treues  und  sehr  tätiges 
Mitglied  der  landsmannschaftlichen  Gruppe  in  Reut¬ 
lingen. 

zum  88.  Geburtstag 

am  4  November  Frau  Johanne  Trosiner  aus  La- 
biau,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Charlotte  Bindszus, 
ROhrenfurt,  Kreis  Melsungen,  Lobenhäuser  Weg  25. 

zum  87.  Geburtstag 

am  16.  November  Frau  Marie  Koslowski,  geb. 
Butzko,  aus  Heldenfelde,  Kreis  Lyck,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Marie  Huhnstock  in  Haspe/Westf..  Kurze 
Straße  19.  Sie  liest  mit  regem  Interesse  das  Ost¬ 
preußenblatt  und  verfolgt  die  Vorgänge  in  der  Hei¬ 
mat. 

am  18.  November  Landsmann  Anton  Rodd  aus 
Braunsberg.  Berliner  Straße  2,  jetzt  in  Lübeck, 
Sthwartauer  Landstraße  46  b. 

am  19.  November  Frau  Emma  Drengwitz,  geb. 
Kammer,  ehemals  Landgestüt  Georgenburg,  Jetzt  bei 
Ihrer  Tochter  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone.'  'SiÖ 
ist  durch  Landsmann  Eduard  Drengwitz.  Pinneberg, 
Breslauer  Straße  81,  zu  erreichen. 

zum  86.  Geburtstag 

am  10.  November  Landsmann  Gottfried  Bergmann 
aus  Perkappen,  Kreis  Bartenstein,  jetzt  bei  seinem 
Sohn  Robert  in  Westrhauderfehn,  Kleis  Leer/Ost- 
ftiesland. 

am  17.  November  Witwe  Karoline  Kupics,  geb. 
Jeschonowski,  aus  Annussewen  (Brennerheim),  Kreis 
Johannisburg,  jetzt  bei  ihrem  Schwiegersohn  Emil 
Edler  in  Herten/Westf.,  Königsberger  Straße  38  c. 

zum  85.  Geburtstag 

am  10.  November  Witwe  Auguste  Schmieske  aus 
Horn,  Kreis  Mohrungen,  jetzt  in  Duisburg-Hamborn, 
Duisburger  Straße  149,  bei  ihrei  Tochter,  Witwe 
Emilie  Mix. 

am  13.  November  Landsmann  Ferdinand  Mühl¬ 
brecht,  ehemals  Bauer  in  Grunau,  Kreis  Tilsit-Ragnit. 
Er  wohnt  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  bei  seinen  Kindern 
in  Preetz,  Danziger  Straße  8 
am  14.  November  Witwe  Wilhelmine  Lorenz,  geb. 
Puzicha,  aus  Mingfen,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  in 
Buer-Erle,  Markstr.  23,  bei  Familie  Heinrich  Zicsler. 

am  17.  November  Witwe  Else  Osterodt,  geb  Kry- 
ßat,  aus  Balluponen  bei  Naujeningken.  Kreis  Tilsit- 
Ragnit,  jetzt  in  Negenborn  bei  Stadtoldendorf,  Kreis 
Holzminden. 

zum  84.  Geburtstag 

am  7.  November  Rottcnautseher  Rudolf  ßatschko 
aus  Arys,  Kreis  Johannisburg  jetzt  bei  seiner 
Tochter  Erna  Franke,  Hannover-Döhren,  Henlein- 
weg  7. 

am  18.  November  Obcrzugschaffntr  t.  R.  Eduard 
Bode  aus  Osterode,  Luisenstraße  4,  jetzt  bei  seiner 
Tochter  Emma  und  seinem  Schwiegersohn  in  Bad 
Segebcrg,  Kurhausstraße  27. 

am  30.  November  Bauer  Rudolf  Robienski  aus  Gi- 
senau,  Post  Warpuhnen,  Kreis  Sensburg.  Der  Jubi¬ 
lar  kam  erst  Ende  Juni  dieses  Jahres  aus  der  Hei¬ 
mat  zu  seiner  Tochter  Auguste  Genske  nach  Nord¬ 
stemmen,  Kreis  Alfeld.  Hauptstraße  138. 

zum  83.  Geburtstag 

am  13.  November  Bauer  Otto  Graetsch  aus 
Schneckenwaldc,  Kreis  Elchniedci  ung.  Jetzt  in  Plag¬ 
genschale  über  Bramsche,  Kreis  Bersenbrück. 

am  18.  November  Frau  Auguste  Schwarz  aus 
Birkenwalde,  jetzt  in  Walmsburg  bei  Lüneburg  (bei 
Otto  Skierlo). 

am  23.  November  Landsmann  Herrmann  Grinda 
aus  Angerburg,  Freiheitstraße  40,  jetzt  in  Mülheim/ 
Ruhr,  Langensiepenstraße  32 

zum  82.  Geburtstag 

am  15.  November  Frau  Martha  Neumann  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Krönchenslraße  1,  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
G.  Prjadkin  in  Goslar/Harz.  TappenstraRe  1. 

am  15.  November  Landsmanj  Wilhelm  Engel  aus 
Tilsit,  Dammstraße  7,  jetzt  in  Jockgrim  Pfalz,  Maxi- 
milianslraße  51. 


am  19.  November  Witwe  Wilhelmlge  Szesny,  geb. 
Blask,  aus  Birkenbof,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  in 
Barkelsby,  Kreis  Eckernförde,  Altersheim. 

am  19.  November  Frau  Marie  Itzek,  ehemals  Eben¬ 
dort,  Kreis  Ortelsburg.  Sie  lebt  jetzt  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  in  Essen-Kray,  Marienstraße  94. 

zum  81.  Geburtslag 

am  5.  November  Frau  Bertha  Schulz,  geb.  Queiß, 
ehemals  Stolzenberg,  Rositten  und  Stablack.  Sie  lebt 
jetzt  bei  ihrer  Tochter  Käthe  Wiechert  in  Ober- 
hausen/Rhld.,  Klarastraße  94. 

am  18.  November  Landsmann  August  Lork.  Er 
wurde  In  Neuhol,  Kreis  Neidenburg,  geboren.  Nach 
seiner  Militärdienstzeit  übernahm  et  1898  den  320 
Morgen  großen  olterlichen  Hof,  der  bereits  über 
zweihundert  Jahre  im  Besitz  der  Familie  war  und  den 
er  bis  zur  Vertreibung  bewirtschaftete.  Lange  Zeit 
hindurch  war  er  Gerichtsschöffe  beim  Amtsgericht  in 
Neidenburg  und  25  Jahre  Bürgermeister  in  Neuhof. 
Den  Ersten  Weltkrieg  machte  er  von  Anfang  an  miti 
1918  wurde  er  als  Vizefeldwebel  entlassen.  Mit 
seinem  Sohn  Heinz  wohnt  er  jetzt  in  Oldenburg  i.  O., 
Stettiner  Straße  32. 

zum  80.  Geburtstag 

am  5.  November  Postsekretär  i.  R.  Friedrich 
Westenberger  aus  Eydtkau,  jetzt  in  Itzehoe,  Bahn¬ 
hofstraße  3. 

am  12.  November  Kaufmann  Georg  Ncufcld  aus 
Königsberg,  Sattlergasse,  Saatgeschäft,,  jetzt  in 
Donaueschlngen,  Dürrheimstraße 

am  12.  November  Frau  Anna  Krause  aus  Osterode. 
Sie  kam  erst  im  August  dieses  Jahres  aus  der  Hei¬ 
mat.  Es  fiel  ihr  schwer,  die  Gräber  ihres  Ehemannes 
und  ihrer  Tochter,  die  nach  dem  Kriege  dort  ver¬ 
sterben,  zu  verlassen,  aber  die  Sehns  icht  nach  Ihrem 
einzigen  Sohn  und  seiner  Familie  war  zu  groß.  Sie 
lebt  im  Hause  ihres  Sohnes  Friedrich  Krause,  Selb- 
stedt  über  Bremerhaven.  Sie  liest  mit  großem  Inter¬ 
esse  das  Ostpreußenblatt  und  spricht  viel  von  der 
Heimat,  an  der  ihr  ganzes  Herz  hängt.  Sie  macht  sich 
im  Hause  ihrer  Schwiegertochter  sehi  nützlich;  sie 
pflegt  zu  sagen;  .Wenn  ich  Beschönigung  habe, 
dann  habe  ich  nicht  so  viel  Zeit  an  die  Heimat  zu 
denken!" 

am  13.  November  Frau  Maria  Goerzig  aus  Wald¬ 
heide,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  in  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone.  Sie  ist  durch  ihre  Tochter  Lydia  Oel- 
mann,  Hannover,  Leisewitzstraße  53,  zu  erreichen. 

am  18.  November  Frau  Adele  Broszio,  geb.  Kun- 
doch,  aus  Sctiwenten,  Kreis  Angerburg,  jetzt  in  Ber¬ 
lin-Charlottenburg,  Wcstendallee  71. 

am  19.  November  Frau  Helene  Patschke,  geb. 
Laszek,  Witwe  des  1947  in  Heiligendamm  verstor¬ 
benen  Veterinärrats  Rudolf  Patschke  aus  Angerburg, 
Rehannstraße  5,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Frau  Marta 
Willimczik,  in  Bad  Soden/Ts.,  Spessartstraße  2. 

am  19.  November  Frau  Emma  Wolter  aus  Königs¬ 
berg,  Kurfürstendamm  21,  jetzt  in  (24b)  Preetz.  See¬ 
straße  1,  Altersheim. 

am  19.  November  Witwe  Elisabeth  Szuszies,  geb. 
Lchnert,  aus  Rosental  (Pleinlauken),  Kreis  Inster¬ 
burg.  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Lina  Vcrj ;  in  Essen- 
Rüttenscheid,  Alfredstraßc  67  Die  Jubilarin  nimmt 
regen  Anteil  am  Zeitgeschehen  und  liest  mit  Inter¬ 
esse  das  Ostpreußenblatt 

am  20.  November  Justizsekrelär  l.  R.  Ephraim 
Herrmann  aus  Insterburg,  jeU.  in  Elmshorn.  Bescn- 
beket  Straße  12. 

am  20.  November  Landsmann  Heinrich  Deptolla 
aus  Ortelsburg,  jetzt  bei  seiner  ältesten  Tochter  und 
seinem  Schwiegersohn,  Pfarrer  Herb.  Podzun.  in  der 
sowjetisch  besetzten  Zone.  Er  ist  durch  Landsmann 
Ernst  Sender,  Latienberg,  Kreis  Einbeck,  über  Krei¬ 
ensen  (Ferslbaus),  zu  erreichen  Der  Jubilar  war 
jahrzehntelang  I  Beiqeordneter  der  Stadtverwaltung 
und  Vertreter  des  Bürgermeisters.  Sl-Ilvertrctender 
Vorsitzender  des  Gemeindekirchenrals  und  Kreistaxa¬ 
tor.  Ferner  war  er  Mitbegründer  und  Direktor  der 
Landwirtschaftlichen  Genossenschaft  des  Kreises,  die 
unter  seiner  Leitung  mit  dem  Hauptgeschäft  und  den 
drei  Filialen  Willenberg,  Mensguth  und  Passenheim 
einen  großen  Aufschwung  erlebte.  Nach  1933  mußte 
er  seine  Ämter  niederlegen  bis  aut  den  Kirchen¬ 
dienst. 

am  21.  November  Frau  Käthe  Sperling,  geb.  Reh¬ 
berg,  Witwe  des  1956  verstorbenen  Kataslerinspek- 
tors  Franz  Sperling  aus  Königsberg  Pr.,  seit  1945  ln 
Hennef  a  d.  Sieg,  Kurhausstraße  22 
am  21.  November  Frau  Käthe  Sperling,  aeb.  Reh¬ 
berg,  aus  Königsberg,  Mittoltragheim  51,  jetzt  bei 
ihrer  Tochter  Dr.  med.  Wera  Dengler  in  Hennef/Sieg, 
Kurhausstraße  22. 

zum  75.  Geburtstag 

am  8.  Oktober  Fräulein  Lilly  Böhmer,  Musikleh¬ 
rerin  und  Pianistin  aus  Königsberg.  Sie  wohnt 
jetzt  in  (24b)  Neustadt  i.  FI.,  DRK-Heim. 

am  7.  November  Bauunternehmer  Wilhelm  Chri- 
stokat  aus  Königsberg,  jetzt  in  Bad  Oeynhausen, 
Portastraße  36, 

am  12.  November  Landwirt  Gustav  Fallier  aus 
Dröbnitz,  Kreis  Osterode,  jetz'  in  Nindorf  31,  Kreis 
Verden  Aller. 

am  14.  November  Landsmann  Friedrich  Rudat  aus 
Lindenhaus,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  in  der  sowje¬ 
tisch  besetzten  Zone.  Er  ist  durch  Landsmann  Walter 
Schneller,  (23)  Lilienthal  über  Bremen  5,  Falken¬ 
berger  Landstraße  45,  zu  erreichen 
am  14  November  Witwe  Martha  Szameitat,  geb. 
Dill,  aus  Berghang,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  in  Köln- 
Volkhoven,  Wcilerweg  8. 

am  15.  November  Stadtrentmeistcr  a.  D.  Paul  Huhn 
aus  Saatfeld,  Bahnhofstraße  4,  jetzt  in  Emstek/Olden¬ 
burg,  Bahnhofslraße. 

am  17.  November  Frau  Lina  Witt,  geb.  Augart, 
Witwe  des  Tischlermeisters  Wilhelm  Witt  aus  Gr.- 
Engelau,  Kreis  Wehlau,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Wil¬ 
helm  Witt  in  Bremen,  Gleimstraße  7. 

am  17.  November  Frau  Paula  Kaminski  aus  Oste¬ 
rode,  Dohnastraße  7,  Jetzt  in  Hamburg  20,  Falken- 
ried  72,  bei  ihren  Kindern  Horst,  Erna,  Heinz  und 
Gerda. 

am  18.  November  Witwe  Minna  Beyer,  geb. 
Roggc,  aus  Eichholz,  Kreis  Hcilkenbeil,  später  Kö¬ 
nigsberg,  Nasser  Garten  176,  jetzi  bei  ihrer 
Tochter  Elise  Jüttke  in  Hamburg-Bramfeld,  Johannis¬ 
burger  Stieg  19. 

am  18.  November  Landsmann  Joseph  Marlenfeld, 
jetzt  bei  seinen  Kindern  Josef  und  Magda  in  Untcr- 
dürrbach  bei  Würzburg,  Klingenweg  18.  Der  Jubilar 
wurde  in  Lichtenau  geboren  und  war  als  Landwirt 
in  Paulen,  Kreis  Braunsberg,  und  seit  1918  bis  zur 
Vertreibung  in  Eidilten  bei  Guttstadt  tätig.  Hier  war 
er  viele  Jahre  in  der  Kirchen-  und  Gemeindever¬ 
waltung. 

am  19.  November  Bauer  Otto  Börger  aus  Pr.- 
Holland,  Abbau,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in  Cluven¬ 
hagen  über  Achim,  Kreis  Verden/Alltr. 


am  19.  November  Reichsbahn-Oberzugführer  i.  R 
Heinrich  Jonuleit,  ehemals  Bahnhof  Tilsit.  Er  wohnt 
Jetzt  mit  seiner  Ehefrau  bei  seinem  Sohn  Paul  In 
Heidedorf  Müden/Ortzc  über  Unterlüß 

am  21.  November  Kaufmann  und  Landwirt  August 
Tege,  ehemals  Gut  Döhringshol  bei  Mohrungen,  jetzt 
mit  seiner  Ehefrau  Marie  geb  G'ahn.  in  Hlldes- 
heim,  Dornbeetkfeld  9 

am  22.  November  Landsmann  Gustav  Rowiien  aus 
Königsberg,  jetzt  In  Sophienhausen.  Kreis  Rends¬ 
burg. 

am  23  November  Frau  Johanna  Wirbel,  geb.  Blalh, 
aus  Rudau,  Kreis  Fischhausen,  jetzt  in  Elmshorn. 
Gerhardstraße  6. 

am  23.  November  Postinspektor  a  D.  Josef  Schl- 
kowski  aus  Wormdilt,  Jetzt  in  (22c)  Herkenrath'Rhld., 
über  Bergisch-Gladbach  Er  wurde  in  Stegmannsdorf, 
Kreis  Braunsberg,  als  Sohn  eines  Landwirts  geboren 
Nach  Ablauf  seiner  Militärdierstzeit  war  er  zunächst 
beim  Postamt  1  in  Gumbinnen  tätig  Den  Ersten 
Weltkrieg  machte  er  im  Feldzug  geg-n  Rußland  mit. 

Goldene  Hochzeiten 

Am  9.  November  feierte  Landsmann  Karl  Bloell 
mit  seiner  EJicfrau  Elisabeth,  geb.  Klink,  in  Myhl, 
Kreis  Erkelenz,  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Der 
Jubilar  war  viele  Jahre  Kutscher  bei  Landsmann 
Langenslraßen  in  Gr. -Blaustem,  Kreis  Rastenburg. 
Aus  der  Ehe  gingen  fünf  Sohne  und  sechs  Töchter 
hervor;  vier  Söhne  und  zwei  Schwiegersöhne  kehrten 
aus  dem  letzten  Kriege  nicht  zurück. 

Am  12.  November  feierten  die  Ehe’eute  Revier¬ 
förster  i.  R.  Theophil  Jahn  und  Frau  Ida  aus  Jo¬ 
hannisburg,  Stadtrevierförsterei,  im  Kreise  ihrer 
Kinder  und  Enkelkinder  das  Fest  dei  Goldenen  Hoch¬ 
zeit.  Landsmann  Jahn  vollendete  am  7.  September 
sein  84.  Lebensjahr.  Heutige  Anschrift:  Neuenheerse 
über  Bad  Driburg  Westf.,  Driburger  Straße. 

Die  Eheleute  Friedrich  Samorski  unJ  Frau  Luise, 
geb.  Bozian,  aus  Kl.-Stürlack,  Kreis  Lotzen,  feiern  am 
14.  November  im  Kreise  ihrer  Kinder  und  Enkel  ihre 
Goldene  Hochzeit.  Jetzige  Anschrift:  Barsbüttel  bei 
Hamburg,  Kahlenredder  32. 

Rangieraufseher  i.  R  Karl  Groneberg  und  seine 
Ehefrau  Lina,  geb.  Glodschei,  aus  Insterburg,  Garten¬ 
straße  19,  jetzt  in  Oldenburg  i.  O..  Ofendieker 
Straße  106,  feierten  am  15.  November  ihre  Goldene 
Hochzeit. 

Am  17.  November  feiert  der  Landwirt  und  ehe¬ 
malige  Straßerrwärtcr  August  Goden  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  Anna,  geb.  Katzmarski.  aus  Moschnitz,  Kreis 
Osterode,  im  Kreise  der  Angehörigen  in  Guderhand- 
viertel  130,  Kreis  Stade,  das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit.  Der  Sohn  Emil,  der  Zweitälteste  von  sieben 
Kindern,  der  im  Kriege  als  Oberfeldwebel-Fahnen¬ 
junker  siebenmal  verwundet  und  mit  dem  Ritterkreuz 
zum  Eisernen  Kreuz  ausgezeichnet  wurde,  verstarb 
1949  an  einer  Herzklappcnentzündung. 

Bäckermeister  Max  Gereit  und  seine  Ehefrau 
Luise,  geb.  Trutnau,  aus  Coadiuthen'Memelland, 
letzt  in  Scheeßel  (Mühle),  Bezirk  Bremen,  feiern  am 
17.  November  Ihre  Goldene  Hochzeit. 

Konrektor  i.  R.  Paul  Neudanberger  und  seine  Ehe¬ 
frau  Louise,  geb.  Seedc,  aus  Braunsbetg,  jetzt  in 
Hannover-Buchholz,  Schierholzstraße  58,  feiern  am 
17.  November  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Die  Eheleute  Wilhelm  Labusch  und  Frau  Käthe, 
geb.  Schach,  aus  Nikolaiken,  Kreis  Sensburg,  Jetzt  in 
Rendsburg,  Neuwerker  Tor  31,  feiern  am  18.  No¬ 
vember  ihre  Goldene  Hochzeit. 

Lehrer  i.  R  Franz  Gurki  urd  seine  Ehefrau  Alexa, 
geb.  Daczewitz,  feiern  Im  Kreise  ihrer  sechs  Kinder 
und  Enkelkinder  in  Ehrang  bei  Trier,  Bergstraße  31, 
am  18.  November  ihre  Goldene  Hochzeit.  Der  Jubi¬ 
lar  wurde  im  Kreise  Allenstein  geboren.  Zuletzt  war 
er  als  Kirchschullchrer  und  Organist  in  Dt.-Damerau 
tätig. 

Die  Eheleute  Karl  (Franz)  Stassel  .und  Frau  Jo¬ 
hanna,  geb.  Groß,  jetzt  in  Bremerhaven  5,  Benzslr.  23, 
feiern  am  18.  November  Ihre  Goldene  Hochzeit.  Der 
Jubilar  war  Leuchtturmwärter  In  Ritadferort'Kurisches 
Haff,  Kreis  Labiau.  Der  Ehe  entsprossen  acht  Töchter. 

Ihre  Goldene  Hochzeit  feiern  am  19.  November 
die  Eheleute  Adolf  Glomp  ehemalr  Bai  er  in  Thyrau, 
Kreis  Osterode,  und  Frau  Emma,  geb  Breda.  Das 
Ehepaar  wohnt  heute  in  Husum/Nordsee,  Woldsen- 
straße  75. 

Schmiedemeister  Eduard  Jagomast  und  Frau  Anna, 
geb.  Jakobeit,  aus  Robkojen,  Kieis  Tilsit-Ragnit, 
jetzt  bei  ihrer  Tochter  Erna  Dannullis,  Saulgau, 
Friedenstraße  10,  feiern  am  22  November  im  Kreise 
ihrer  Kinder  und  Enkel  das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Jubiläen 

Am  15.  November  wird  Fräulein  Rosa  Funk  im 
Hause  von  Fräulein  Klara  Widimann  in  Ruhmspringe 
über  Duderstadt,  ehemals  Bischofstein,  ihr  50jahnges 
Jubiläum  begehen,  ln  diesen  fünfzig  Jahren  hat  die 
Jubilarin  den  Geschwistern  Wichmann  in  Treue  zur 
Seite  gestanden  und  Freude  und  Leid  mit  ihnen  ge¬ 
teilt. 

Verwaltungsinspektor  Curt  Weiß  aus  Königsberg, 
jetzt  in  Baden-Baden,  Lange  Straße  41,  feierte  in 
diesem  Monat  sein  vierzigjähriges  Dienstjubiläum. 
Durch  Oberbürgermeister  Dr  Sdilapper  wurde  ihm 
die  Ehrenurkunde  der  Landesregierung  Baden-Würt¬ 
temberg  überreicht.  Landsmann  Weiß  trat  1916  in 
den  Verwaltungsdienst  der  Stadt  Königsberg  und 
wurde  nach  zehnjähriger  Tätigkeit  im  Personal-  und 
Arbeitsamt  leitender  Beamter  im  Wohlfahrtsamt. 
Von  1943  bis  zur  Vertreibung  war  er  im  Wohnungs¬ 
amt  tätig.  In  den  Jahren  1949/50  war  er  Gemeinde¬ 
rat  und  stellvertretender  Bürgermeister  in  der  Ge¬ 
meinde  Brodersby /Schleswig-Holstein  und  1950/51 
Kreisrat  Im  Kreistag  Eckernförde.  1B52  wurde  er  von 
der  Stadtverwaltung  Baden-Baden  übernommen.  Er 
ist  jetzt  Revisionsbeamtc  des  Rechnungsprüfungs¬ 
amtes  beim  Städtischen  Wohlfahrts-  und  Jugendamt. 

Ernennungen 

Justizoberinspektor  Fritz  Perrey,  jetzt  beim  Amts¬ 
gericht  Stade,  ist  mit  Wirkung  vom  1  August  zum 
Justizamtmann  ernannt  worden.  Bis  zui  Vertreibung 
war  er  beim  Amtsgericht  Kreuzburg  tätig.  Anschrift: 
Slade/Elbe,  Pommernstraße  8 

Bestandene  Prüfungen 

Wolfgang-Dietrich  Beutler,  Sohn  des  Justizober¬ 
inspektors  Erich  Beutler  aus  Wormditt,  bestand  an 
der  Universität  Göttingen  sein  juristisches  Staats¬ 
examen  mit  dem  Prädikat  gut.  Der  zweite  Sohn 
Klaus  machte  1956  sein  Abitur  und  studiert  Philo¬ 
logie.  Jetzige  Anschrift:  Stade/Elbe,  Hermannstr.  10. 

Edith  Bauchrowitz,  Tochter  des  vermißten  Amts¬ 
gerichtsrats  Dr.  Hugo  Bauchrowitz  aus  Allcnstein, 
zuletzt  in  Bartenstein,  Johannniterstraße,  bestand  das 
Staatsexamen  an  der  Universität  München  als  Lehr¬ 
amtskandidatin  für  Neuphilologie.  Sie  wohnt  mit 
ihrer  Mutter  und  ihren  Geschwistern  Lothar  und 
Mechthild  sowie  ihrer  Tante,  Lehrerin  Martha  Za- 


Rätsel-Ecke 

Für  unsere  Jäger 

An  —  bäum  —  ben  —  ben  —  ber  —  ber 

—  Christ  —  dam  —  del  —  der  dril 
erb  —  fahr  —  fer  —  för  —  ger  — -  beil  — - 
höl  —  bolz  —  huhn  —  il  —  ja  —  ke  Ke» 

—  kes  -  kie  —  la  —  1er  —  1er  —  Ung  — 
tnanns  —  na  —  ne  —  nie  —  non  ° 

ot  —  pe  —  pir  —  lamm  —  reb  —  rik 
ruck  —  sack  —  sehen  —  sthüs  sei  sei 

—  sen  —  ster  —  sup  —  te  —  lein  ter  — * 
ler  —  tis  —  trei  —  trei  —  trei  —  un  weid 

—  wild  —  wild  —  zer  —  zwerg.  Aus  vor¬ 
stehenden  Silben  sind  Begrifle  folgender  Be¬ 
deutung  zu  bilden: 

1.  Die  .Spur"  des  Wildes.  2.  In  ihm  trägt  der 
Jäger  meist  seine  Beute  heim.  3.  Geflunker 
bei  Jagdberiditen.  4.  Helfer  bei  Jagden.  5.  Eine 
kleine  Kiefernarl.  6.  Gesamtbezeichnung  lür 
Strauch-  und  Buschwerk  im  Hochwald  7.  Sam¬ 
melname  für  Hasen,  Wildkaninchen,  Rebhühner 
usw.  8.  Eine  Hirschgattung  mit  schaufelartigem 
Geweih  und  hellen  Flecken  in  der  Decke. 

9.  Männlicher  Hase.  10.  Ein  kleiner  Räuber. 
11.  Der  Wald  liefert  ihn,  das  Symbol  des  Weih¬ 
nachtsfestes.  i2  Das  „Heranschleichen'  an  das 
Wild.  13.  Ein  Feldhuhn.  14.  Eine  dreiläufige 
Jogdwaffe.  15.  Geselliges  Beisammensein  nach 
der  Treibjagd.  16.  Das  männliche  Schwarzwild. 
17.  Marderarl  mit  wertvollem  Fell,  im  Wasser 
lebend.  18.  Der  Jägergruß.  19.  Das  weibliche 
Reh.  20.  Forstbeamter.  21.  Ein  gefährlicher 
Schädling  unserer  Wälder.  22.  Sammelname  für 
Kiefer,  Fichte,  Tanne  und  Lärche.  23.  Ein  tradi¬ 
tionelles  Gericht  bei  Jagden.  24.  Eine  gemein¬ 
same  Jagdart  auf  Hasen.  (In  Nr.  3:  statt  j  —  i)i 
di  =  ein  Buchstabe;  (ck  getrennt  k  —  k). 

Die  Anfangsbuchstaben  der  gefundenen  Be¬ 
griffe,  von  oben  nach  unten  gelesen,  nennen 
uns  die  Vor-  und  den  Familiennamen  von  zwei 
Heimatsdiriftstellern,  als  Brüder  geboren  im 
Forsthaus  Schuiken  bei  Goldap,  die  viele  Jagd- 
geschichlen  ous  Masuren  geschrieben  haben. 
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Kreuzwort-Rätsel 

Waagerecht:  1.  Lorbass,  6.  irr,  8.  Silo, 

10.  Auge,  12  Tee,  14.  Rom,  15.  Hobel,  16.  rar, 
18.  Aal,  20.  Erl,  21.  uns,  22.  Jakob,  24.  San, 
26.  Err,  28.  Saga,  30.  Trio,  31.  er,  32.  Rhe, 
33.  Ermland. 

Senkrecht:  I.  Laie,  2.  Rio,  3.  Ara,  4. 
Sago,  5.  Ostpreuße,  7.  Memelstrom,  9.  Lehrling, 

11.  Urlauber,  13.  Ob,  17.  Ar,  19.  an,  23.  KG, 
25.  Aare,  27.  Rind,  29.  Arm,  30.  Tea. 


cheja.  im  Pfarrhaus  zu  Birkenhördt'Rheinpfalz, 
Rusteistraße  81. 

Hans-Joachim  Scheffler,  Sohn  des  «eit  1945  vermiß¬ 
ten  Buchdruckereibesitzers  Bernhard  Scheffler  aus 
WclUdu.  bestand  an  der  Technischen  Hochschule  Dftrm-« 
Stadt  das  Examen  als  Diplom-Ingenieur.  Anschrift: 
Wiesbaden.  Blücherstraße  62. 

Drei -Kinder  von  Frau  Anna  Strehl  aus  LiebstadtJI 
Kräfct  Molrfiingen,  jetzt'  fn  Ktrchbierlingcn  UbeJl 
Ehingen/Donau,  bestanden  folgende  Prüfungen:  Ur¬ 
sula  die  erste  Dienstprüfung  für  das  Lehramt  an 
Volksschulen.  Hildegard  die  Prüfung  für  Kindergärt¬ 
nerinnen  und  Hortnerinnen,  Erwin  das  Abitur.  Ihr 
Vater,  der  Kaufmann  Bruno  Strehl,  wird  noch  ver¬ 
mißt. 

Lisetle  Krupke,  Tochter  des  Architekten  und  Bau¬ 
meisters  Bruno  Krupke  aus  Sensburg.  Mühlenthaler 
Weg  4,  jetzt  in  Schleswig.  Königsberget  Straße  25, 
bestand  das  Staatsexamen  als  Gymnastiklehrerin  an 
der  Berufsfachschule  für  Gymnastiklehrerinnen 
Edith  Jahn  in  Glücksburg  (ehemals  Zoppot). 

Sabine  Baltruwcit,  jüngste  Tochter  des  Landwirts 
und  kaufmännischen  Angestellten  Wilhelm  Baltru- 
weit  aus  Parwen,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  in  To¬ 
ronto  14,  587  Royal  York  Road,  Kanada,  hat  vor 
der  Prüfungskommission  des  Allgemeinen  Dolmct- 
scherverbandes  in  Hannover  die  Prüfung  als  Dol¬ 
metscherin,  Auslandskorrespondentin  und  Über¬ 
setzerin  bestanden.  Sie  hält  sich  gegenwärtig  in 
Lauenhagen  41,  bei  Stadthagen,  auf. 

Hans  Jürgen  Quoos,  Sohn  des  Imprägmerwerkver- 
waflers  ^fans  Quoos  aus  Königsberg-Goldschmiede, 
jetzt  in  Haspelmoor,  Kreis  Fürstenfeldbruck,  hat  das 
Staatsexamen  für  Chemotechniker  an  der  Chemie¬ 
schule  Dr.  Hallermeier-Augburg  bestanden. 

Hubert  Ncumann  aus  Mondtken  Kieis  Allenstein, 
jetzi  in  (22c)  Jülich,  Kuhlstraße  12,  ha-  an  der  Bun¬ 
desfachschule  für  das  raumausstattende  Handwerk 
die  Prüfung  als  Meister  und  Dekorateur  mit  „sehr 
gut*  bestanden. 

Elsbeth  Meinus,  Tochter  des  gefallenen  Mildiqua- 
liLätsprüfers  Paul  Meinus  aus  Angerapp,  hat  am 
2.  Oktober  bei  der  Oberpostdirektiön  Hamburg  ihre 
Prüfung  für  den  mittleren  Postdiensl  mit  „gut"  be¬ 
standen.  Anschrift:  (24a|  Nordleda  160,  über  Ottern¬ 
dorf  Niederelbe. 

Willi  Dibowski,  Sohn  des  Landwirts  Karl  Dibowski 
aus  Wallendorf,  Kreis  Neidenburg,  gegenwärtig  in 
Mulsum,  Kreis  Stade,  bat  an  der  Staatlichen  Milch- 
wirtschaftlichen  Lehr-  und  Forschungsanstalt  in 
Wangen  Allgäu  vor  dem  Prülungsausschuß  des  Mi¬ 
nisteriums  lür  Ernährung,  Landwirtschaft  und  Forsten 
die  Molkoreimcisterprüiung  mit  „gut"  bestanden. 

Helga  Ehlert.  Tochter  des  Eisenhahn-Obersekretärs 
Gustav  Ehlert  aus  Königsberg,  Konigstraße  61,  jetzt 
in  Butzbach  Hessen,  Hausbergstraße  10,  bestand  an 
dem  Städtischen  Krankenhaus  in  Idar  Oberstein  Ihr 
Examen  als  staatlich  geprüfte  Säuglings-  und  Kinder¬ 
schwester  mit  „sehr  gut". 

Walpurgis  von  Trotha,  Tochter  des  Gutsbesitzers 
Hans-Dietrich  von  Trotha  aus  Ulrichshol,  Kreis  Gum¬ 
binnen,  bestand  die  Prüfung  als  Krankengymnastin 
an  der  Universität  angegliederler.  Krankengymnastik¬ 
schule  in  Freiburg  i.  Br.,  mit  gut.  Anschrift:  Basel/ 
Schweiz,  Diakonat  Bothesda,  Nausatzweg  1. 

Gerhard  Ziemek,  Sohn  des  Bauern  und  Bürger¬ 
meisters  Wilhelm  Ziemek  aus  Talken.  Kreis  Lotzen 
jetzt  In  (21b)  Hemer/Weslf.,  Hauptstraße  79,  bestand 
vor  der  Prüfungskommission  der  Handwerkskammer 
in  Arnsberg  die  Meisterprüfung  für  das  Dachdecker- 
handwerk. 


Jahrgang  8  I  Folge  4(3 


Das  Ostpreußenblatt 


16.  November  1957  /  Seile  15 


16.  November  1957  /  Seite  16 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  8  /  Folge  43 


